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Zusammenfassung

Was veranlasste die an , Belcantare Brandenburg” beteiligten Bildungs-
institutionen, dieses Projekt zu verwirklichen? Sind landliche und stad-
tische Singprojekte gleichermafien zu planen? Wie wirksam war und ist
,Belcantare Brandenburg”?

Diesen u. a. Fragen widmet sich die vorliegende reprasentative Doku-
mentation, die im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung des Projek-
tes durch den Lehrstuhl Musikpadagogik und Musikdidaktik der Uni-
versitdt Potsdam entstanden ist. Vorderstes Anliegen war es hierbei, die
erarbeiteten Fragestellungen aus unterschiedlichen Forschungsperspek-
tiven zu beantworten. An dieser Forschungsarbeit wirkten Studierende
mit und reflektierten in ihren wissenschaftlichen Qualifikationsarbeiten
im Projekt erschlossene theoretische und praktische Erfahrungen zum
Singen in der Grundschule.

»Belcantare Brandenburg” ist ein Singprojekt zur Fortbildung fiir
Grundschullehrerinnen und Grundschullehrer, das mit freundlicher
Unterstiitzung der Ostdeutschen Sparkassenstiftung und der Sparkasse
Uckermark iiber einen Zeitraum von zwei Jahren die Qualitat der Singar-
beit von Lehrkraften aus der Uckermark zielgerichtet weiterentwickelte.
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Kann auch in D-Dur gesungen werden.
(Behandlung Tongeschlecht Dur — Moll in der Grundschule)
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Belcantare Brandenburg. Jedes Kind kann singen!

FriEDRICH-WILHELM VON RAUCH -
GESCHAFTSFUHRER OSTDEUTSCHE SPARKASSENSTIFTUNG

WOLFGANG JANITSCHKE -

VORSITZENDER DES VORSTANDES SPARKASSE UCKERMARK

as dlteste, echteste und schonste Organ

der Musik, das Organ, dem unsere Mu-
sik allein ihr Dasein verdankt, ist die mensch-
liche Stimme”, so Richard Wagner, dessen 200.
Geburtstag wir 2013 landauf, landab begehen.
Und Goethe, der den Menschen stets ganzheit-
lich sah, sagte: ,Bei uns ist Gesang die erste Stu-
fe der Bildung.”

Singen ist ein einzigartiges Lebensele-
ment. Kraftvoll verleiht es innerer Freiheit
und  menschlicher Zusammengehorigkeit
Ausdruck. Singen kann den Grundton fiir ein
ganzes Leben anschlagen und Lieder zu Nah-
rungsmitteln in guten wie in schweren Zeiten
machen. Damit die urspriingliche Freude am
Singen nicht verloren geht und musikalische
Begabung moglichst frithzeitig entwickelt
wird, besteht geradezu eine Verantwortung,
mit Kindern so frith wie moglich zu singen und
dem Singen in der Grundschule grofsen Raum
zu geben.

Jugendliche und Erwachsene tun sich je-
doch mit dem Singen immer schwerer. Manch-

Friedrich-Wilhelm von Rauch

Wolfgang Janitschke

mal fehlt es auch an Zeit oder Impuls, wieder Anschluss an das Singen
zu finden. Hier setzt der Landesmusikrat Brandenburg e. V. mit seinem

Pilotprojekt , Belcantare Brandenburg. Jedes Kind kann singen!” an. Mit
Hilfe von , Belcantare Brandenburg “ soll das Singen in unseren Grund-
schulen deutlich gestarkt werden. Eine Schliisselrolle kommt dabei den
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Lehrern zu. Dabei werden nicht nur Musiklehrer einbezogen, sondern
gezielt alle Grundschullehrer, damit das Singen, unabhéngig vom Unter-
richtsfach, Bestandteil der Kultur, der Atmosphare an einer Schule wird.

Das Pilotprojekt konnte im Landkreis Uckermark wahrend der Schul-
jahre 2011/2012 und 2012/2013 gestartet werden. Lehrer, Schiiler, Coa-
ches, Dozenten und Universitatspddagogen haben die Basis gelegt, um
nach und nach eine Kultur des Singens in den uckermaérkischen Grund-
schulen zu festigen, wo es dafiir in durchaus nicht wenigen Féllen bereits
ermutigende Ansétze gab. Die Chancen stehen gut, dass diese Kultur des
Singens auch tiber die Dauer des Pilotprojektes hinaus Bestand hat. Ge-
zielte Mafinahmen werden dazu beitragen, die Nachhaltigkeit des Singe-
projektes bei Lehrern und Schiilern sicherzustellen.

Die Ostdeutsche Sparkassenstiftung und die Sparkasse Uckermark
haben ,Belcantare Brandenburg” intensiv im Kontakt mit dem Landes-
musikrat Brandenburg e. V. und insbesondere dem Lehrstuhl fiir Musik-
padagogik und Musikdidaktik der Universitiat Potsdam begleitet. Wir
haben uns davon leiten lassen, dass Lehrer und Schiiler fiir das Singen
zu begeistern sind, dem Singen durch eine ideenreiche Fortbildung neue
Chancen erdffnet werden und eine kompetente wissenschaftliche Beglei-
tung mehr als eine hilfreiche Erfolgskontrolle garantiert. Zugleich war
uns wichtig, dass die Landesregierung und insbesondere das Ministeri-
um fiir Bildung, Jugend und Sport dieses Projekt mit grofier Aufgeschlos-
senheit begleiten und ihm seine Verbindlichkeit im Unterricht gegeben
hat. Wir wiinschen uns, dass dem Gesang im Zusammenspiel dieser
Partner wieder Schritt fiir Schritt der ihm gebiihrende Rang in unserem
Leben gegeben werden kann. Achtung und Anerkennung gebiihrt dabei
den beteiligten Lehrern im Landkreis Uckermark, die sich {iber ihre be-
ruflichen Pflichten hinaus das Anliegen von , Belcantare Brandenburg”
personlich zu eigen gemacht und Kollegen wie Schiiler fiir das Singen
im Klassenzimmer — und vielleicht auch auf dem Schulhof —, aber sicher
auch auf dem weiteren Lebensweg gewonnen haben.

B e
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~Belcantare Brandenburg” - ein Pilotprojekt
des Landesmusikrates Brandenburg e. V.

Pror. HANS-PETER ScHURZ -
PrAsIDIUM LANDESMUSIKRAT BRANDENBURG

KONSTANZE SANDER -

GENERALSEKRETARIN LANDESMUSIKRAT BRANDENBURG

us innerer Uberzeugung hat sich der
Landesmusikrat Brandenburg e.V. dem
Pilotprojekt , Belcantare Brandenburg”, einem
Fortbildungsprojekt fiir Musiklehrerinnen und
Musiklehrer an Grundschulen, gewidmet und
dieses entscheidend gestaltet und umgesetzt.
Doch gleich vorweg: Dieses Projekt kann
nur helfen, die musikalische Fortbildung von
Lehrerinnen und Lehrern zu fordern, wenn
endlich — und das gilt fiir die Bildungspolitik in
allen Bundesldandern — die Parlamente und Bil-
dungsministerien dafiir sorgen, dass flachen-
deckend fur alle Schularten, insbesondere fiir
die Grundschule (hier ist der Notstand mit Ab-
stand am grofiten), eine qualifizierte und quan-
tifizierbare fachgerechte musikpéadagogische
und musikalische Ausbildung im Lehramtsstu-
dium erfolgt. Ansonsten wird alles Bemiihen —
wie gut auch gemeint — vergeblich sein. Dazu
ist der politische Wille in Brandenburg derzeit
kaum zu erkennen. Vielleicht helfen unsere
guten Projektergebnisse, diese Einsichten zu
erzeugen. Sie zu fordern, ist einer der Griinde,

Hans-Peter Schurz

Konstanze Sander

die den Musikrat Brandenburg bewogen haben, sein Know-how zur Ver-

figung zu stellen. Alle Beteiligten sollen lernen, Musik als Teil unserer

kulturellen Tradition zu begreifen, die nicht weniger wichtig als Sprache,
Bildende Kunst, Sport, Mathematik und Naturwissenschaften ist.
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Welchen besseren Weg gibt es fiir Kinder, als die eigene Musikalitét
zu entdecken, die in ihrem Korper steckt? Insofern besteht das wichtigs-
te Ziel von ,Belcantare Brandenburg” darin, jedes Kind die Erfahrung
machen zu lassen, dass es singen kann. Das ist die Grundlage aller wei-
teren musikalischen Qualitaten — iibrigens auch fiir das Erlernen von In-
strumenten. Deswegen unterstiitzen wir ,Belcantare Brandenburg” und
bieten dazu weitere vertiefende Projekte an, wie etwa die Kinderchor-
werkstatt und das Dirigentenseminar fiir Schulchdre. Damit schaffen wir
die Voraussetzungen, dass sich Kinder und Jugendliche auch spéter als
Erwachsene mit Freude und Verstand weiter aktiv musikalisch betdtigen
oder auch passiv im Konzertsaal Musik als Teil ihrer kulturellen Identitat
verstehen und begreifen. Dies ist einer unserer Beitrage zur kulturellen
Bildung, ohne die eine ganzheitliche Bildung unmoglich ist.

Dass dieses Projekt so gut gelingen konnte, haben wir in erster Linie
auch den materiellen Voraussetzungen zu verdanken, fiir die die Ost-
deutsche Sparkassenstiftung und die Sparkasse Uckermark stehen. Bei-
de zeigen, dass sie sich ihrer gesellschaftlichen Verantwortung bewusst
sind und damit auch alle Projekt-Beteiligten ideell ermuntern. Das En-
gagement des Lehrstuhls fiir Musikpadagogik und Musikdidaktik der
Universitdt Potsdam, der einzelnen Dozenten und des gesamten Teams
waren weitere wichtige Bestandteile des Erfolges. Und ohne den Willen
der beteiligten Lehrerinnen und Lehrer, ihr musikalisches Wissen und
damit das Konnen ihrer Grundschulkinder zu verbessern, wire dieses
Projekt nicht so erfolgreich verlaufen.

Unser Pilotprojekt hat gezeigt, dass an den Schulen ein grofier Bedarf
fiir diese Art von Fortbildung besteht. Und die Tatsache, dass die Bil-
dungsministerin die Schirmherrschaft iibernommen hat, ist ein Hinweis
darauf, dass auch bei den bildungspolitisch Verantwortlichen ein gewis-
ses Unbehagen an dem desolaten Zustand des schulischen Musikun-
terrichts besteht. Immer und immer wieder miissen wir darauf hinwei-
sen, dass ohne eine qualifizierte und solide Lehrerausbildung im Fach
Musik jede Weiterbildung nur Stiickwerk bleibt. Kein verantwortlicher
Bildungspolitiker kame auf die Idee, Mathematik, Geschichte, Deutsch
oder Physik — um nur einige Fécher zu nennen — von unausgebildeten
Lehrkriften unterrichten zu lassen. Wer Kinder musikalisch erziehen
will, muss die Lehrerinnen und Lehrer fachgerecht ausbilden.
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Selbst wenn das irgendwann einmal gelingen sollte, bleibt es nicht
nur eine politische, sondern auch eine gesellschaftliche Verantwortung.
So hoffen wir auf weitere finanzielle und ideelle Unterstiitzung durch die
Ostdeutsche Sparkassenstiftung gemeinsam mit einer regionalen Spar-
kasse, die eine entscheidende Voraussetzung fiir die Fortfithrung unse-
res Projektes bleibt. Dazu gehort auch die feste und eigenverantwortliche
organisatorisch-technische Zusammenarbeit aller Kooperationspartner.
Weiterhin ist eine gute Fithrung im musikalisch-kiinstlerischen Bereich
sowie die eigene Verantwortung der einzelnen Dozenten zu sichern und
auszubauen, damit alle Grundschulkinder erkennen, dass gemeinsame
musikalische Anstrengungen Spaff machen und dass musikalische Er-
gebnisse einen gewissen kiinstlerischen Anspruch erhalten und ausstrah-
len.

Wir wollen nicht unbedingt den Satz des ehemaligen Innenministers
Otto Schily strapazieren, dass derjenige, der eine Musikschule besucht,
keine Steine werfe, aber dass eine gute musikalische Bildung einen ge-
sellschaftlichen Mehrwert besitzt, ist unter Psychologen und Soziologen
unumstritten.

Singen als erste friihkindliche Form der Auferung muss im Kinder-
garten und spéter in der Schule gleichberechtigt zum Sport und den an-
deren Fachern gesehen und praktiziert werden, entwickeln sich doch
durch aktive Beschaftigung mit Musik auch viele allgemeine Personlich-
keitsmerkmale.

Der Publizist Bernd Ziesemer schrieb iiber die Bedeutung des Singens:

,[...] fordert die Spontanitdit UND die Disziplin der Kinder, den Zu-
sammenhalt UND die Individualitét, Freude UND Leistungsbereitschaft.
Und viele musikalische Projekte zeigen, dass es fast keine besseren Mittel
zur sozialen Integration von Kindern aus verschiedenen Schichten und
Kulturkreisen gibt, wie das gemeinsame Singen und Musizieren.”

Diese Worte sind fiir uns zum Leitgedanken unserer musikalischen
Bildungsprojekte geworden.

for. Bl S Wordcic. S
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»Kultur bildet - Belcantare Brandenburg
in der Grundschule”

DR. MARTINA MUNCH -
MINISTERIN FUR BILDUNG, JUGEND UND SPORT DES LANDES BRANDENBURG

as Projekt ,Belcantare Brandenburg. Je-
des Kind kann singen!” fordert das erste
Instrument jedes Menschen: die Stimme. Denn
gemeinsames Singen ist etwas Wunderbares.
,,Belcantare Brandenburg” will Kindern Mut
machen und Freude wecken: Mut zur eigenen
Stimme und Freude am Musizieren. Das Pro-
jekt setzt neue Impulse fiir das Singen in der
Grundschule und regt Lehrerinnen und Leh-

rer dazu an, mit Kindern die Lust am Singen
Dr. Martina Miinch zu entdecken. Singen fordert die Personlich-
keitsentwicklung von Kindern und Jugendli-
chen, regt die Kreativitdt an, weckt die Fantasie und bringt Kinder und
Jugendliche in Kontakt mit sich selbst. Wenn es gelingt, an das Singen
der Kinder in der Kita anzukniipfen und in der Grundschule jeden Tag
gemeinsam zu singen, dann trauen sich Kinder auch, mit ihrer Stimme
ihre Empfindungen auszudriicken.

Der Landesmusikrat Brandenburg e. V. hat gemeinsam mit der Ost-
deutschen Sparkassenstiftung, der Sparkasse Uckermark und der Uni-
versitat Potsdam das Pilotprojekt ,,Belcantare Brandenburg” entwickelt.
Dieses baut auf die Erfahrungen des erfolgreichen Projektes , Primacan-
ta” in Frankfurt/Main auf.

,Belcantare Brandenburg” wurde im Landkreis Uckermark unter
Beteiligung von 20 Schulen und 29 Lehrkréften im Zeitraum von 2011
bis 2013 praktiziert. Das Pilotprojekt ist ein Fortbildungsprojekt, das von
der Idee einer musikalischen Férderung getragen wird. Es verbindet ver-
schiedene Professionen der Musik und des Singens, wie bspw. erfahrene
Coaches und Dozenten, Forschende der Universitat Potsdam, Fachlehr-
krafte fiir Musik aus den Grundschulen, aber auch fachfremde Lehrende,
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die in einem Team arbeiteten. In der Durchfiihrungsphase des Projektes
wurden eigens dafiir Lehrmaterialien zur Verfiigung gestellt, z. B. ein
ausgewahlter Liedkanon, Singiibungen, Bewegungen, Liedgestaltung.

Als Schirmherrin dieses Projektes wiinsche ich mir, dass sich noch
viele andere Schulen von der Freude am Singen anstecken lassen, dass
dieses gute Beispiel anderen Schulen in anderen Regionen Mut macht
und dass das Singen wieder zu dem wird, was es urspriinglich war — eine
wunderbare Selbstverstandlichkeit im Alltag.

Ul abe e L

Singen verleiht Fllgel
GERHARD SCHONE

ir das wunderbare Projekt ,Belcantare

Brandenburg” wurde ich eingeladen,
Schirmherr zu sein. In dem Namen ,,Belcantare”
stecken die Worte ,,schon” und ,,singen”. Nun
ist das Singen schon immer meine Leiden-
schaft, sogar mein Beruf, ich bin ndmlich Lie-
dermacher. Und wie der Zufall es will, heif3e
ich Schone, also Gerhard Schone. Da kann man
doch nicht Nein sagen zu so einer Einladung,

stimmt's?! Was macht ein Schirmherr aber?

Gerhard Schone

Er soll sozusagen seinen Schirm {iiber die
halten, die ihm anvertraut sind. Das erinnert
mich an die schwarzen Bodyguards, die mit ihren schwarzen Regenschir-
men den Prominenten hinterherlaufen. Lieber wiirde ich ja die Fliigel
tiber euch breiten, denn es heif3t ja: ,Singen verleiht Fliigel.”

Habt ihr das selbst schon so empfunden, wenn ihr richtig hingebungs-
voll ein Lied schmettert, dass es einen so ein paar Zentimeter iiber den
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Fufboden zu heben scheint, als ware man schwerelos? Ich habe schon
einige Wunder beim Singen erlebt.

Wenn ich etwas verschnupft und erkéltet war und trotzdem ein Kon-
zert gewagt habe, dann verflog wiahrend des Singens die Erkaltung ganz
von selbst. Wenn ich durch den dunklen Wald ging und Angst vor Réu-
bern hatte, dann verflog auch die Angst ganz schnell, statt dessen ka-
men aus den Biischen die Rauber hervor und sagten: ,Super Lied, ey, wo
hastn das her?!” Und unbescheiden antwortete ich: ,Selbstgemacht!”,
darauf hiefs es gleich: ,,Boah eh, Respekt, Alter!!!” Es kam sogar vor, dass
solche bosen Jungs ihren dunklen Pfad verliefen und auch anfingen zu
singen, z. B. im Kirchenchor.

Das ist ja das Phantastische am Singen, dass es einem selber gut tut
und immer mehr Spass macht, je mehr mitsingen. Einem selber tut es
deshalb gut, weil Singen gut klingen kann, gesund macht, z. B. atmet
man einfach besser, man findet schneller einen Freund oder eine Freun-
din und kriegt schnell gute Laune. In einer Gruppe oder im Chor macht
es so viel Spaf3, weil man ganz nahe beieinander stehen kann, nicht gegen
die anderen, wie es bei Wettkdmpfen sein muss, sondern genau auf die
anderen hort und mit seiner Stimme zu so einer Art ,, Gesamtkunstwerk”
beitragen kann. Und plotzlich scheinen alle zu fliegen. Wer selbst im
Chor ist oder den Film , Wie im Himmel” gesehen hat, weifs, was ich mei-
ne. Die Lust am Singen kann man einfach nicht beschreiben, man muss
es ausprobieren ... es ist eben so dhnlich wie Fliegen ... es funktioniert,
und es ist wunderbar!!!

Deshalb halte ich gern meine Fliigel, ich meine meinen Schirm, {iber
,Belcantare Brandenburg”.

el
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Ieh singe gerne. 100 %
Ieh singe gewiss 25 Minuten
mit den Kindern im
Musikunterricht.

69 %

BLick AuFs GANZE

Ieh musiziere in meiner
Freizeit. 76 %
Ieh spiele Gitarre.




2.1 Belcantare Brandenburg. Jedes Kind kann singen!

Ein Pilotprojekt stellt sich vor

SiLvaNA UHLRICH-KNOLL

Projektfindung

Mit dem Wissen um die erfolgreiche Durchfithrung von Singprojekten
in der Bundesrepublik entstand anlehnend an den Vorlaufer und Ko-
operationspartner ,Primacanta — Jedem Kind seine Stimme* aus Frank-
furt/Main die Idee zu , Belcantare Brandenburg”. An dessen Griindung
tragt Dr. Georg Girardet, Mitglied des Landeskuratoriums Brandenburg
der Ostdeutschen Sparkassenstiftung, als Initiator einen besonderen An-
teil. Das Pilotprojekt startete im September 2011 in der Uckermark mit
dem musikpadagogischen Forderungsgedanken, jedem Kind und jeder
teilnehmenden Lehrkraft Selbstvertrauen in die eigenen Fahigkeiten
zu schenken und durch eine differenzierende Fortbildung zum Singen
in Schulklassen zu befdhigen. Es ist ein vom Ministerium fiir Bildung,
Jugend und Sport des Landes Brandenburg anerkanntes Fortbildungs-
angebot fiir Grundschullehrer in Kooperation mit dem Landesmusikrat
Brandenburg e. V., dem Lehrstuhl Musikpadagogik und Musikdidaktik
der Universitat Potsdam und dem helfenden Engagement des Verbandes
Deutscher Schulmusiker Brandenburg. Ermoglicht wurde die Durchfiih-
rung durch die Unterstiitzung der Ostdeutschen Sparkassenstiftung ge-
meinsam mit der Sparkasse Uckermark, die das Vorhaben im Verlauf der
Pilotphase nicht nur partnerschaftlich begleitet, sondern auch inhaltlich
und koordinierend mit weiterentwickelt haben.

Der rege Austausch mit dem Frankfurter , Primacanta”-Team ermog-
lichte eine individuell konzeptionelle Orientierung des Projektes ,Bel-
cantare Brandenburg” unter Beriicksichtigung der unterschiedlichen
Singtraditionen und der regional spezifischen Unterschiede in der Ucker-
mark. Dariiber hinaus bewirkte der Austausch eine Scharfung des Pro-
jektkonzeptes und der Organisationsstruktur durch Vergleiche mit wei-
teren Singinitiativen und die Unterstiitzung der Projektgestalter — den
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Dozenten, den Coaches und dem ,Belcantare Brandenburg”-Team. Seit
dem Schuljahr 2011/12 beteiligen sich 20 Grundschulen mit 29 Teilneh-
mern aus der Uckermark mit ihren Schiilern. Die Fortbildungsarbeit glie-
dert sich in zwolf ganztagige Veranstaltungen iiber den Zeitraum von
zwei Schuljahren und in eine regelméfliige Coachingbetreuung, welche
eine individuelle Férderung der Teilnehmer ermdglicht.

Workshopprasentation einer erarbeiteten Liedbegleitung, 16. Marz 2013

Ziele

Kernziel des Projektes ist es, ein regelméfiiges, angeleitetes Singen von
Kindern zu férdern, um ihre Singfahigkeit zielgerichtet zu entwickeln,
die Singausbildung von Lehrern voranzubringen und ein systematisches,
qualitédtsvolles Singen in der Grundschule nachhaltig zu unterstiitzen.
Aus ganzer Uberzeugung sollen sie am Ende des Projektes sagen kénnen:
,Ja, ich kann singen!” und , Ich habe Freude am Singen!”
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Die Fortbildung

Die Fortbildung richtet sich sowohl an fachfremde als auch an ausgebil-
dete Musiklehrer. Durch die Schulung des musikalischen Wissens der
Lehrkrifte wird eine Steigerung der fachlichen Kompetenz von musika-
lischen Grundlagen, Stimmbildung, Erweiterung des Liedguts und der
musikpadagogischen und -didaktischen Fahigkeiten erwartet. Die Re-
gelméBligkeit und der langfristig angelegte Projektzeitraum sind dabei
entscheidende Indikatoren. Zugleich ermdglicht die Fortbildung einen
intensiven Erfahrungsaustausch zwischen den Projektbeteiligten und
schafft eine Plattform regelméfiiger Feedbacks fiir die Projektleitung. Den
grofiten Raum nimmt wéhrend der Fortbildung die musikpraktische vo-
kale Workshoparbeit ein, die von gezielten Reflexionsphasen begleitet
wird. Einen Schwerpunkt der Wiederholungs- und Vertiefungsphasen
bilden dabei die Aufmerksamkeit und das Eingehen auf die Befindlich-
keiten und Bediirfnisse jedes Einzelnen, da die Orientierung an den Star-
ken der Teilnehmer, z.B. die Steigerung des eigenen Selbstvertrauens
und die Verdnderung der eigenen Einstellung zur Musik als wichtige
Projektbestandteile angesehen werden.
Inhaltliche Schwerpunkte der Fortbildung sind:

— Stimmbildung und -pflege von Lehrern inklusive Schulung speziell
stimmlicher Fragestellungen (Besonderheiten der Kinderstimme, Ab-
bau von Singblockaden)

— Forderung eines regelmaéfiigen, angeleiteten Singens von Kindern

— Entwicklung der Singfahigkeit der Kinder

— systematische Vermittlung neuer musikdidaktischer Einheiten, Me-
thoden, Unterrichtsinhalte und fachlicher Grundlagen

- vielfaltiges Liedrepertoire: bewahrte, traditionelle und neue Kinder-
lieder, Kanons, Sprechstiicke, Spiel-, Tanz- und Bewegungslieder so-
wie Kinderhits aus den Bereichen Pop, Oldie, Musical und internatio-
naler Folklore.



24

2 Ein Blick aufs Ganze

Gemeinsames Einsingen und Tonen im Stimmbildungskurs mit Katja Zettler, 23. Februar 2013

Coaching

Eine Besonderheit des Projektes ist das Coaching, in dem jeweils eine
in Musik ausgebildete Fachkraft mit einer teilnehmenden Lehrkraft zu-
sammenarbeitet. Hier ist die Chance geboten, Wissen zwischen Kollegen
weiterzugeben, Erfahrungen auszutauschen und gemeinsam den Musik-
unterricht zu planen und durchzufithren. Durch das Ausprobieren, die
erhaltene Hilfestellung und das inhaltliche Diskutieren kann Problemen
auf mehreren Ebenen begegnet werden. Den Rahmen fiir den Erfah-
rungsaustausch bilden miteinander vereinbarte Zeitfenster und die sys-
tematische Vorbereitung, Durchfithrung und Nachbereitung der Treffen.
Entscheidend bleibt die Verbindung von theoretischem Wissen, konkre-
tem Erleben und praktischer Umsetzung,.

Offentlichkeitsarbeit

,Belcantare Brandenburg” ist stetig in der Offentlichkeit prasent. Neben
einer Zwischenprésentation im Mai 2012 und mehreren Adventsveran-
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Der Schirmherr Gerhard Schéne breitet seine singenden Fllgel aus, die Kinder lauschen und
imitieren, 24. Mai 2012.
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staltungen ist die Abschlussveranstaltung am 1.Juni 2013 im Seebad
Prenzlau zu nennen, die in enger Zusammenarbeit mit der Ostdeutschen
Sparkassenstiftung, der Sparkasse Uckermark, den Projektkooperations-
partnern, der Stadt Prenzlau und mit {iber 350 singenden Kindern statt-
fand. Eine umfangreiche Pressearbeit wurde geleistet. Zu erwahnen ist
ebenfalls die wichtige Ubernahme der Schirmherrschaft durch die Bil-
dungsministerin des Landes Brandenburg Dr. Martina Miinch gemein-
sam mit dem Liedermacher Gerhard Schone. Dariiber hinaus wurden
weitere Projektprasentationen beim Kulturausschuss, beim Ministerium
fir Bildung, Jugend und Sport, an der Universitdt Potsdam und beim
Verband Deutscher Schulmusiker in Brandenburg durchgefiihrt.

Schlussgedanken

Durch die Verwirklichung von Singprojekten wie ,Belcantare Branden-
burg” erhalt der Musikunterricht eine fachliche Unterstiitzung und eine
wichtige offentliche Wertschdtzung. Diese Verbesserung muss jedoch
auf die gesangspddagogische Lehrer- und Erzieherausbildung tibertra-
gen werden, da tempordre Projekte den daraus resultierenden, qualita-
tiv gesteigerten Fachunterricht nicht ersetzen kdnnen. Das, was Projekte
dieser Art neben der fachlichen Arbeit leisten konnen, ist, 6ffentlichen
Druck auf das Bildungswesen auszuiiben. Eine staatlich regionale For-
derung sollte bspw. konstante Aufbaumodule zur erfolgten Projektarbeit
gewdhrleisten und den Lehrkriften die Angebotsteilnahme ermoglichen.
Fiir das qualitdtsvolle Singen in der Schule sollten die personlichen Er-
trage aus dem Projekt regelméfiig im Unterricht genutzt werden und
die Bereitschaft der Lehrkrafte gegeben sein, ihre Fahigkeiten nach Ab-
schluss der Fortbildung weiter zu schulen. Nur so kann ein bestimmtes
Handlungsniveau erhalten und durch kontinuierliches Uben ausgebaut
werden. Diese Nachhaltigkeit kann durch die qualitative Musiklehrta-
tigkeit und erganzende Methodenanwendung, durch gute Vernetzung
mit weiteren Fachpersonen, durch finanzielle und personelle Ressourcen
gesichert werden, so dass die bereits erreichten Erfolge von , Belcantare
Brandenburg” optimistisch und vielversprechend fiir die Weiterentwick-
lung der Singkultur in Deutschland stimmen.
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Standort (mit) Bestimmung

Die Uckermark mit einer Flache von 3058 km? und 127.730 Einwohnern
ist der grofite und nordostlichste Landkreis Brandenburgs. Im Norden
schliefdt das Bundesland Mecklenburg-Vorpommern an, im Osten grenzt
der Landkreis an Polen. Die Uckermark zahlt zu den am diinnsten be-
siedelten Regionen Deutschlands; sie lebt von ihren Investitionen in die
Natur, den Tourismus und regenerative Energien.

Ihr Kennzeichen sind die drei groflen und unberiihrten Landschafts-
und Naturschutzgebiete: die ,, Uckermérkischen Seen”, die , Schorfheide-
Chorin” und das ,,Untere Odertal”“. Der Kurort Templin mit seiner Natur-
therme und dem historischen Stadtkern ist neben den Stadten Prenzlau,
Schwedt und Angermiinde ein beliebtes Ziel von Touristen, wie z. B. von
Berliner Tagesgésten. Fiir ein vielfaltiges kulturelles Angebot sorgen drei
grofie Kultur- und Veranstaltungshéuser: die , Uckermarkischen Bithnen
Schwedt”, das ,Multikulturelle Centrum Templin” und das , Dominika-
nerkloster Prenzlau”. Jedes Jahr im Sommer verwandelt sich die Ucker-
mark mit den , Uckermarkischen Musikwochen” und den , Uckermarki-
schen Blasmusiktagen” in eine klingende Landschaft, und alle zwei Jahre
heifst es in Prenzlau , Kinderopern-Zeit” (www.uckermark.de).

Das kulturelle Engagement der Uckermaérkischen Stadte wirkt auf
seine Bewohner, und so fiel , Belcantare Brandenburg” auf fruchtbaren
Boden: Die regionalen Grundschulen und Musiklehrer begegneten dem
Projekt mit grofler Offenheit und Neugierde. Mehr noch, sie erklarten
sich bereit, das Singen im Unterricht {iber zwei Jahre gemeinsam wei-
terzuentwickeln. Sie bewiesen den Mut, dem Team gegeniiber ihre eige-
ne Singerfahrung offenzulegen und gemeinsam auszubauen. Zu dieser
wichtigen personlichen Voraussetzung der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer traten weitere gesellschaftliche, fachliche und formale Griinde,
welche die Uckermark als erfolgversprechenden Standort bestimmten.
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@ angemeldete Schule bis 200 Schiiler
@ Absage Schule bis 200 Schiiler
M angemeldete Schule tiber 200 Schiiler

B Absage Schule Gber 200 Schiler

Templi*

o
Schwedi

Angermﬁnde*

Geografische Sicht auf die fur ,Belcantare Brandenburg” gewonnenen Grundschulen, unter-
teilt in Schulen mit weniger und mehr als 200 Schilern (Grafik: Wiebke Durholt)

Dem Landesmusikrat Brandenburg (LMRB), der Universitdt Potsdam
und dem Verband Deutscher Schulmusiker Brandenburg (VDS Bran-
denburg), also den Institutionen des Projektes mit bildungspolitischer
Verantwortung, war daran gelegen, ,Belcantare Brandenburg” Musik
unterrichtenden Grundschullehrern zugute kommen zu lassen, welche
kontinuierliche musikbezogene Fortbildungen im Potsdamer und Berli-
ner Raum nicht fiir sich nutzen kénnen, weil die Entfernung fiir regelma-
Bige Veranstaltungstermine zu grof$ ist oder in den oft kleinen Schulen
keine Vertretungslehrer gefunden werden. Fachlich sprach dafiir, Leh-
rern und Schiilern aufierhalb des sogenannten Speckgiirtels um Berlin
mittels einer Vielzahl von Fachkraften auf dem Gebiet des Singens Inspi-
rationsquellen zu geben, gemeinsame Singerlebnisse und -erfahrungen
zu ermoglichen, Nachfrage- und Beobachtungsmoglichkeiten anzubie-
ten. Des Weiteren sprach fachlich fiir das Heraustreten aus dem unmit-
telbaren Wirkungskreis der Hauptstadt Berlin, den Uckermarkischen
Lehrern und Schiilern mit , Belcantare Brandenburg” ein eben solches
vielseitiges und qualitativ hochwertiges Angebot fiir das Singen in der
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Schule anzubieten, wie es in einer Grofistadt mdglich ist. Mit der Ver-
wirklichung von ,Belcantare Brandenburg” signalisierten die beteiligten
Institutionen, dass sie wahrnehmen, was in der landlichen Region haufig
unter schwierigen Rahmenbedingungen fiir die musikalische Bildung an
der Grundschule geleistet wird. Daher wurde ,,Belcantare Brandenburg”
als ein bestandiger Ort des Austausches mit Kollegen im Landkreis ge-
dacht; die Musiklehrerinnen und Musiklehrer sind meist nicht nur, wie
in den Ballungszentren, Alleinkdmpfer aufgrund der vielen Stunden und
musikalischen Projekte, die sie mit hohem privaten Engagement stem-
men, sondern auch, weil sie hier nicht selten die einzigen Musiklehrer an
ihrer Schule sind.

Da es bereits positive Erfahrungen mit anderen musikalischen Pro-
jekten zur kulturellen Bildung gab, unterstiitzte die Ostdeutsche Spar-
kassenstiftung von Anfang an die Entscheidung, das Pilotprojekt in der
Uckermark zu starten. Dank der Unterstiitzung durch die Stiftung und
die Sparkasse Uckermark hatte die Durchfiihrung auch inhaltlich und
koordinierend starke Partner, indem bspw. Dr. Georg Girardet, Mitglied
im brandenburgischen Landeskuratorium der Ostdeutschen Sparkassen-
stiftung, im , Belcantare Brandenburg”-Team federfithrend mitwirkte.

Im Gesprach mit Schulleiterin Angela Herrmann - mit der Region zu
leben, heilst: dberlegen und individuelle Wege gehen

Das nachstehende Interview mit Angela Herr-
mann — sie ist Schulleiterin an der Grundschule
Uckerland in Werbelow — skizziert, was es be-
deutet, an einer kleinen landlichen Schule zu
arbeiten, die mit neun Lehrerinnen und Leh-
rern 102 Schiiler in sechs jahrgangsgetrennten
Klassen betreut.

Angela Herrmann
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Frau Herrmann, wie sieht bei Ihnen ein ganz normaler Schultag aus?

ANGELA HErRrRMANN: Ich bin meist eine Dreiviertelstunde frither in der
Schule, schliefe alle Tore auf, hole die Post, denn an so einer kleinen
Schule gibt es keinen Hausmeister. Dann bereite ich mich auf den Mu-
sikunterricht vor, indem ich alle CDs, CD-Player und Instrumente aus
den verschiedenen Raumen hole und zurechtlege. Hierfiir reichen die
Pausen nicht aus. Und dann geht es los.

Ich unterrichte dieses Schuljahr 14 Stunden. Momentan sind aber drei
von neun Lehrern krank, und wir haben einen Wanderlehrer, der
noch an einer weiteren kleinen Schule dringend gebraucht wird, so
dass ich seit zwei Wochen auch den ganzen Vormittag unterrichte.
Alle Beteiligten sind zur Zeit an der Grenze ihrer Moglichkeiten. Aber
ich unterrichte sehr gerne Musik, sie ist fiir mich wie ein Elixier.
Regulédr warten dann in den verbleibenden Vormittagsstunden orga-
nisatorische Aufgaben: Konferenzen planen, sich Zeit nehmen fiir Ge-
sprache mit Lehrern, Schiilern und Eltern, Feste organisieren, wie jetzt
Fasching, den Kontakt zur Gemeinde halten, denn die Gemeinde ist
fiir den Erhalt des Gebaudes zustandig, Absprachen mit dem offentli-
chen Nahverkehr usw.

Gibt es an der Schule eine Musik-AG?

ANGELA HERRMANN: Ich habe in diesem Jahr einen kleinen Chor gegriin-
det mit elf Kindern, darunter zwei Jungen. Wir proben in einer sie-
benten Stunde, was fiir sie sehr beschwerlich ist, aber sie halten gut
durch. Wir trainieren jetzt fiir den , Uckerland-Tag” mit Liedern von
Manfred Grote, ,,Nebel” und ,Ritter Kahlebutz”. Beide sind aus dem
,Belcantare”-Repertoire.

Wie unterscheidet sich Ihre kleine Schule im lindlichen Raum von einer stidti-
schen Schule wie bspw. in Prenzlau?

ANGeLA HERRMANN: Der Austausch unter den Kollegen ist sehr gut, wir
sprechen iiber vieles. So kam zum Beispiel von meiner Kollegin ur-
spriinglich die Idee, einen unregelmafiig genutzten Raum zum Tanzen
zu nutzen, und dann haben wir den Gedanken weiterentwickelt, den
Raum zukiinftig insgesamt zum Musizieren zu verwenden. Daneben
kennen wir unsere Kinder sehr gut und haben damit gute Chancen,
sie dort abzuholen, wo sie sind. Ich fiihle mich den Kindern sehr ver-



2.2 Ein Singprojekt in landlicher Region

31

bunden, das sind meine Kinder. Und das ist auch meine Schule. Ich
bin die ganzen Jahre schon an dieser Schule. Fiir mich ist das Zuhause.

Haben Sie individuelle Wege gefunden, um die erschwerenden Faktoren auszu-
gleichen?

ANGELA HErRRMANN: Es gilt bspw. auszugleichen, dass keine Bibliothek,
kein Kino, keine Vereine vor Ort sind, um den Kindern ein Angebot
machen zu kénnen. Bei uns ist alles mit langen Wegen verbunden.
Deshalb haben wir vor zwei Jahren eine Schulbibliothek eingerichtet,
die von den 6. Klassen gefiihrt wird. Die Schiiler {ibernehmen Ver-
antwortung, indem sie am Donnerstag in der grofSen Pause da sind
und die Ausleihen selbststandig durchfiihren. Abgesehen davon ver-
kaufen die 5. Klassen jetzt Milch, weil unsere Sekretédrin nicht mehr
da ist, und auch das klappt wunderbar. Anfangs konnten die Schiiler
nicht auf 25 Cent herausgeben, weil es keine Dorfladen mehr gibt, wo
sie selbststandig einkaufen gehen kdnnten. So etwas passiert jetzt gar
nicht mehr, sie lernen schnell. So versuchen wir, uns selbst zu helfen.
Vor drei Wochen ist uns schliefilich etwas gelungen, woran ich nicht
zu glauben gewagt hétte: Ein Vati hat die Initiative ergriffen und einen
Schulforderverein gegriindet, um Sponsoren zu werben, damit wir
eben in die weite Welt hinauskommen oder vielleicht einen Beamer
bekommen.

(Mit Angela Herrmann sprach Jana Buschmann, 23. Februar 2013.)

Miteinander zu arbeiten erfordert,
die Singvoraussetzungen zu kennen

Kenntnisse iiber die Rahmenbedingungen des Unterrichtens, die per-
sonliche Einstellung gegeniiber dem Singen und die Fachkompetenz der
Projektteilnehmer waren Grundlage fiir die Ausarbeitung und die Schar-
fung des , Belcantare Brandenburg”-Konzeptes wéhrend der Pilotstaffel.
Die 1. Lehrerbefragung verifizierte die wesentlichen Ausgangsgegeben-
heiten der Zielgruppe.
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Gruppenfoto mit Teilnehmern, Dozenten und wissenschaftlicher Begleitung auf der X. Fortbil-
dungsveranstaltung, 23. Februar 2013

Am ,Belcantare Brandenburg”-Projekt nahmen 29 Lehrer von 20 Schu-
len aktiv teil, darunter fiunf Freie Schulen. Die Lehrer kommen aus neun
verschiedenen Stadten oder Gemeinden des Landkreises; zwei Grund-
schulen, aus Bernau und Joachimsthal, wurde die Teilnahme ermoglicht.
Unter den uckermaérkischen Schulen haben zwei Grundschulen eine mu-
sikalische Orientierung.

Die Projektteilnehmer unterteilten sich in 15 ausgebildete Fachlehrer
und 14 fachfremde Lehrer, das heif3t, sie unterrichten Musik, haben
jedoch kein musikpéddagogisches Studium vorzuweisen.

Die Lehrer arbeiten an Schulen sehr unterschiedlicher Grofle. In
Summe gesehen, ist die Schiileranzahl sehr viel geringer als in einer
Grof$stadt: Neun Lehrende haben an ihrer Einrichtung bis zu 85 Schiiler;
mittelgrofle Grundschulen im Projekt mit 100 bis 264 Schiilern betreuen
zwOlf Lehrer. Lediglich sechs Lehrer betreuen eine Schiileranzahl von 300
bis 520 Kindern, wobei darunter nur zwei Schulen mit tiber 400 Kindern
vertreten sind, eine durchaus {ibliche Gréflenordnung fiir Grundschulen
einer Grofistadt. Erwdhnenswert ist, dass gerade die mittelgrofSen Schulen
iiber eine fiir das Musizieren im Unterricht gut geeignete Grofie von 17
bis 22 Schiilern je Klasse verfiigen. Bspw. weisen kleine Grundschulen
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tendenziell grofiere Schiilerzahlen auf, weil in diesen Einrichtungen die
Schiileranzahl fiir einen mehrziigigen Jahrgang nicht ausreichend ist. Mit
Blick auf die Klassenschiileranzahl, das AG-Angebot und die materielle
Ausstattung des Musikunterrichts wird ersichtlich, dass Lehrer und
Schiiler zumeist nicht nur von einer kleinen Grundschule mit bis zu 85
Schiilern profitieren. In Ganze betrachtet, haben von den 29 Teilnehmern
69 % einen Musikraum, und 59 % der Lehrer ist ein Klassenmusizieren
aufgrund einer ausreichend grofien Anzahl an Musikinstrumenten
moglich. Das am meisten eingesetzte Instrument im Unterricht ist
die Gitarre. 20 der 29 Lehrer konnen damit Lieder begleiten. Drei- bis
viermal weniger kommen das Klavier und die Flte zum Einsatz. Sechs
Lehrer spielen kein Instrument. 16 Lehrer haben mindestens eine Musik-
AG an ihrer Schule, wobei Flote, Chor, Band und Trommel-AGs zu den
am héufigsten genutzten Angeboten zéhlen.

Die Berufserfahrung im Fach der teilnehmenden Lehrer reicht von 0
bis tiber 25 Jahre. Die hochste Frequenz mit 41 % ist bei den Berufseinstei-
gern (0 bis 5 Jahre) zu verzeichnen, gleichermafSen hoch mit 38 % sind die
lang erfahrenen Musikpadagogen vertreten. 21 % haben eine Berufser-
fahrung von 5 bis 10 Jahren.

Gruppenfoto mit Teilnehmern, Dozenten und Projektleitung auf der finalen Fortbildungsver-
anstaltung, 20. April 2013 (Foto: Ilka Rambausek)
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Die fast ebenso grofie Anzahl an fachfremden wie ausgebildeten Musik-
lehrern, die erschwerenden Rahmenbedingungen, unter denen die Leh-
rer teilweise im Fach arbeiten, und die betrdchtliche Spanne in den geleis-
teten Berufsjahren legen eine stark leistungsheterogene Gruppe offen. Sie
bedarf eines leistungsdifferenzierten Arbeitens in den Fortbildungsver-
anstaltungen sowie eines regelmifiigen Einzel-Coachings, um fiir jede
Teilnehmerin und jeden Teilnehmer gleichermafien Entwicklungsmog-
lichkeiten bereitzuhalten.

Die Einstellung der Lehrer gegeniiber der musikalischen Arbeit, insbe-
sondere gegeniiber dem Singen, ist vielversprechend fiir die Arbeit an der
Kompetenzentwicklung. Denn 55 % der teilnehmenden Lehrer unterrich-
ten mit grofler Freude Musik, 34 % haben {iberhaupt Freude daran, und
keiner der Lehrer steht dem Unterrichten von Musik ablehnend gegentiber.

Die Teilnehmerinnen trainieren mit Freude ausdrucksvolle Singhaltungen auf dem Einfih-
rungswochenende auf Schloss Krochlendorff, 18. und 19. Februar 2012.

Speziell auf das Singen bezogen, konnte in Erfahrung gebracht werden,
dass 72 % der Lehrer vollkommen der Aussage zustimmten, Freude am
Singen zu empfinden, und 28 % stimmten dem grofitenteils zu. Die Sing-
motivation kénnte nicht besser sein. Dies spiegelt sich u. a. darin wieder,
welchen Zeitanteil die Lehrer in einer Unterrichtsstunde fiir das Singen
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verwenden. Alle Lehrer singen mehr als 10 Minuten mit ihren Schiilern
im Musikunterricht. Bei 31 % der Teilnehmer ist das Singen Hauptbe-
standteil des Unterrichts, bei 38 % nimmt das Singen einen Raum von bis
zu 25 Minuten ein, und bis zu 15 Minuten singen 21 % mit ihren Schiilern.

Zugleich sind die Tendenzen in den Schiilereinschatzungen zum Sin-
gen Teil der Analyse (1. Schiilerbefragung), denn ihre Aussagen liefern
Anhaltspunkte, wie sie zum Singen stehen und wo eventuell Starken und
Ressourcen der Lehrer liegen.

Die Stichproben bei 251 Schiilern der zwolf Anfangsteilnehmer fiel
sehr positiv aus: 82 % der Schiiler singen gerne und mogen mit gleicher
Intensitat die Lieder, die sie in der Schule singen. Fiir 76 % geht damit
einher, dass sie sich gut fithlen, wenn sie singen, sich das Singen also
positiv auf ihre Gemdiitslage auswirkt. Sie mdgen, wenn mit einem Lied
rhythmisch gearbeitet wird (82 %) oder auch Bewegungen mit Liedern
verbunden werden (75 %), wie etwa beim Tanzen. 81 % der Schiiler ten-
dieren auch zu der Aussage, viele Lieder zu kennen, und immerhin 65 %
der befragten Schiiler trauen sich eher zu, alleine ein Lied vorzutragen.
Was ihre Singfertigkeiten betrifft, meinen 72 % der Schiiler zu bemerken,
wenn sie falsch singen, und 62 % erklédrten, nach dem Horen einer Melo-
die dieselbe nachsingen zu kénnen.

Das Projektangebot fiel also nicht auf brachliegenden, sondern berei-
teten Boden. Griinde hierfiir konnen vor allem in der Affinitdt der Lehrer
und Schiiler gegeniiber dem Singen gesehen werden. Das spiegelt sich
darin wider, dass die teilnehmenden Lehrer mit ihren Schiilern oft sin-
gen, an Singfertigkeiten arbeiten, aber vor allem, dass Lehrer wie Schiiler
generell grofie Freude am Singen haben und es fiir sie selbstverstandlich
zum Musikunterricht dazugehort.
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Im Gesprach mit Schulrat Roland Klatt

Roland Klatt wurde 1958 in der uckermarki-
schen Kreisstadt Prenzlau geboren, verbrachte
dort seine gesamte Schulzeit und kehrte nach
seinem Musiklehrerstudium zum Unterrichten
in die Heimat zuriick. Seit 2002 ist der Schul-
rat fiir den Primarstufenbereich der Landkreise
Barnim und Uckermark mit Sitz in Eberswalde
verantwortlich. Das Interview vervollstandigt
das Bild von institutioneller Seite tiber die re-

gionalspezifischen Besonderheiten im schuli-

Roland Klatt

schen Kontext und liefert Fakten und Erklarun-
gen aus offizieller und personlicher Sicht.

Herr Klatt, wie viele Lehrer werden insgesamt im Landkreis beschiftigt, und wie
viele davon sind Musiklehrer?

Roranp Krart: Wir beschiftigen im Landkreis Uckermark derzeit 864
Lehrkréfte an 34 Grund- und Forderschulen sowie elf weiterfiihren-
den Schulen. Davon sind 81 ausgebildete Musiklehrer.

Welche Fortbildungsmaglichkeiten werden vom Schulamt im Landkreis fiir Mu-
siklehrer angeboten?

Roland Klatt: Unsere Primar- und Sekundarfachberaterin bieten ihren
Musikkollegen Arbeitskreise und Einzelberatungen an. Des Weiteren
haben wir die Moglichkeit, Fachreferenten als Honorar-Dozenten fiir
Fortbildungsveranstaltungen einzuladen.

Gibt es derzeit einen Mangel an Musiklehrern?

Roland Klatt: Gegenwartig ist kein Mangel an Musiklehrkraften festzu-
stellen. Die vom Land Brandenburg vorgegebene Stundentafel fiir die
Grundschule mit einer Stunde pro Woche fiir die Jahrgangsstufen 1
und 2, dann zwei Stunden fiir die Jahrgéange 3, 4, 5 und 6 wird erfiillt.
Wie das ab 2014/2015 sein wird, ist noch nicht vorauszusagen, denn
dann gehen viele Lehrkrafte in den Ruhestand, so dass der Bedarf an
neuen, jungen Lehrkréften gegeben sein wird.
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Erfordert die lindliche Region andere Handlungsweisen von Lehrern im Schul-
alltag als von Lehrern, die in der Stadt unterrichten?

Roland Klatt: Aufgrund der landesweiten Curricula gibt es inhaltlich
keine Unterschiede. In Brandenburg wird seit den 90er Jahren das
Modell der sogenannten , Kleinen Grundschule” umgesetzt, um zu
verhindern, dass die ldndlichen Regionen freigezogen werden. Sie ist
ein Angebot, um , kurze Wege fiir kurze Beine” zu ermdglichen, in-
dem fiir eine ausreichend grofse Klassenstiarke zwei Jahrgangsstufen
tibergreifend unterrichtet werden.

Was macht den Landkreis fiir Lehrer attraktiv?

Roland Kilatt: Hier gibt es eines der schonsten deutschen Landschaftsge-
biete, einen starken Lebens- und Kulturraum, die intakte Natur, fir
meinen Aufsichtsbereich der Grundschule, wenn man so sagen kann,
noch eine ,heile Welt”. Natiirlich gibt es Alltagsprobleme. Die lassen
sich aber in der Regel durch Gespriéche 16sen, und die Eltern sind be-
reit, mitzuwirken.

Was wiirden Sie zu erschwerenden Faktoren zihlen?

Roland Klatt: Der demografische Wandel erschwert in diinn besiedelten
Gegenden, das Gemeindeleben zu organisieren, und das kann auch
teuer werden. Bspw. haben hier lebende Familien sehr hohe Neben-
kosten, und auf ein Auto kann nur schwer verzichtet werden, denn
der Wohnort wird womdglich nur zweimal am Tag von einem Bus
angefahren. Fiir das schulische Leben ist das private Engagement von
Eltern und Grofeltern unerlasslich, um den Schiilern die Teilnahme
an sportlichen oder musikalischen Aktivititen am Nachmittag zu er-
moglichen.

Aus Gesprichen mit den Projektteilnehmern war zu erfahren, dass in dem Land-
kreis immer mehr Zuwanderungen aus Berlin und Polen zu verzeichnen
sind. Was macht die Uckermark so attraktiv?

Roland Klatt: Die Zuwanderungen aus Polen lassen sich u. a. dadurch
erklaren, dass Grundstiicke auf deutscher Seite finanziell giinstiger
zu erwerben sind und Deutschland als Lebensort sehr sicher ist. Ein
Teil der angesiedelten Polen arbeitet weiterhin in ihrem Heimatland,
aber die Kinder gehen hier bei uns zur Schule. Daher ist der Anteil an

polnischen Schiilern in den Grundschulen Gartz oder Briissow bspw.
sehr hoch.
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Gelingt das Miteinander-Lernen und -Leben in der Schule?

Roland Klatt: Ich denke, ja. Die Eltern der polnischen Schiiler sind in der
Regel daran interessiert, dass ihre Kinder schnell die deutsche Spra-
che erlernen und den Schulabschluss schaffen. Mir sind nur sehr we-
nige Fille bekannt, bei denen sich die Integration als schwierig er-
wies. Es gibt auch Eltern, die ihre Kinder in polnische Schulen geben
mochten, oder Eltern, die in Polen wohnen bleiben und ihre Kinder
bei uns zur Schule schicken wollen. In solchen Féllen streben wir in-
dividuelle Losungen an. Die Uckermark ist iiber das Siedeln der pol-
nischen Biirger sehr froh, denn sie zahlt zu einem der grofiten und
zugleich am diinnsten besiedelten Landkreise Deutschlands. Selbiges
Willkommen gilt den zugezogenen Berlinern, die ihre Kultur und
Ansichten mitbringen. Ich denke, fiir Berliner ist die Uckermark vor
allem attraktiv, weil sie landschaftlich so schon und wertvoll ist: das
Untere Odertal im Osten, die Lychener Seenlandschaft im Westen des
Landkreises oder die alten Buchenwilder im Grumsiner Forst, siid-
lich von Angermiinde.

Abschlieflend interessiert Ihre personliche Einstellung zum Singen. Welche Rol-
le spielt das Singen fiir Sie?

Roland Klatt: Eine eher untergeordnete Rolle, weil ich nicht begabt bin.
Aber in der Gemeinschaft, im privaten Bereich und beim Wandern
singe ich gerne.

Ich danke Ihnen sehr fiir das informative und sympathische Interview.

(Mit Roland Klatt sprach Jana Buschmann, 25. Februar 2013.)
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Ein Gesprach Uber die Aussagekraft von Schilerfotos und -bildern
anlasslich der Zwischenprasentation von ,Belcantare Brandenburg”
im Mai 2012

Markus GROHMANN/CLaAuDIA KAHLER

Wie kann ein komplexes Fortbildungsprogramm qualitativ weiterentwi-
ckelt werden? Und wie kann herausgefunden werden, ob die Schiiler, fiir
die das Programm letztendlich von Nutzen sein soll, erreicht werden?
Neben der Durchfithrung und Auswertung standardisierter empirischer
Befragungen oder qualitativer Untersuchungen gibt es weitere Moglich-
keiten, Erkenntnisse zu gewinnen. Mit alternativen Untersuchungsansét-
zen setzten sich Claudia Kahler und Markus Grohmann in ihrer Master-
bzw. Bachelorarbeit auseinander. Dariiber tauschen sie sich im folgenden
fiktiven Gesprach aus:

Auf der Zwischenprasentation von ,Belcantare Brandenburg” stellen einige Schiler der Pro-
jektteilnehmer ihre ersten Singergebnisse vor und sind konzentriert bei der Sache, 24. Mai
2012.
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Craupia KAHLER: Im Rahmen der Auswertung von ,Belcantare Branden-
burg” habe ich mich mit von Schiilern gemalten Bildern auseinander-
gesetzt. Welches Material liegt deinen Untersuchungen zugrunde?

Markus GRoHMANN: Ich habe Fotos ausgewertet, die ich zuvor bei der
,Belcantare”-Zwischenprasentation im Mai 2012 aufgenommen hatte.
Einerseits mit wissenschaftlichen, andererseits mit kreativen Metho-
den, die fiir den Schulunterricht genutzt werden konnen. In welchem
Zusammenhang entstanden denn die gemalten Bilder?

Craupia KinLer: Die Bilder sind im Nachgang dieses Prasentationstages
entstanden. Zum Abschluss hatten die Schiiler die Aufgabe bekom-
men, ihre Wahrnehmungen dieses Tages in Form eines Bildes darzu-
stellen. Inwiefern unterscheiden sich eigentlich die Untersuchungsob-
jekte Bild und Foto?

Markus GRoHMANN: Das ist eine spannende Frage. Vielleicht fangen wir
mal mit den Gemeinsamkeiten an. Sowohl Fotos als auch gemalten
Bildern geht ja ein Produktionsprozess voraus. Beide sind gegen-
standlich und zweidimensional. Fotos sind selektiv, sie geben visuell
(in Abhangigkeit zur Qualitdat des Aufnahmegeréts und des Wieder-
gabemediums) einen Ausschnitt der Wirklichkeit zu einem konkreten
Zeitpunkt wieder. Dagegen sind gemalte Bilder subjektive Artefakte,
Ausdruck und Ergebnis eines schopferischen Prozesses. Wie hast du
denn die Bilder ausgewertet?

Craupia KAnrer: Meine Leitfrage bei der Analyse der Bilder war: Wie
sehen und bewerten Schiiler das Projekt ,Belcantare Brandenburg”.
Eine solche Auswertung von Kinderbildern ist deshalb moglich, weil
in mehreren Forschungsanséatzen, wie z. B. der dokumentarischen Me-
thode, die Ansicht vertreten wird, dass Bilder als Abbilder des Erfah-
rungsraums und der Einstellungen des Bildproduzenten interpretiert
werden konnen. Daher habe ich untersucht, in welchen unterschiedli-
chen Kategorien die Schiiler den Tag bildlich darstellen. Das heifst, ich
habe unter anderem betrachtet: Welche Motive treten besonders hau-
fig auf? In welchen Perspektiven stellen die Schiiler den Tag dar (sind
sie selbst Beteiligte oder Unbeteiligte)? Wie wird Singen dargestellt?
Wie wird soziale Interaktion dargestellt, und welche Rolle spielt sie?

Markus GroumanN: Und ist die Bildinterpretation innerhalb der For-
schung etabliert?
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Craupia KAHLER: Die Methode hat noch keine lange Forschungstraditi-
on. Mafsgeblich Klaus Mollenhauer hat sich um die Anwendung der
Bildinterpretation in der Erziehungswissenschaft verdient gemacht.
Wie bist du denn bei der Auswertung deiner Fotos verfahren?

Markus GRoHMANN: Ich habe erst einmal untersucht, ob und wie Fotos in
der empirischen Sozialforschung wissenschaftlich ausgewertet wer-
den. Dabei fand ich verschiedene Ansatze im Bereich der interpretati-
ven Sozialforschung und der dokumentarischen Methode. Aus diesen
Vorlagen entwickelte ich ein eigenes Verfahren, um Fotos des Projek-
tes sinnvoll auswerten zu konnen. Es geht darin um die aufeinander
aufbauenden Ebenen Bildbeschreibung, Kriterien geleitete Analyse
und Interpretation der Bildinhalte, denn Fotos protokollieren visuell
Sachverhalte. Dieses Verfahren habe ich an drei Fotos quasi exempla-
risch angewendet. Ich wollte anhand der Fotos Aussagen {iiber die
Wirklichkeit formulieren, in diesem Fall, wie die Schiiler den ,,Belcan-
tare Brandenburg”-Tag erleben. Um die Objektivitdat zu erhohen, bat
ich auch Kommilitonen, diese Fotos unter bestimmten Gesichtspunk-
ten zu analysieren und zu interpretieren. Ich hatte Fotos ausgewahlt,
die Schiiler in verschiedenen Situationen abbilden, bspw. beim Singen
und beim Warten auf den nédchsten Auftritt.

&

A

Entstandene Schilerbilder im Nachgang der Zwischenprasentation zeigen, dass singende
Personlichkeiten, Instrumente und das gemeinsame Singerlebnis Schiler beeindrucken.

Craupia KinLer: Und was kam dabei heraus?

Markus GRoHMANN: Es sind auf den Fotos grofse Unterschiede in Mimik,
Haltung und Aktivitat der Kinder zu sehen. Diese genau zu beschrei-
ben und mit unterschiedlichen Techniken zu interpretieren, darin be-
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steht der Kern der Methode. Was hast du denn tiber das , Belcantare”-
Projekt herausgefunden?

Craupia Kinrer: Fast alle Schiiler werten das Projekt positiv. Dabei ist
das dargestellte Singen fast immer mit positiven Gefiihlen bei den
dargestellten Personen verbunden. Sie lacheln, halten sich bei den
Handen. Auch der Gemeinschaftsaspekt scheint den Schiilern als be-
sonders wichtig und in der Erinnerung haftend, so werden fast aus-
schliefllich interagierende Schiilergruppen dargestellt. Zudem schei-
nen die Schiiler Personlichkeiten zu beeindrucken, so tauchen in den
Darstellungen immer wieder Gerhard Schone und die Projektleiterin
Silvana Uhlrich-Knoll in charakteristischen, unverkennbaren Darstel-
lungen auf.

Markus GROHMANN: Das spiegeln die Fotos auch wider. Interessant wird
nattiirlich, wenn die Ergebnisse der Bild- und Fotoauswertung mit den
empirischen in Zusammenhang gebracht werden.

Craupia KAHLER: Ja, da noch keine umfassende Auswertung der empi-
rischen Befragung der Schiiler vorliegt, kénnen wir auf die wissen-
schaftliche Publikation gespannt sein.
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2.4 Beweggrunde fur die Verwirklichung
von ,Belcantare Brandenburg“
aus Sicht der beteiligten Institutionen

JANA BuscHMANN

Ein Projekt dieser fachlichen und bildungsrelevanten Grofienordnung
kann nur erfolgreich sein, wenn sich engagierte, kompetente und sing-
begeisterte Menschen unterschiedlicher Couleurs zusammenfinden und
konstruktiv miteinander kooperieren. So ist es ein Gliicksfall, dass sich
in ,Belcantare Brandenburg” mit Dr. Georg Girardet eine herausragende
Einzelpersonlichkeit mit weitreichender kulturpolitischer Erfahrung und
institutionelle Einrichtungen mit bildungspolitischer Verantwortung in
Brandenburg wie der Landesmusikrat Brandenburg e. V., der Lehrstuhl
Musikpadagogik und Musikdidaktik der Universitat Potsdam und der
Verband Deutscher Schulmusiker Brandenburg zu diesem Projekt zu-
sammengefunden haben. In den folgenden Interviews schildern die Be-
teiligten ihre Beweggriinde, sich in das Projekt einzubringen (LMRB, sie-
he 1.2 in dieser Publikation).

Dr. Georg Girardet, Mitglied des Landeskuratoriums Brandenburg
der Ostdeutschen Sparkassenstiftung

Herr Dr. Girardet, Sie sind der Ideentriger von
,Belcantare Brandenburg”. Sie wirkten, pro-
moviert in der Rechtswissenschaft, in Ihrem Be-
rufsleben fortwihrend in den Bereichen Bildung
und Kultur, u. a. 17 Jahre als Biirgermeister und
Beigeordneter fiir Kultur der Stadt Leipzig. Was
hat Sie zu diesem Projekt inspiriert?

GeorG GIRARDET: In meiner langjahrigen be-
ruflichen Tatigkeit als Kulturbiirgermeister
der Stadt Leipzig habe ich immer wieder die

Dr. Georg Girardet

Erfahrung machen mdiissen, dass die musi-
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sche Bildung in unserer Gesellschaft viel zu kurz kommt. Auf diesem
Gebiet miisste zur Personlichkeitsentwicklung der jungen Menschen
viel mehr getan werden.

Durch einen Zufall lernte ich vor einigen Jahren das Projekt ,Prima-
canta” der Crespo-Foundation in Frankfurt am Main kennen und war
davon gleich sehr begeistert. Dieses Projekt fordert das gemeinsame
Singen in der 3. und 4. Klasse der Grundschule durch die Weiterbil-
dung der Lehrkréfte auf diesem Gebiet. Daraus ergeben sich die we-
sentlichen Vorziige dieses Projekts:

Zuallererst wird natiirlich das Singen in der Schule grundsétzlich ge-
fordert. Zudem ist das Singen in den Unterricht integriert und kann
deshalb seine positiven sozialen Wirkungen auf den Zusammenbhalt
in der Klasse entfalten, nicht ,nur” z.B. auf einen Chor. Aufiferdem
ist nachgewiesen, dass durch das gemeinsame Singen im Klassenver-
bund die Lernfahigkeit und die Lernmotivation der Kinder gestarkt
werden.

Ublicherweise enden die Wirkungen von Projekten mit dem Ende der
Finanzierungsphase. Bei diesem Projekt halt die Wirkung aber wegen
der Weiterbildung der Lehrkrafte nachhaltig an.

Es kam hinzu, dass die Crespo-Foundation sich sofort uneinge-
schrankt bereit erklarte, alle ihre Erfahrungen mit dem Projekt zur
Verfligung zu stellen. Dadurch blieb uns eine Erprobungsphase weit-
gehend erspart.

Was waren die wichtigsten Stationen in der Griindungsphase, die das Projekt
moglich machten?

GeorG GIRARDET: Die drei wichtigsten Stationen in der Griindungsphase
waren zum einen die Entscheidung der Ostdeutschen Sparkassenstif-
tung Brandenburg, zusammen mit der Sparkasse Uckermark in Prenz-
lau, das Projekt in grofiziigigster Weise zu finanzieren, zum anderen
die Bereitschaft des Landesmusikrates Brandenburg, die Tragerschaft
fiir das Projekt zu iibernehmen, und zum Dritten die Bereitschaft der
Universitdt Potsdam, das Projekt fachlich und wissenschaftlich zu be-
gleiten. Dafiir sind wir auSerordentlich dankbar.
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Welche Funktion iibernimmt das Engagement von Stiftungen wie der Ostdeut-
schen Sparkassenstiftung in der Gesellschaft?

GeorG GIRARDET: Stiftungen sind zunehmend wichtige Akteure der Zi-

vilgesellschaft bei der Bewaltigung der Herausforderungen unserer
Gesellschaft. Aus gesellschaftlicher Verantwortung iibernehmen sie
Umverteilungsfunktionen, entlasten den Staat durch Substitution
oder verstehen sich als Innovationsmotor.
Die Ostdeutsche Sparkassenstiftung verstirkt das ohnehin schon
starke Engagement der Sparkassen fiir kulturelle und soziale Zwecke
in ihrer jeweiligen Region, das Ausdruck ihrer ausgepragten gesell-
schaftlichen Verantwortung ist.

Ist Thnen ein schones Erlebnis wihrend des Projektes im Gedichtnis geblieben,
welches Sie schildern konnen?

GEeorG GIRARDET: Als die Entscheidung der Ostdeutschen Sparkassenstif-
tung fiir das Projekt fiel, kannte ich noch niemanden in Brandenburg,
der als Partner fiir dieses Projekt in Frage kommen konnte. Als erstes
lernte ich die Generalsekretdrin des Landesmusikrates Brandenburg,
Frau Konstanze Sander, kennen. Bei unserem ersten Telefonat wies sie
mich daraufhin, dassan demselben Nachmittag im Brandenburgischen
Ministerium fiir Bildung, Jugend und Sport eine Tagung zum Thema
»Jugend und Musik in Brandenburg” stattfinden werde. Auf meine
spontane Anfrage im Ministerbiiro, ob ich im Rahmen dieser Tagung
das Projekt vorstellen konne, bekam ich dankenswerterweise ebenso
spontan eine Zusage. Und so konnte ich vor diesem kompetenten Au-
ditorium sprechen und alle Teilnehmer von dem Projekt iiberzeugen.
Auf diese Weise hatte ich mit einem Schlag alle potenziellen Partner aus
dem Musikbereich in Brandenburg im Boot. Ein grofSer Gliicksfall!

Welche Rolle spielt das Singen personlich fiir Sie?

GEeorG GIRARDET: Durch einen sehr autoritaren und unsensiblen Musik-

lehrer in der Grundschule bin ich zu der Uberzeugung gelangt, dass
ich nicht singen kann. Er hat es mir nachhaltig verleidet.
Heute weif ich, dass jeder Mensch singen kann und bedaure sehr,
dass mir durch diesen Lehrer viel Freude entgangen ist. Und so moch-
te ich einen Beitrag dazu leisten, dass moglichst viele jungen Men-
schen ihre Stimme entdecken und entwickeln und beim Singen grof3e
Freude empfinden konnen.
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Prof. Dr. Birgit Jank, Leiterin des Lehrstuhls fiir Musikpadagogik
und Musikdidaktik der Universitat Potsdam

Frau Prof. Jank, Sie leiten den Lehrstuhl fiir Musik-
pidagogik und Musikdidaktik an der Universi-
tit Potsdam mit dazugehoriger Forschungsstelle
Systematische Musikpidagogik und stellen Ihre
Kompetenz zahlreichen Gremien wie dem Deut-
schen Musikrat oder dem Deutschen Kulturrat
zur Verfiigung. Was waren Ihre Beweggriinde,
sich beratend bei , Belcantare Brandenburg” ein-
zubringen?

BirciT JANK: Seit vielen Jahren beschaftigt
mich das Thema Singen. Das Nachdenken

Prof. Dr. Birgit Jank

und schulpraktische Erproben zu diesem
Schwerpunkt habe ich in zahlreichen Publikationen, Liederbiichern
sowie Seminar- und Fortbildungskonzeptionen im Schul- und Hoch-
schulbereich verankern kénnen. Leider hat das alltdgliche Singen an
den Schulen, aber auch in den Familien, immer mehr nachgelassen.
Wir miissen also etwas tun, um diese alte wichtige Kulturpraxis wie-
der lebendiger werden zu lassen. Besonders reizvoll fand ich, dass
dieses Fortbildungsprojekt in der Uckermark stattfindet, denn viele
mir bekannte Projekte beziehen sich oft nur auf Grof3stadte.

Was waren Griinde dafiir, sieben Studierende in das Forschungsteam der wis-
senschaftlichen Begleitung des Projektes einzubinden?

BirarT Jank: Durch die Unterstiitzung der Ostdeutschen Sparkassenstif-
tung zusammen mit der Sparkasse Uckermark wurde es moglich, fiir
dieses Projekt eine umfassende wissenschaftliche Begleitung anzu-
legen. Bundesweit werden immer mehr abgesicherte Qualitatsstan-
dards fiir Projekte gefordert, die wir mit dieser umfanglichen und
breit angelegten wissenschaftlichen Begleitung ergriinden und erfiil-
len kénnen. Unsere Schulmusikstudierenden haben mit hohem Enga-
gement an dieser Aufgabe mitgewirkt, da hier eine sehr sinnvolle Ver-
bindung von forschendem Lernen und Nachdenken iiber die spatere
eigene Schulpraxis moglich war. Wir legen in unserer Ausbildung an
meinem Lehrstuhl groflen Wert auf eine kritische Reflexion des eige-
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nen Lehrerhandelns, und dies konnten die Studierenden bei diesem
Projekt in bester Weise realisieren.

Welche Funktionen sollten und konnen in den reguliren Musikunterricht einge-
bundene Singprojekte iibernehmen?

BirarT Jank: Musikunterricht erreicht alle Kinder. Von hier aus gibt es
auch die gute Moglichkeit, Familien wieder besser einzubeziehen.
Wenn es also gelingt, ein wieder mehr kontinuierliches und vielge-
staltiges Singen im Musikunterricht zu initiieren und vor allem, den
Kindern Mut und Lust zum Singen nahe zu bringen, so kann diese na-
tiirlichste Ausdrucks- und Kommunikationsform zwischen Menschen
wieder aktiviert werden. Das Lied ist das operativste Genre, {iber das
wir im Musikunterricht verfiigen: Man kann es verschiedenartig ge-
stalten, dariiber nachdenken, Geschichte erfahren oder einfach nur
Spaf haben.

Sind durch die Kooperationspartnerschaft Synergieeffekte entstanden?

BiraGIT JaNk: Es war eine groflartige Idee, in diesem Projekt den Landes-
musikrat, den Verband der Schulmusiker in Brandenburg und die
Universitdt Potsdam einander naher zu bringen. Wir nehmen uns seit
Beginn dieses Projektes gegenseitig noch viel intensiver zur Kenntnis,
sprechen auch {iber andere brennende Fragen in unserer Musikland-
schaft in Brandenburg. Ich hoffe sehr, dass Projekte folgen werden,
damit wir dies weiterfithren konnen.

Welche Rolle spielt das Singen personlich fiir Sie?

BiraiT Jank: Ich bin nicht nur Wissenschaftlerin, sondern auch ausgebil-
dete Séngerin und stand frither hdufig auf der Bithne. Auch in meinen
Uniseminaren werde ich immer wieder selbst mit der singenden Stim-
me aktiv. In meiner Familie wurde und wird viel gesungen, meine
beiden T6chter sind ebenfalls professionelle Sangerinnen geworden.
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Dr. Axel Brunner

Dr. Axel Brunner, Verantwortlicher fir Lehrerausbildung im
Landesvorstand des Verbandes Deutscher Schulmusiker Brandenburg

Herr Dr. Brunner, Sie sind der Referent fiir Lehrer-
ausbildung im Landesvorstand des Verbandes
Deutscher Schulmusiker Brandenburg (VDS
Brandenburg). Der VDS setzt sich auf Lan-
des- und Bundesebene fiir einen durchgingigen
und fachkompetenten Musikunterricht ein und
nimmt sich zugleich der Belange der Musikleh-
rer an. In Berlin-Brandenburg existieren derzeit
verschiedene Singprojekte. Was hat Sie bewogen,
sich in der Funktion als VDS-Vorstandsmitglied
fiir , Belcantare Brandenburg” zu engagieren?

AxeL BRUNNER: Der VDS Brandenburg sieht ein

wesentliches Ziel seiner Arbeit darin, allen Schiilerinnen und Schii-

lern Zugéange zur Musik zu erdffnen und musikalische Erfahrungen
durch eigenes Handeln zu ermdglichen. Dieses zu erreichen, bedarf es
geeigneter dufierer Bedingungen sowie des engagierten, kompetenten

Handelns aller beteiligten Personen.

Die entscheidende Rolle kommt dabei den Musiklehrerinnen und

Musiklehrern zu. Sie kennen ihre Schiiler, sie sind das Bindeglied

zwischen Musikunterricht und Schulensemble, zwischen Schiilern

und Schulleitung, zwischen Schule und Musikschule. Eine solide

Ausbildung und hochwertige Fortbildungsangebote fiir alle das Fach

Musik unterrichtenden Lehrer sind fiir den VDS daher eine entschei-

dende Voraussetzung fiir guten Musikunterricht. Dafiir steht der VDS

u. a. mit 18 erfolgreichen Fortbildungstagungen.

In ,,Belcantare Brandenburg” sehen wir einen vergleichbaren, auf das

Singen spezialisierten Ansatz.

Wie beurteilen Sie die Wichtigkeit und Zustindigkeit solcher Projekte im Land

Brandenburg?

AxeL BRunNER: Die musikalische Grundbildung der Kinder und Jugend-

lichen im Musikunterricht ist und bleibt eine Aufgabe des Landes.
Das Engagement von Verbanden und Vereinen in der Lehrerfortbil-
dung und bei Musikprojekten an Schulen stellt dennoch eine wichtige
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Bereicherung dar. Nur durch fachlichen Austausch und kommunika-
tives Miteinander konnen die Lehrer den vielschichtigen und immer
wieder neuen Anforderungen des Fachs gerecht werden. Die besten
Angebote konnen jedoch nicht dariiber hinwegtduschen, dass struk-
turelle Veranderungen der Schullandschaft, unzureichende perso-
nelle und finanzielle Ausstattungen und zusétzliche Belastungen der
Musiklehrer die Bedingungen fiir ein reichhaltiges Musikleben an
den Schulen in den vergangenen Jahren eher verschlechtert haben.
Projekte wie ,Belcantare” kénnen und sollen dies nicht verschleiern.
Eine nachhaltige Verbesserung kann es nur geben, wenn gute Bedin-
gungen fiir den Musikunterricht und fiir aufserunterrichtliche Ensem-
blearbeit langfristig gesichert werden.

Welche Bedingungen sind fiir Musiklehrer notwendig, damit sie solche Weiter-
bildungsangebote wahrnehmen konnen?

AxeL BrRunNER: Die Angebote sollten von den Lehrern nicht als Belas-
tung, sondern als Bereicherung erlebt werden. Es geht also nicht um
eine Verldngerung des Schulalltags, vielmehr um ein auf ihre An-
spriiche zugeschnittenes niveauvolles fachliches und didaktisches
Programm, das in einer offenen und entspannten Atmosphére durch-
laufen werden kann. Die erforderlichen Freiraume, insbesondere die
Fortbildungszeit, sollten durch die Schulen und Schulédmter abgesi-
chert werden. Sie bringen damit auch die notwendige Wertschiatzung
den Lehrern gegeniiber zum Ausdruck. Letztlich kommen die Ertrage
der Fortbildung den Schiiler zugute.

Welche Rolle spielt das Singen personlich fiir Sie?

AxeL BRUNNER: Das Singen in der Gemeinschaft war und ist fiir mich im-
mer eine personliche Bereicherung und eine wichtige Form der Kom-
munikation, zunéchst im Kinderchor, dann in vielen eigenen Musik-
projekten, in der Familie und nicht zuletzt im Berulf.
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Ieh singe gerne. 91 %

Wenn ich eine Melodie hire,

kann ich sie nachsingen.
73 %

Es ist sehén, mit anderen

Kindern zusammen zu singen.
82 %

Wenn ich singe, fithle ich

Ieh merke es, wenn ich
falsch singe. 78 %

Ieh traue mich, ein Lied
olleine vorzusingen.




3.1 ,Belcantare Brandenburg” facettenreich
erforschen

JANA BUSCHMANN

Wie kann eine wissenschaftliche Begleitung einem Singprojekt mit die-
ser Komplexitat gerecht werden? Wie werden tibliche wissenschaftliche
Standards gewahrt und dabei doch die Spezifik dieses &dsthetischen Pro-
jektes berticksichtigt? Wie koénnen Qualifizierungsarbeiten (Bachelor-
und Master-Arbeiten, Promotion) und wissenschaftliche Publikationen
der verantwortlichen Professorin fiir ein fundiertes Gesamtbild sinnvoll
miteinander vernetzt werden? Dieser Frage nach einem entsprechenden
Forschungskonzept mit seinen Zielen und Inhalten widmet sich nachste-
hender Artikel.

Die Ostdeutsche Sparkassenstiftung und die Sparkasse Uckermark
richteten einen wesentlichen Etat innerhalb der Forderung des Pilotpro-
jektes fiir eine wissenschaftliche Begleitung durch den Lehrstuhl Musik-
padagogik und Musikdidaktik der Universitdt Potsdam ein. Ihr Befiir-
worten einer wissenschaftlichen Begleitung und Evaluation bedeutet,
mittels einer systematischen Datensammlung, Analyse und Bewertung
von Informationen in die Qualitatssicherung und -weiterfithrung von
,Belcantare Brandenburg” investiert zu haben (vgl. Burkard/Eikenbusch
2007). Dieses Denken eines Forderers zeugt davon, sich der gesellschaft-
lichen Bedeutung von qualitédtssichernden Mafinahmen bei der Mit-Initi-
ierung von Projekten sehr bewusst zu sein.

Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung werden in zwei Pu-
blikationen innerhalb der ,,Potsdamer Schriftenreihe zur Musikpadago-
gik” (ISSN 1861-8529) veroffentlicht. Im Juni 2013 erscheint mit dieser
Publikation eine reprasentative Dokumentation ,Belcantare Branden-
burgs”, in welcher ausgewdhlte wissenschaftliche Grundertrage zur un-
mittelbaren Verwendung im politischen und 6ffentlichen Raum vorge-
stellt werden. Im Dezember 2013 wird schliefslich eine wissenschaftliche
Publikation zum Projekt vorliegen, die sich folgenden Schwerpunkten
widmet:
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— einer ausfiihrlichen Darlegung der Forschungsansatze, der wissen-
schaftlichen Arbeitsweisen und der Ertrdge aus den einzelnen For-
schungsthemen und

— einer facettenreichen Auswertung des Projektes unter Beriicksichti-
gung aller Untersuchungen und ihrer Beziehungen zueinander mit
dem Ziel der Abgabe einer fundierten Empfehlung fiir weitere Staf-
feln des Projektes.

Eigenschaften des Wissenschaftsteams

Die musikpadagogische Abteilung der Universitat Potsdam begegnete
der Komplexitat des Projektes mit einem aus neun Personen bestehenden
Wissenschaftsteam.

Das Team setzte sich zusammen aus:

— der wissenschaftlichen Leiterin, Prof. Dr. Birgit Jank (Leiterin des
musikpadagogisch-didaktischen Lehrstuhls und der Forschungsstelle
Systematische Musikpadagogik)

— der wissenschaftlichen Betreuerin des Projektes Jana Buschmann
(projektbezogene wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl mit
Promotionsvorhaben) und

— sieben Studierenden im Studiengang Lehramt fiir Musik an der Uni-
versitat Potsdam, die fiinf Bachelorarbeiten und zwei Masterarbeiten
erarbeitet haben.

Eine Besonderheit liegt darin, dass die Mitglieder des Teams unterschied-
lichen fachlichen Qualifikationsgrades sind, wovon alle Beteiligten profi-
tieren: Die Studierenden konnen in ihrem spateren Arbeitsfeld forschen
und ihre Forschungsergebnisse in der Praxis verwendet sehen. Aus Sicht
der kiinftigen Promovendin ergab sich neben der eigenen forschenden
Tatigkeit die Aufgabe, fiir das Projekt ein wissenschaftliches Teamkon-
zept entwerfen zu konnen und die studentischen Teammitglieder be-
treuen und koordinieren zu diirfen. Aus Leitungssicht waren hierdurch
Spielraume fiir die Beratung von detaillierten Forschungsfragen der Be-
teiligten gegeben. In mehreren Ebenen konnten somit auch Erkenntnisse
im bildungspolitischen Raum bekannt gemacht werden.
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Das Konzept der wissenschaftlichen Begleitung sah vor, dass die
Forschenden miteinander kooperierten, indem sie selbststandig wissen-
schaftliche Teilaufgaben bearbeiteten und dem Team die wissenschaftli-
chen Ergebnisse zur Weiterfithrung zur Verfiigung stellten (vgl. Green
2011). Hierdurch konnten in einem zeitlich begrenzten Rahmen wichtige
Teilbereiche des komplexen Projektes detailliert analysiert werden, um
fundierte Aussagen iiber dessen Qualitdtssicherung und -weiterfiihrung
abgeben zu konnen. Als weiterer Qualitatsgewinn in der wissenschaft-
lichen Arbeitsweise erwies sich die Austauschmoglichkeit im Team, sie
bedurfte eines Koordinators, in diesem Falle der wissenschaftlichen Be-
gleiterin des Projektes, die in Kenntnis aller wissenschaftlichen Teilberei-
che den Informationsfluss anregt und steuert.

Untersuchungsadressat

Im Zentrum der wissenschaftlichen Betrachtung steht der Lehrer. Zum
einen ist der Lehrer die unmittelbare Zielgruppe des Projektes — und
wenn Entwicklungen bei ihm zu verzeichnen sind, hat die Wahrschein-
lichkeit zugenommen, diese auch mittelbar bei den Schiilern verifizieren
zu konnen. Zum anderen stellte das Projekt ,,Primacanta” seinen mehr-
fach erprobten Schiilerfragebogen zur Verfiigung, wodurch die Schii-
lerwahrnehmung im Forschungskonzept nicht unberiicksichtigt blieb.
Dieser erfasst das musikalische Selbstkonzept eines Schiilers, da musik-
psychologische Forschungsergebnisse offenlegten, dass mit fachbezoge-
nen positiven Selbstkonzepten Selbstvertrauen, eine hohe Motivation,
Interesse und Lernerfolg einhergehen (Spychiger/Aktas 2011). Angewen-
det wurde dieser Fragebogen am Beginn des , Belcantare Brandenburg”-
Projektes und dann in einer Kontrolluntersuchung nach zwei Dritteln der
Staffel mit hinzugefiigten explizit das Projekt betreffenden Fragen zum
Abgleich und zur Erganzung.

Untersuchungsgegenstdande und Untersuchungsmethoden
Das kooperative Wissenschaftsteam untersuchte drei relevante Bereiche

zur Feststellung der Qualitat des Projektes mit folgenden Detailbetrach-
tungen:
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1. Analyse des musikpadagogischen Gegenstandes

a. Musikerziehung und Liedsingen in der Grundschule (Studentin
Johanna Ritter, Bachelorarbeit)

b. Liederarbeitung mittels binnendifferenzierter Lernformen (Stu-
dent Leonard Walf, Bachelorarbeit)

2. Gemeinsamkeiten und Unterschiede von , Primacanta” und , Belcan-
tare Brandenburg”

a. Vergleich der musikpadagogischen Konzepte (Studentin Olga
Maier, Bachelorarbeit)

b. Einflussnahme der regionalen Bedingungen auf die Konzeption
und Organisation des Projektes (Jana Buschmann)

c. Vergleich der Schiilerausgangsbedingungen beider Projekte (Jana
Buschmann)

3. Entwicklung der fachlichen, didaktischen und personlichen Kompe-
tenzen der Lehrer

a. Stellenwert und Entwicklungsgrad der einzelnen Kompetenzen in
der Lehrerentwicklung (Jana Buschmann)

b. Chancen, Grenzen und Reserven des Coachings (Studentin Eva
Katharina Affinger, Masterarbeit)

c. Zufriedenheit der Lehrer mit der Fortbildung und dem Coaching
(Jana Buschmann)

d. Wahrnehmung des Projektes bei den Schiilern mittels kreativer
(Foto- und Bildinterpretation) und quantitativer (geschlossener
Fragebogen) Forschungsmethoden (Studentin Claudia Kahler,
Masterarbeit und Student Markus Grohmann, Bachelorarbeit)

e. Relevanz von Projekten wie ,Belcantare Brandenburg” fiir Erzie-
her von Kindergéarten (Studentin Katharina Briest, Bachelorarbeit)

Zur Eruierung kamen drei verschiedene Arten von Forschungsmethoden
zum Einsatz:

1. quantitative Forschungsmethoden (geschlossene und halb geschlos-
sene Fragebogen)

2. qualitative Forschungsmethoden (Interviews, Dokumentenanalyse)

3. kreative Forschungsmethoden (Foto- und Bildauswertung)
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Die Grafik auf der folgenden Seite gibt einen Uberblick iiber die Unter-
suchungsmethoden mit den zu eruierenden Inhalten und deren Erfas-
sungszeit innerhalb des Projektes. Des Weiteren ist ihr zu entnehmen,
dass Lehrer, Schiiler und Coaches in der Untersuchungsreihe Berticksich-
tigung fanden und zwischen punktuellen und kontinuierlichen Untersu-
chungen unterschieden wird. Punktuelle sind solche, deren inhaltliche
Gegenstande zu einem Zeitpunkt einmalig erfasst werden; kontinuier-
liche zeichnen sich dadurch aus, dass deren gleichbleibende Inhalte in
bestimmten Zeitintervallen immer wieder erfragt werden.

Abschlieflend lassen sich drei wesentliche Funktionen der wissen-
schaftlichen Begleitung bei , Belcantare Brandenburg” benennen (ebd.;
Helmke 2007):

1. Unterstiitzung in der Planung und Steuerung der laufenden Staffel,
bspw. mit Hilfe eines Feedback-Fragebogens zu den einzelnen Fort-
bildungstagen.

2. Selbstvergewisserung und Erkenntnisgewinn fiir die Projektteilnehmer
und Projektgestalter, bspw. mittels eines reflektierenden Arbeitsbo-
gens zur Coachingpartnerschaft, der Handlungssicherheit und Orien-
tierung gibt.

3. Rechenschaftslequng und Transparenz fiir die Forderer und Interessen-
ten des Projektes, bspw. iiber die musizierpraktische, didaktische und
personliche Kompetenzentwicklung der teilnehmenden Lehrer in
Form der Abschlussbefragung.

Literatur

Burkard, Christoph/Eikenbusch Gerhard: Praxishandbuch Evaluation in der Schule, 6. Auf-
lage, Berlin 2007, S.23-58.
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3.2 Singen als Dialog zwischen menschlicher
Kommunikation und musikalischer Bildung

Ausgangspunkte und Begriindungen fur das Musikprojekt
.Belcantare Brandenburg“

BIrRGIT Jank

Vorbemerkungen

Verschiedene grundsitzliche Facetten der Singearbeit im Musikunter-
richt sollen in diesem Beitrag beleuchtet werden. Zunédchst gehe ich auf
das Phianomen des Singens ein, um dann schlaglichtartig offene Fragen
der schulischen Umsetzung und Moglichkeiten der Optimierung der
Musiklehrerausbildung fiir die Grundschule zu beschreiben. Schliefdlich
unterbreite ich Vorschldge zu einer vielseitigen Liedgestaltung in der
Grundschule, die zu grofSen Teilen auch in das Pilotprojekt , Belcantare
Brandenburg” eingeflossen sind. Um den konzeptionellen Ansatz von
,Belcantare Brandenburg” verstehen zu kénnen, werden zum Schluss ei-
nige Spezifika der ostdeutschen Singesozialisation beleuchtet und daraus
inhaltliche Ableitungen fiir die Projektplanungen dargelegt.

Eines ist bei aller Unterschiedlichkeit von Singeprojekten fiir die
Grundschule sicher: Singesituationen und die Arbeit mit dem Lied sind
nie von allein da, sind nicht statisch und normativ verfasst, sondern sie
miissen im Unterricht immer wieder in fantasievoller Weise, in Ankniip-
fung an die Singe- und Liederfahrungen der Schiilerinnen und Schiiler,
aber auch an die der Unterrichtenden mit unterschiedlichsten methodi-
schen Varianten standig neu hergestellt, aufgebaut und modifiziert wer-
den. Projekte im musikalischen Bereich miissen sich stiarker als in der
Vergangenheit auf inhaltliche Qualitdtsstandards beziehen, die klare
konzeptionelle Begriindungen ebenso bertiicksichtigen wie eine solide
wissenschaftliche Begleitung und damit auch kritische Reflexion und
Moglichkeit von Verdnderungen (Jank 2012).
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Was ist das Besondere am Singen?

Wenn man sich mit der neueren Diskussion um das Singen auseinan-
dersetzt oder die zahlreich vorhandenen Publikationen zur Geschichte
des Liedgesangs (,Stimme(n)” 2008; Klusen 1989) genauer analysiert,
so sind es immer wieder zwei grundsatzlich verschiedene Funktionsbe-
schreibungen und Verstehensweisen des Singens, die dargelegt und ge-
handhabt werden: Da ist zuerst das Singen als eine der urspriinglichsten
und natiirlichsten Ausdrucksformen des Menschen zu nennen. Singen
als Moglichkeit des Sich-Selbst-Findens und Sich-Kennenlernens, des
gemeinsamen Musizierens mit anderen (eingeschlossen die Vielfalt sich
hierbei vollziehender gruppendynamischer Prozesse), letztlich also das
SINGEN als ein grundsatzliches menschliches Ausdrucks- und Kommu-
nikationsmittel. Andere Uberlegungen gehen von dem Singen als Teil
der Gesamtmusiklehre und einem Bildungsanspruch aus. Hierbei geht
es um GESANG, also primér um die Entwicklung gesanglicher und ge-
staltender Fahigkeiten und Fertigkeiten und um vielseitige dsthetische
Auseinandersetzungen aus einem fachspezifischen bildungsorientierten
Blickwinkel heraus.

Diese verschiedenen Sichtweisen des SINGENS und des GESANGS
sorgen von jeher fiir Brisanz und Missverstandnisse in den Diskussionen
um das Singen, erzeugen jedoch zugleich jene produktiven und anregen-
den Spannungsfelder, die ein Nachdenken iiber Chancen und Grenzen
des Singens so sinnvoll und anregend erscheinen lassen. Diese beiden
Selbstverstandnisse sind mit ihren vielseitigen Nuancen z.B. in neue-
ren Kinder- und Jugendmusikkulturen (Rockgesdnge, Karaoke-Verfah-
ren, Singen in meditativen Zusammenhangen) auf der einen Seite und
im zielgerichteten, vorrangig reproduzierenden Musiklernen, wie z. B.
dem Nachsingen von Liedern an vielen Schulen, auf der anderen Seite
zu beobachten. Im erstgenannten Zusammenhang geht es um Identitéts-
findung, um ein asthetisches Erkunden, aber auch um kommerzielle Be-
einflussung, wahrend beim zweiten Aspekt vorwiegend das Lernen und
Erlernen musikalischer Zusammenhéinge am Beispiel des Liedes sowie
die Realisierung durch den Lehrer vorgegebener Interpretationsweisen
im Vordergrund stehen. Das Singen in der Schule sollte sich meines Er-
achtens also grundsétzlich bemiihen, zwischen diesen beiden Polen eine
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sinnvolle Balance und methodische Perspektive herzustellen. Symbiosen
beider Aspekte sind demnach zu entwickeln, in denen die beiden Blick-
richtungen stirker ineinander aufgehen, sich ergénzen und neue Impul-
se geben und so letztlich zu einer neuen, veranderten Singearbeit in der
Schule fiihren.

Auch in der Singearbeit mit Grundschulkindern sind diese beiden
Momente prasent. Es geht nicht nur um den Spafs beim Singen, der Kom-
munikationen sowie Begeisterung und neugieriges Entdecken férdern
kann, sondern im Rahmen von musikalischer Bildung vielmehr um die
zielgerichtete Entwicklung einer Kindersingstimme. Die Grundidee von
,Belcantare Brandenburg®, dass es jedem Kind mdglich ist, frei und unbe-
schwert zu singen, soll diese beiden Perspektiven unterstiitzen und sinn-
voll miteinander verbinden. Solch ein veranderter padagogischer Um-
gang mit Liedern sollte sich durch ein alltagliches Singen in der Schule
stabilisieren und wieder zu einem auch emotional wichtigen Ritual wer-
den, das gleichsam eingebunden ist in eine konkrete Singelernsituation
und in einen padagogisch orientierten Funktionszusammenhang.

Wo liegen Probleme und Herausforderungen
in der Lied- und Singearbeit?

Da Singen immer sehr nah am Menschen ist, gibt es verstandlicherweise
sehr subjektive Sichten auf das Singen. Jeder Mensch hat seine eigenen
Erfahrungen gemacht, positive wie negative, sehr viele oder gar keine.
Es gibt aber auch einige objektive Entwicklungen in unserer westlichen
Gesellschaft, die das aktive Singen in den letzten Jahrzehnten zuriickge-
dréngt haben. Einige hiervon seien zum Uberblick genannt:

Singen entsteht nur in anregenden und motivierenden Singesituatio-
nen. Gibt es diese nicht mehr oder immer weniger, wie zum Beispiel das
Singen in den Familien, bei Festen und Feiern mit religiosen Anlassen,
aktiv gestalteten Kindergeburtstagen oder Singewochenenden und Feri-
encamps, wird das natiirliche und spontane Singen immer mehr zuriick-
gedrangt werden.

Die heutige Mediengesellschaft ladt weniger zum Singen, eher zum
Rezipieren, Runterladen und Abspeichern ein. Sich selbst mit seiner
Stimme zu erleben, ist eher uniiblich geworden. Dies kann man bereits
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bei kleineren Kindern beobachten. Immer weniger Eltern haben durch
berufliche Belastungen die Zeit, mit ihren Kindern kontinuierlich zu sin-
gen, sich mit ihnen gemeinsam ein Liedrepertoire aufzubauen. Dies ist
aber die wichtigste Voraussetzung fiir gemeinsames Singen. Zu schnell
kommt dann der Griff nach den so bequemen Liedkonserven.

Der Musikunterricht in Deutschland fiihrt an vielen Schulen eher ein
Schattendasein. Gerade in den Grundschulen wird der Fachunterricht
Musik von fachfremd unterrichtenden Lehrern abgehalten, die aktives
Musikmachen selbst nicht gelernt haben und somit auch nicht weiterge-
ben konnen oder wollen. Greifen konnen hier nur Fortbildungsprojekte
mit Impulswirkung, die diesen Lehrerinnen und Lehrern wieder Mut
machen und dariiber hinaus methodisches Handwerkszeug zum Singen
geben.

Hier kniipft ,Belcantare Brandenburg” an und mochte die fortzubil-
denden Lehrerinnen und Lehrer sehr individuell erreichen, ohne allen
feste Sing-Konzepte verbindlich iiberzustiilpen. Musikschullehrer und
Grundschullehrer haben eine gédnzlich andere Qualifikation als Fachmu-
siklehrer an allgemeinbildenden Schulen, jiingere Musiklehrer oft andere
Erfahrungsfelder als Kolleginnen und Kollegen, die Jahrzehnte im Beruf
arbeiten, Chorleiter andere Zielsetzungen als Musiklehrer im Regelun-
terricht. Viel zu oft werden diese berufsqualifizierenden Unterschiede in
Fortbildungen verwischt und sogenannte geschlossene Konzepte vermit-
telt. Das Potsdamer Modell von , Belcantare Brandenburg” setzt jedoch
eher eben auf diese individuelle Betreuung und Beratung der Fortzubil-
denden. Deshalb spielt hier auch das sorgfaltig gefiihrte Coaching eine
so exponierte Rolle.

In der Ausbildung von Musiklehrern ist heute nicht an jedem Aus-
bildungsstandort gesichert, dass die professionelle Vermittlung von
Lieddidaktik und praktischer Singeleitung wirklich stattfindet. An der
Universitat Potsdam wird zum Wintersemester 2013/2014 wieder ein bo-
denstandiges Musiklehrerstudium fiir die Primarstufe eingerichtet. Die
Belegung des Gesangsunterrichts ist Pflicht fiir alle Studierenden ebenso
wie die Ausbildung in der Chor- und Ensembleleitung. In verschiedenen
Schulpraktika begleiten die Studierenden Schulchore oder andere Schu-
lensembles und belegen Seminare zur Lieddidaktik oder zum Klassen-
musizieren. Eine neue Idee ist auch fiir die kiinftigen Primarstufenlehrer
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im Fach Musik, dass sie an Projekten zu unterschiedlichen freien The-
menfeldern teilnehmen kénnen.

Wie kann eine gute Liedarbeit gestaltet werden?

Der Schulalltag ist mehr denn je durch Distanz und Unnahbarkeit ge-
kennzeichnet. Gleichzeitig bemerken Musiklehrerinnen und -lehrer bei
ihren Schiilern ein enorm angestiegenes Bediirfnis nach emotionaler Zu-
wendung als Folge u. a. veranderter Familienstrukturen. Gemeinsames
Singen kann hierbei als emotionsgeladenes Stimulans helfen, sowohl
einen Gemeinschaftssinn unter den Kindern (z. B. gegeniiber auslandi-
schen Mitschiilern) zu fordern, als auch ein eigenes Selbstwertgefiihl ent-
wickeln zu helfen.

Wie sich aus den bisherigen Uberlegungen schlussfolgern lasst, geht
es darum, in einer verdnderten Gesamtsituation unter Beriicksichtigung
historischer, sozialer, funktionaler und politischer Aspekte eine neue
Auseinandersetzung mit dem Lied und dem Singen zu initiieren und da-
mit neue methodische und konzeptionelle Perspektiven zu eroffnen.

Singen ist eine elementare Tatigkeit und nur durch eine elementare
eigene Erfahrung kann man auf andere dsthetische Bereiche zugehen.
Nimmt man diese Gedanken fiir die alltdgliche musikpadagogische Ar-
beit ernst, so muss zunéchst erkundet werden, welche Erfahrungen die
Kinder und Jugendlichen bisher mit dem Singen gemacht haben, wo sie
mit ihren Singeerfahrungen stehen, wann und wie sich Veranderungen
vollziehen. Dies versuche ich zum Beispiel durch aktuelle Liederkundun-
gen: Kinder schreiben spontan den Titel ihres derzeitigen Lieblingsliedes
auf und schildern nach kurzer Bedenkzeit die Situation, in der sie dieses
Lied zum ersten Mal gehort haben. Dies wird im Unterricht ausgewertet.

Eine nach bestimmten Gesichtspunkten zusammengestellte Liedfol-
ge (kontrastierende Momente konnen sein: verschiedene Genres, un-
terschiedliche Gebrauchsfunktion, vielseitige musikalische Gestaltung)
wird von der Lehrerin dargeboten. Die Kinder dufiern sich zunéachst
spontan zu den Liedern und beschreiben dann Situationen, in denen sie
das eine oder andere Lied gehort haben. Auch Singespiele konnen ge-
nutzt werden, um das Repertoire von Grundschulkindern kennen zu ler-
nen, um danach den Unterricht auszurichten.
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Welche Lieder soll ich mit Schiilern singen? Bei jeglicher Liedauswahl
sollte die alters- und sozialisationsbedingte Interessenlage der Schii-
ler beriicksichtigt werden. Neben den klassischen Kinderliedern des
19.Jahrhunderts und den Schulliedern konnen weiterhin Klatsch- und
Singetanze, Songs aus dem Bereich populédrer Musik oder die vielgelieb-
ten Songs der jiingeren Liedermacher-Generation verwendet werden.

In Diskussionen iiber das Thema Singen in der Schule fillt immer
wieder auf, dass es fast ausschliefllich um das fertige Lied geht, das da
gesungen, also reproduziert werden soll. Dabei haben Schulerprobun-
gen immer wieder gezeigt, dass gerade Grundschulkinder eine breite
Fantasie in Melodieerfindungen haben. Sie sind oft noch freier in ihrer
musikalischen Fantasie als Kinder und Jugendliche hoherer Klassenstu-
fen. Der souverdne Umgang mit neuer Aufnahmetechnologie durch die
Schiiler lasst heutzutage auch das Festhalten selbsterfundener Melodien
nicht mehr zu einem Problem werden. Helfen sollte man nach meinen
Erfahrungen bei der Textarbeit. Fiir Grundschulkinder eignen sich hier
Methoden des kreativen Schreibens.

Liedgestaltungen machen Lieder erst lebendig. Der Umgang mit Lie-
dern kann auflerst operativ sein: Man kann sie verdandern, fortfiihren,
szenisch oder tidnzerisch umsetzen, instrumental oder vokal begleiten
und sie schliefflich gemeinsam oder fiir sich singen. All diese Momen-
te sollten in der Singearbeit an Schulen ausprobiert werden. Singen ist
als Bestandteil eines interdisziplindren dsthetischen Arbeitens besonders
wirksam. Stichworte sind hierbei: Lieder in Bildern, Liedertheater, Mar-
chen und Lieder, szenische Inszenierungen, meditative Lied- und Stimm-
bearbeitungen u. a. (Jank 1998) Die Arbeit an der Gestaltung eines Liedes
sollte jedoch fiir die Kinder moglichst viele eigene Handlungsspielrdume
lassen.

So habe ich eine Methode entwickelt, die ich Arbeit mit vokalen Interpre-
tationsmodellen nenne. Schiilerinnen und Schiiler kénnen auf diese Weise
eigene Liedgestaltungen entwerfen. So kann man in einer Stunde mehre-
re Gestaltungsvarianten eines Liedes singen und horen, wobei die Lehre-
rin eher eine beratende Funktion hat. Auch im Bereich der Stimmbildung
konnen Schiiler graphische Symbole entwickeln, die dann spielerisch in
die Singeiibungsarbeit einbezogen werden konnen. (Jank/Reyer 1994)
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Durch die politischen Verdnderungen in Europa und medial weltweit
ist eine Offnung fiir neue Kulturen mdglich geworden, die sich in den
letzten Jahren in Bemithungen um eine transkulturelle Musikpadagogik
niedergeschlagen hat. Neue Klange finden so Eingang in unsere mittel-
europaischen Singeweisen und erweitern die Moglichkeiten analytischer
und musizierpraktischer Singearbeit. Interkulturelle Liederbticher geben
hier sehr gute Grundlagen fiir die Arbeit in der Schule.

Gibt es heute noch unterschiedliche Lied- und Singekulturen
im Osten und im Westen Deutschlands?

Eine gute Singearbeit geschieht nicht im luftleeren Raum, sondern sollte
an Singe- und Liedtraditionen der Schule, der Region und des Landes
ankniipfen. Von aufien betrachtet scheint sich in anderen europdischen
Landern, wie z. B. in Polen oder in Osterreich, durch ein starkes regional-
kulturelles Traditionsbewusstsein ein anderes und intensiveres Singen
in den Schulen erhalten zu haben als in Deutschland mit seinem Tra-
ditionsbruch des Volksliedsingens nach den Missbrauchssituationen der
faschistischen Diktatur und nach manchen politischen Verkriimmungen
in den Zeiten der DDR. In Westdeutschland hat spatestens seit der Ver-
offentlichung des Buches Musik als Schulfach von Helmut Segler und Lars
Ulrich Abraham im Jahre 1966 und durch die musikésthetischen Dis-
kussionen, die durch Theodor W. Adorno ausgeldst wurden, das Singen
im Musikunterricht eine andere Entwicklung genommen als im Osten
Deutschlands. Auch {iber die politische Wende von 1989 hinaus blieb das
Singen in den Schulen der neuen Bundeslander vielerorts die wichtigste
musikpraktische Tatigkeit im Musikunterricht.

Erklarungen fiir heutige Unterschiede zwischen den Singetraditionen
an Schulen in West- und Ostdeutschland diirften zudem in einer hochst
verschiedenen eigenen Singesozialisation aller Beteiligten zu finden sein.
Deshalb war es auch folgerichtig, dass ,Belcantare Brandenburg” nicht
einfach das hessische Modell von , Primacanta” {ibernahm, sondern fir
die eigenen regionalen Voraussetzungen modifizierte. Zudem gibt es im
Land Brandenburg die sechsklassige, in Hessen hingegen die vierjahrige
Grundschule. Das muss auch padagogische Konsequenzen fiir die Ge-
staltung des Singens mit Grundschulkindern haben.
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Wihrend das Singen in Schulen der alten Bundesldnder durch die
lieddidaktischen Diskussionen der sechziger und siebziger Jahre positi-
ve Impulse (kritisches Nachdenken tiber Liedtexte, Bewusstwerden der
Gefahr ideologischer Manipulationen) erhielt, aber auch unter Legitima-
tionszwingen durch zeitweise Uberakzentuierung rationaler Zugangs-
weisen beeinflusst wurde, war das schulische Singen in der DDR und
in den ersten Nachwendejahren eher durch (verordnete und damit oft
etwas starre) Kontinuitédt gepragt. Allerdings dominierten der Klassenge-
sang und der zu bewertende Sologesang. Kritische Reflexionen zu dem
im Lehrplan festgeschriebenen Liederkanon gab es in der Fachoffentlich-
keit kaum und waren eher unerwiinscht.

Die fiir die DDR wichtigen Lieder der jungen Kinderliedermacher-
Generation der siebziger und achtziger Jahre (Gerhard Schine, Reinhard
Lakomy, Gerhard Gundermann, Joachim Christian Rau), von denen nicht nur
eine neue Liedkultur (Jank 2006), sondern auch eine fiir die DDR typi-
sche andere Zuhorkultur gefordert wurde, hatten erst 1989 mit der vor-
sichtigen Offnung des letzten Lehrplanes eine offizielle Chance. Gerhard
Schone, der sich fiir das Projekt , Belcantare Brandenburg” als Schirm-
herr zur Verfiigung gestellt hat, ist der wichtigste Kinder-Liedermacher
aus dem Osten Deutschlands, der Kinder wie auch Erwachsene immer
wieder zu einem lustvollen Mitsingen und Mitdenken eingeladen hat.

Um so wichtiger ist es, hier auf die besonderen Singekulturen von Kin-
dern und Jugendlichen im Freizeitbereich hinzuweisen, die heute noch in
den neuen Bundesldndern in der heutigen Erwachsenengeneration nach-
wirken. In der DDR gab es vielerorts freiwillige Singesituationen (Kin-
derferienlager, Ferienspiele, Chor- und Singegruppenwerkstatten, Feste
der jungen Talente). Kinder fithrten mit grofler Begeisterung handge-
schriebene Liederbiicher (Kopierer gab es nicht), entwarfen eigene kleine
Kompositionen und kamen dariiber mit Freunden ins Gesprach. Singen
war vielerorts ein Bediirfnis, es kompensierte auch die gesellschaftlich
gesetzten Einschrankungen und Befindlichkeiten des Alltags und beglei-
tete vielseitige Formen eines stdrker auf Gemeinschaft und weniger auf
Konkurrenzverhaltnisse ausgerichteten Zusammenlebens (Jank 1993).
Die Songs der Liedermacher waren fiir viele Kinder und Jugendliche so
etwas wie eine individuelle Zufluchts- und Verstandigungsstatte. Heute
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hingegen orientieren sich viele Musiker an Marktchancen, die Liedtexte
werden unverbindlicher und damit zum Teil belangloser.

Einiges ist noch da von diesen Singe-Sichtweisen und wird vielleicht
noch etwas bestehen bleiben. Die tiefgreifenden Verdnderungen in allen
Lebensbereichen der Menschen im Osten Deutschlands werden jedoch
ihre Spuren hinterlassen. Gegenwartig verandern sich durch neue inhalt-
liche Akzentuierungen in Kinder-, Freizeit- und Ausbildungseinrichtun-
gen, aber auch durch deren Schlieffung viele Rahmenbedingungen fiir
kulturelles und musikpéadagogisches Arbeiten. Kinder orientieren sich
starker an konsumorientiertem Denken, entwickeln neue Freizeitinter-
essen und sind weitreichenden Wandlungen in den Familien ausgesetzt.
Diese Tendenzen beeinflussen Singeverhalten und -einstellungen deut-
lich.

Es sei eine grundlegende Schlussiiberlegung angefiigt, die auch tra-
gend fiir die Initilerung des Projektes ,Belcantare Brandenburg” war
und ist: Singen hat sich letztendlich aus elementaren Lautdufierungen
von Sauglingen, iiber das Horen und Mitsingen von Wiegenliedern, das
Nachahmen von Alltagsgerdauschen und Stimmgebungen als Verstandi-
gungsmittel mit anderen Menschen zum eigentlichen Musizieren entwi-
ckelt. In der Schule wird das Singen plotzlich oft zu etwas Besonderem.
Sich diese urspriinglichen Funktionsweisen des Singens wieder bewusst
zu machen und in einer bestimmten Unterrichtssituation unter padago-
gisch reflektierter Orientierung zu nutzen, darin sehe ich neue mdogliche
Chancen fiir das Singen in der Schule. Und die Grundschule und die Kin-
dertagesstatten miissen damit zielgerichtet beginnen.
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3.3 Binnendifferenzierung im Musikunterricht

LeonNARD WALF

Der Musikunterricht bietet die grofie Chance, den Schiilerinnen und
Schiilern die Lust am Musizieren und die Moglichkeit der Entfaltung ih-
rer Personlichkeit durch musikalische Ausdrucksformen naher zu brin-
gen. Die Fahigkeit des musikalischen Ausdrucks durch ein Instrument,
Gesang oder Tanz und die Freude iiber die Entfaltung der eigenen Fahig-
keiten fordern die Schiiler nicht nur in kiinstlerischer Hinsicht, sondern
motivieren auch zu Leistungen iiber den Musikunterricht hinaus. Das
Singen eines Liedes ist hierbei sicherlich die urspriinglichste Form, sei-
nen Gedanken und Gefiihlen musikalischen Ausdruck zu verleihen. Ob
heiter oder traurig, ob in der Klassik oder modernen Musik, die Vielfalt
des Gesangs ist mannigfaltig. Jeder Mensch hat einen Zugang zum Sin-
gen und damit zur Musik.

Dennoch kommen Schiiler mit unterschiedlichen Anlagen und musi-
kalischem Vermogen in den Musikunterricht. Ebenso vielféltig sind auch
ihre Interessen.

Individuelle Férderung als Hauptbestandteil der Binnendifferenzierung

Jeden Schiiler gezielt zu fordern und zu fordern, ist daher das Anlie-
gen eines differenzierten Unterrichts bei der Liederarbeitung. Hiermit
verbunden ist das stete Beobachten und Erkennen von Fortschritten im
Lernprozess der Schiiler. Individuelle Forderung, Lernprozessbeglei-
tung und Beratung stellen einen Schliissel zum Umgang mit den jeweilig
kontextbezogenen Unterschieden und unterschiedlichen Lernvoraus-
setzungen der Schiiler dar. Da Homogenitit in einer Lerngruppe immer
nur auf einzelne Merkmale zutreffen kann, ist die bloffe Bemithung um
eine Leistungshomogenitat in der Schulpraxis eher fragwiirdig. Um die
Heterogenitét, also die Vielfalt der Schiiler zu akzeptieren und zu nut-
zen, muss man sich zwangsldufig intensiver mit Unterrichtskonzepten
beschiftigen, die individuelle Férderung in den Mittelpunkt stellen. Bin-
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nendifferenzierung befasst sich mit der individuellen Férderung des ein-
zelnen Schiilers innerhalb einer heterogenen Lerngruppe und versucht,
die Potenziale der unterschiedlichen Voraussetzungen fiir den Unterricht
zu nutzen. Die jeweilige Differenzierung im Unterricht ist hierbei sowohl
von angestrebten Zielen und Inhalten als auch vom Grad der dufSeren
Differenzierung (Differenzierung nach Alter, Geschlecht, Interesse oder
Leistungsfahigkeit) abhédngig.

Binnendifferenzierung in der Praxis

Die konkrete Umsetzung einer Binnendifferenzierung wird mafsgeblich
durch die gewahlten Sozialformen wie Frontalunterricht, Grupppen-,
Partner- oder Einzelarbeit innerhalb der Klassengemeinschaft bestimmt.
Im Mittelpunkt steht jedoch immer das erfolgreiche und selbststandige
Lernen jedes einzelnen Schiilers. In der Praxis bedeutet dies eine Dif-
ferenzierung in der Qualitat und Quantitat der Aufgaben zur Liederar-
beitung, sowie einen vielfaltigen Zugang zum Lerninhalt. Dazu ist eine
Anpassung der jeweiligen Ziele, Arbeitsformen, Aufgaben, Medien, Me-
thoden und Leistungsnachweise notwendig. Klafki und Stocker betonen
in ihren Uberlegungen zur inneren Differenzierung, dass einerseits fiir
alle Schiiler verbindliche Ziele und Inhalte festgelegt sein miissen, ande-
rerseits aber auch zusatzliche individuelle Férderung innerhalb des Un-
terrichts stattfinden muss (Klafki/Stocker 1985, S. 119-184).

Konkrete Methoden der inneren Differenzierung konnen unter ande-
rem das Stationenlernen, Partnerlernen, Gruppenpuzzle und die Arbeit
mit abgestuften Lernhilfen sein. Das Ziel ist die Férderung aller Schiiler
und nicht nur hochbegabter oder lernschwécherer Schiiler. Die individu-
elle Forderung setzt stindige Diagnose und Begleitung voraus, um den
einzelnen Schiiler nicht zu unterfordern oder ihm zu viel zuzumuten. Die
optimale Entfaltung der persénlichen Kompetenzen, Begabungen und
Fahigkeiten der Schiiler steht im Zentrum dieser Idee. Die unten aufge-
fiihrte Grafik ist ein Versuch der Darstellung entsprechender Uberlegun-
gen der Differenzierung von Lerninhalten im Musikunterricht, die be-
reits bestehende Systematisierungen integriert (Venus 1969, S.21,
Paradies 2009, S. 65-74). Ausgangspunkt der Uberlegungen ist hierbei die
Ebene der Liederarbeitung, also die Herangehensweise an die Musik.
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Von hier aus findet die Differenzierung iiber die jeweiligen Unterrichts-
formen und Methoden statt.
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Mdglichkeiten der Differenzierung im Musikunterricht

Binnendifferenzierung als Chance fiir den Musikunterricht

Ein binnendifferenzierter Musikunterricht zeichnet sich aber nicht nur
durch die gewdahlte Methode oder Zielstellung aus, sondern ist vor allem
von der Einstellung des Lehrers abhéngig. Das Schiiler-Lehrer-Verhaltnis
muss von Respekt und Vertrauen dem Einzelnen gegeniiber und dem
Glauben an seine Starken und positiven Leistungserwartungen gepragt
sein. Die Heterogenitdt innerhalb der Klassengemeinschaft muss als
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Chance aufgenommen werden. Richtig genutzt eroffnet sie neue Wege
des gemeinschaftlichen Lehrens und Lernens. Das Erlebnis der Lieder-
arbeitung ist ein gemeinschaftliches Klangerlebnis und die Bestatigung
fiir jeden einzelnen Schiiler, an der Realisierung mitgewirkt zu haben.
Jeder Schiiler wird in diesem Prozess der Liederarbeitung differenziert
gefordert, seine gestalterischen Fahigkeiten zum Einsatz zu bringen, sich
seiner Starken und Schwachen bewusst zu werden und seine Interessen
zu entfalten.
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3.4 ,Belcantare Brandenburg“
ein zweites ,Primacanta“?

Vergleichende Betrachtung zweier lehrerfortbildender Singprojekte

OLca MaIErR

Der folgende Artikel widmet sich einer vergleichenden Betrachtung der
beiden Singprojekte ,,Belcantare Brandenburg. Jedes Kind kann singen!”
und , Primacanta — Jedem Kind seine Stimme”. Die Konzeptionen bei-
der Projekte sollen auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede beleuchtet
werden. Die Abweichungen werden in Grundziigen kommentiert. Dank
der kulanten Informationsweitergabe von Seiten der , Primacanta”-Pro-
jektleitung wurde der Vergleich des vorliegenden Artikels erst moglich.

Da ,Belcantare Brandenburg” in der Planungsphase auf die Erfah-
rungen des erfolgreichen Frankfurter Vorbildprojektes zuriickgreifen
konnte, sei zundchst das , Primacanta”-Konzept in seinen Grundziigen
vorgestellt.

Die ,Primacanta“-Konzeption

Das Ziel des seit 2008 angebotenen Singprojektes ist, Musik unterrichten-
de Grundschullehrer in die Lage zu versetzen, das Singen wieder stédrker
in die eigene Unterrichtsform einzubinden.

Das Konzept basiert auf dem musikpadagogischen Modell des Aufbau-
enden Unterrichts (AMU). Dieses Konzept wurde in Zusammenarbeit von
Johannes Bahr, Stefan Gies, Werner Jank und Ortwin Nimczik entwickelt
und besteht aus den drei Praxisfeldern Vielfiltiges Musizieren und musik-
bezogenes Handeln, Aufbau musikalischer Fihigkeiten und Erschlieffung von
Kultur.

Entscheidend dabei ist die Tatsache, dass das ,, Lernen von Musik vor
dem Lernen iiber Musik stattfindet” (www.primacanta.de, 2013). Den
Mittelpunkt des AMU bildet das eigene sowie gemeinsame musikalische
Gestalten der Kinder in den vielféltigsten Moglichkeiten. Vom gemeinsa-
men Singen, iiber Bewegungsspiele, Body Percussion, Tanz bis hin zum



72

3 Ein Blick ins Detail

Instrumentalspiel sollen sich die Schiilerinnen und Schiiler ausprobieren
und zeitgleich die musikalischen Kompetenzen erwerben. Die musika-
lisch-praktischen Fahigkeiten und Fertigkeiten werden in die metrische,
rhythmische und tonale Kompetenz gegliedert (Jank/Schmidt-Oberlan-
der 2010). Sinnvoll aufeinander aufbauende Schritte sollen die Entwick-
lung der musikalischen Fahigkeiten zweckdienlich unterstiitzen (www.
primacanta.de, mit weiteren Literaturhinweisen zum AMU). Der metho-
dische Weg des Kompetenzaufbaus fiir die projektrelevanten vokalen
Fahigkeiten baut sich wie folgt auf: Stimm- bzw. Tonfindung, Grundton-
findung, Melodie horen und imitieren, Melodie verdndern und erfinden
sowie Melodie lesen und miindet in die Verschriftlichung der Melodie.

Soweit es den Lehrkraften moglich ist, soll die relative Solmisation,
eine musikalische Zeichensprache zur Verdeutlichung der Tonschritte
beim Lernen einer Melodie, zum Einsatz kommen. Diese ersten beiden
beschriebenen Praxisfelder, vielfaltiges Musizieren/musikbezogenes
Handeln und Aufbau musikalischer Fahigkeiten, verhelfen den Kindern
zur Reflexion des eigenen musikalischen Handelns. Dies ist eine Voraus-
setzung fiir die Erschlieffung der diversen musikalischen Umgangswei-
sen im europdischen Kulturraum wie auch iiber diesen hinaus. Obwohl
sich diese drei beschriebenen Praxisfelder im Unterricht kaum vonein-
ander trennen lassen, bedarf es einer Schwerpunktsetzung in den Unter-
richtseinheiten.

Die wichtigsten Eigenschaften beider Projekte sind in der folgenden
Tabelle zusammenfassend gegeniibergestellt:
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,PRIMACANTA"

(FRANKFURT/MAIN)

,,BELCANTARE BRANDENBURG"”

(UCKERMARK)

Stellenwert
des Singens
im Unterricht

Etablieren des Singens
im Unterricht

Singen methodisch vielseitiger
und individueller initiieren

Konzeptgedanke Musiklehrer und fachnah unter- Musiklehrer ebenso wie fach-
richtende Lehrkréfte* werden  fremde Lehrkrifte* werden dazu
in die Lage versetzt, das Singen  befdhigt, die Kinder beim re-
starker in den eigenen Musikun- gelmafiigen Singen methodisch
terricht einzubeziehen und das  vielseitig anzuleiten
Singen neu zu erproben
* Lehrkrifte, die das Fach Musik * Lehrkrafte ohne Fachstudium
nicht studiert haben, jedoch mit Neigung zur Musik, die aber
notwendige musikalische nicht zwingend ein Instrument
Grundqualifikationen mitbrin-  spielen
gen (sicheres Singen, Noten-
kenntnis, Rhythmusempfinden,

Beherrschung eines Akkord-

Begleitinstrumentes)
Konzeptionelle Basierend auf dem Konzept des Inhaltliche Schwerpunktsetzung
Grundlagen AMU unter Mitwirkung der am

Projekt beteiligten Institutionen,
unter Einbezug des Rahmenlehr-
planes Brandenburg,

unter Beriicksichtigung der Um-
setzungsideen der Dozenten und
der individuellen Erfahrungs-
voraussetzungen der Fortzubil-
denden

Liedrepertoire

Schwerpunkt populdres Liedgut

Offener Liedkanon mit starkerer
Gewichtung des traditionellen
Kinder- und Volksliedgutes

Literatur 4 bis 5 Reader und Grundlagen- Erweiterbares Lehrerhandbuch
werk zum AMU: Music Step by  des ,Belcantare Brandenburg”-
Step, hrsg. von Gero Schmidt- ~ Teams zur Vor- und Nachberei-
Oberldander/Werner Jank, Esslin- tung der Fortbildungsveranstal-
gen (2010) tungen

Fortbildung Unterteilung in drei Leistungsgruppen und drei Workshops,
welche die Gruppen rotierend durchlaufen

Anzahl 8 12

der Fortbildungen

Fortbildungstage In der Arbeitswoche Samstags
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,,PRIMACANTA" ,,BELCANTARE BRANDENBURG"
(FRANKFURT/MAIN) (UCKERMARK)
Fortbildungsort HfMDK Frankfurt/Main und Vor Ort in der Uckermark, Ober-
Umbkreis schule mit Grundschule Carl
Friedrich Grabow, Prenzlau
Coaching Die Coaches sind ausgewiese- ~ Die Coaches, deren Arbeits-
ne Spezialisten im Bereich des ~ schwerpunkt das Singen und
AMU. Musizieren mit Kindern ist,
erhielten eine Einfiihrung von
der Projektleitung und einen
Fortbildungstag zum systemati-
schen Coaching.
Wissenschaftliche Vom Bereich Musikpadagogik ~ Vom Lehrstuhl Musikpadagogik
Begleitung an der HfMDK Frankfurt am und Musikdidaktik der Universi-
Main unter der Leitung tat Potsdam unter der Leitung
von Prof. Dr. Maria Spychiger ~ von Prof. Dr. Birgit Jank
Untersuchungs- Schiilerentwicklung Lehrerentwicklung
schwerpunkt
Dauer 2 Jahre
Erreichte Schulen — seit dem Start 2008 haben 72 - ab 2011 nehmen 20 Grund-

von 76 Frankfurter Grund-
schulen teilgenommen

— ab 2011 nehmen 14 Grund-

schulen in Offenbach und 17

aus dem hessischen Umland
teil

— Staffeln 4 und 5 laufen, sie
beginnen im Jahresturnus
versetzt

schulen teil

— Beginn des Nachfolgepro-
jektes nach Abschluss der
Pilotstaffel

Finanzierung

Crespo Foundation

Ostdeutsche Sparkassenstiftung
unter Beteiligung der Sparkasse
Uckermark

Quellen:

http://www .belcantare-brandenburg.de; http://www.primacanta.de
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Erlduterungen zu den Vergleichbarkeiten und den Unterschieden
beider Projekte

Die Uckermark ist mit ihren ca. 130.000 Einwohnern eine der am diinns-
ten besiedelten Regionen Deutschlands und besteht vorrangig aus klei-
neren Dorfern. Dieser Landkreis zahlt insgesamt 34 Grundschulen.
Frankfurt/Main ist mit ca. 70.000 Einwohnern und 76 Grundschulen
,eine Metropole im Kleinformat” (www.frankfurt.de, 2013; www.prima-
canta.de).

Schon bei der Gegentiiberstellung dieser grundlegenden Daten wird
die Notwendigkeit einer Anpassung des Projektes an die regionalen Ge-
gebenheiten deutlich. Die kulturellen Ressourcen der Uckermark sind
nicht zu vergleichen mit denen in Frankfurt/Main. Zudem sind unter-
schiedliche Singesozialisationen zu verzeichnen (vgl. 3.2 Birgit Jank).
Dies wird weiterhin darin ersichtlich, dass fast die Halfte der teilneh-
menden Musiklehrer in der Uckermark fachfremd unterrichten; wah-
rend die Teilnehmer von , Primacanta” auch in der Woche an den Fort-
bildungsveranstaltungen teilnehmen koénnen, miisste der Unterricht in
den Grundschulen der Uckermark in diesem Fall aufgrund mangelnder
Vertretungslehrer ausfallen.

Die Ausgangssituation beider Regionen unterscheidet sich jedoch
auch im Stellenwert des Singens im Unterricht. Aus den Befragungen
der Musik unterrichtenden Lehrer in der Uckermark wurde ersichtlich,
dass im Gegensatz zu Frankfurt/Main das Singen schon immer fester Be-
standteil des Musikunterrichtes war. Es gilt also, die Qualitdat und die
Erweiterung methodischer Moglichkeiten des Singens in einer Teilneh-
mergruppe, deren Leistungsheterogenitédt grofier ist aufgrund der teil-
nehmenden fachfremden Musiklehrer, die nicht zwingend musikalische
Grundqualifikationen aufweisen, nachhaltig zu verbessern.

Dieser Umstand erfordert wiederum konzeptionelle Mafinahmen, die
sich in der Inhaltsvielfalt, aber vor allem in der leistungsdifferenzierten
Vermittlung der Inhalte widerspiegelt. Daraus resultiert, dass es in den
,Belcantare Brandenburg”-Fortbildungen erst einmal darum geht, bei
einigen Lehrkriften das Selbstvertrauen in die eigene Stimme und die
musikalischen Fahigkeiten aufzubauen und hierfiir die vorliegende Auf-
geschlossenheit gegeniiber dem Singen zu nutzen. Fiir die ausgebildeten
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Musiklehrerinnen und Musiklehrer wurden differenzierte methodische
lieddidaktische Wege angeboten. Da der AMU in Brandenburg aus nach-
vollziehbaren Griinden (u. a. Ablehnung von geschlossenen Konzeptio-
nen) nicht heimisch ist, orientierte sich der inhaltliche Aufbau neben dem
Rahmenlehrplan des Landes Brandenburg, der verschiedene Praxisfel-
der berticksichtigt, an den Arbeitsschwerpunkten des Projektes und an
denen der gewonnenen regionalen Dozentinnen und Dozenten.

Trotz dieser Unterschiede betonen beide Konzepte die Notwendig-
keit der Schulung der drei Grundsdulen Metrum, Rhythmik und tona-
le Kompetenz, die entscheidend fiir die Verbesserung der Singfahigkeit
sind. Auch die Repertoire-Erweiterung wird bei beiden Projekten grofs
geschrieben. Wahrend sich , Primacanta” auf ein erprobtes und festste-
hendes Liedrepertoire bezieht, greift das brandenburgische Projekt auf
einen offenen Liedkanon zurtiick, der in Riicksprache mit dem , Belcan-
tare Brandenburg”-Team, Lehrern und Dozenten weiterentwickelt wird.

Literatur

Jank, Werner/Schmidt-Oberlander, Gero: Aufbauender Musikunterricht. Aufbauender Un-
terricht in der Sekundarstufe I, Innsbruck/Esslingen 2010, S.9, S. 156.

Internetquellen
http://www .belcantare-brandenburg.de, 18.01.2013

http://www.frankfurt.de, 02.03.2013
http://primacanta.de, 18.03.2013
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Wie man musikdidaktische Lehrerkompetenzen gezielt unterstitzt
und fordert

Eva KATHARINA ASSINGER

Coaching ist eine Bereicherung fiir mein Lehrer-
dasein.”
,Coaching ist fiir mich eine tolle Moglichkeit, sich in
einer Partnerschaft mit einem Menschen, den ich als
Profi betrachte, mit meinen Stirken und Schwichen
im Bereich Musik auseinanderzusetzen.”

Aussagen von zwei Lehrerinnen

,Belcantare Brandenburg. Jedes Kind kann singen!” bietet den Teilneh-
mern iiber die Fortbildungstage hinaus ein innovatives Werkzeug der
Lehrerbildung an: individuelles Einzelcoaching, das die Vertiefung und
Anwendung der Fortbildungsinhalte ermdglicht und personliche, fach-
lich-musikalische und didaktische Kompetenzentwicklungen zum Ziel
hat.

Was ist Coaching?

Der Begriff Coaching steht heute fiir vielfaltige Formen der Hilfestellung
bei beruflichen Herausforderungen. Coaching gilt als erfolgreiche und
vielseitig einsetzbare Methode, in denen die individuelle Veranderung
im Vordergrund steht. In diesem Zuge wird Coaching inzwischen auch
als Fortbildungs- und Forderkonzept fiir Lehrer eingesetzt.

So vielfaltig und uneinheitlich Coaching als Ganzes betrachtet sein
mag — einige Grundmerkmale erfiillt jede Form (vgl. Rauen 2000):

— Coaching ist ein interaktiver und personenzentrierter Beratungs- und
Betreuungsprozess.



78

3 Ein Blick ins Detail

— Die Beziehung zwischen Coach und Coachee (hier die Teilnehmer)
zeichnet sich durch gegenseitige Akzeptanz und Vertrauen aus und
kommt freiwillig zustande.

— Coaching findet iiber einen zeitlich begrenzten Zeitraum statt, in dem an
konkreten Zielen gearbeitet wird.

— Coaching schliefit die Forderung von Selbstreflexion und -wahrneh-
mung mit ein und ist somit Hilfe zur Selbsthilfe.

Coaching kennt viele Arbeitsformen: teilnehmende Beobachtung, wie hier, ist eine davon.
(Foto: Uli Stornowski)

Fachdidaktisches Coaching

Fachdidaktisches Coaching fiir Lehrer setzt da an, wo die aktuelle Debatte
um Qualitdt und Nachhaltigkeit von Lehrerfortbildungen Handlungsbe-
darf konstatiert. So wird von Lehrern und Lehrerinnen heute erwartet,
,dass sie als reflektierende Praktiker ihr professionelles Tun wahrend ih-
res gesamten Berufslebens weiterentwickeln” (Staub 2001). Gleichzeitig
gibt es ,die in der Lehrerbildung verbreiteten, vergleichsweise unrealisti-
schen Erwartungen von einem Zusammenhang zwischen theoretischem
Wissen und Handeln” (ebd.).
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Unterrichtsgestaltung durch den Coach ist fiir viele Lehrkrafte eine tolle Mdglichkeit, den
Musikunterricht und die Schiler neu zu entdecken. (Foto: Uli Stornowski)

Fortbildungen in Kurs- und Workshopformaten sind zwar eine gute Ge-
legenheit zur Aneignung von Wissen, allerdings kann die Anwendung
neu erlernter Methoden und Inhalte nur im Unterricht stattfinden — deren
Funktionalitat und Sinnhaftigkeit nur im Kontakt mit der eigentlichen
Zielgruppe, den Schiilern, iiberpriift werden. Stetige Weiterentwicklung
personlicher und fachlicher Kompetenzen kann nur geschehen, wenn
die Lehrerpersonlichkeit mit ihren individuellen Voraussetzungen und
Moglichkeiten im Mittelpunkt steht. Deshalb sollten ,Weiterbildungsan-
gebote personenbezogen und einzelschulisch bediirfnisorientiert gestal-
tet werden”. (Halbheer und Reusser 2009) Fachdidaktisches Coaching
unterstiitzt damit Lehrer an der Schnittstelle zwischen Wissen und Koén-
nen und ermdglicht so die Ubertragung neuen Wissens in den Unter-
richtsalltag.

Coaching im Projekt ,Belcantare Brandenburg”
Die Teilnehmer des Projektes erhalten die Mdoglichkeit, bis zu elf Coa-

chingtermine wahrzunehmen und in einem dialogischen, das heifst
gleichberechtigten Arbeitsprozess an selbst gewéahlten Zielen im Bereich
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Singen und Musikerziehung zu arbeiten. Sieben Musikpadagogen fiih-
ren individuell gestaltbare Coachings durch, deren inhaltliches Hauptau-
genmerk den Inhalten der Fortbildungstage und damit der Entwicklung
musikalischer Grundkompetenzen fiir die Schiiler (vgl. Bahr 2001) gilt.

Chancen und Grenzen des Coachings

Anhand der Erfahrungen, die Coaches und Lehrer in Interviews zum
Ausdruck brachten, lassen sich sowohl das Potenzial und die Chancen
dieses Coachings als auch dessen Grenzen erkennen.

Beziiglich der Kompetenzerweiterung der Projektteilnehmer wirkt
das Coaching dreidimensional:

1. Entwicklung der musikalisch-fachlichen Kompetenzen, z. B.:
a. sauberes Anstimmen von Liedern und das Geben von Einsétzen
b. Kklares Dirigat und das Anleiten von Mehrstimmigkeit
c. rhythmische Grundfertigkeiten sowie der Einsatz von Bewegung
zur Musik
2. Entwicklung der didaktischen Kompetenzen, z. B.:
a. differenzierte Planung und Gestaltung von methodisch vielfalti-
gem Musikunterricht
b. Entwicklung von Musikprojekten und das Einbeziehen facherver-
bindender Aspekte
c. Ubertragung von Fortbildungsinhalten auf den Unterricht durch
ein strukturiert-didaktisches Vorgehen
3. Entwicklung der persinlichen Kompetenzen, z.B.:
a. Mut zum Ausprobieren neuer Unterrichtsinhalte und -methoden
b. grofiere Selbstsicherheit beziiglich des eigenen musikalischen
Handelns sowie des Selbstverstandnisses als Musiklehrer
c. Entwicklung der Reflexionskompetenz, die einen neuen Blickwin-
kel auf den Musikunterricht ermdglicht

Zusatzliche gewinnbringende Aspekte des Coachings sind:
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— die Starkung des Unterrichtsfaches Musik im Facherkanon der
Grundschulen durch die Anwesenheit externer Sachverstandiger im
Schulalltag

- die Entwicklung von und das langerfristige Arbeiten an konkreten
und individuellen Zielen als Grundlage fiir lebenslanges und nach-
haltiges Lernen

Grenzen des fachdidaktischen Einzelcoachings im Rahmen von ,Belcantare
Brandenburg” ergeben sich aus (1) Rahmenbedingungen des Schulall-
tags, (2) strukturellen Vorgaben des Projektes und (3) der personlichen
Einstellung der Teilnehmer zu Lehr- und Lernprozessen. So kann das
Coaching keine fachdidaktische Ausbildung ersetzen. Durch den Fokus
auf das Singen ist auch die Entwicklung allgemeiner padagogischer Kom-
petenzen im hier gegebenen Rahmen nicht moglich. Allerdings hat sich
gezeigt, dass das Coaching als Unterstiitzung fiir den gesamten prakti-
schen Musikunterricht (Singen und Stimme, Klassenmusizieren, Rhyth-
mus und Bewegung) genutzt wird. Zudem ist der mogliche Einfluss auf
schulische Rahmenbedingungen begrenzt: Finanzielle, raumliche und
materielle Gegebenheiten sind von einem Idealzustand oftmals weit ent-
fernt. Grundsatzlich kann Coaching in seiner Funktion als freiwilliges und
selbst zu gestaltendes Unterstiitzungsangebot nur dort gewinnbringend sein,
wo die Teilnehmer einen Weiterentwicklungswunsch fiir sich feststellen.

Evaluation und Weiterentwicklung der Coachingprozesse

Als Form der Lehrerbildung ist es notwendig, das Coaching in einem
kontinuierlichen Prozess zu evaluieren und zu optimieren. Dem dienen re-
gelmafiige Evaluationstreffen aller Coaches und eine wissenschaftliche
Begleitung, in der die Perspektive der Coaches und der Teilnehmer ana-
lysiert wird. Hierdurch haben sich wéahrend der Pilotphase Aspekte des
Coachings in seiner, auf Lehrer als Zielgruppe und Musik als Fachgegen-
stand, orientierten Realisierung als essentiell herauskristallisiert:

— Eine offene und vertrauensvolle Beziehung ist die Grundlage jeder
Zusammenarbeit. Zudem sind die inhaltlichen Bediirfnisse der Leh-
rer sowie die inhaltlichen Schwerpunkte der Coaches unterschiedli-
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cher Natur. Deshalb sollten die Partner auf personlicher und inhaltli-
cher Ebene selbst zueinander finden konnen.

— Coaching bietet einen geschiitzten Rahmen zum Ausprobieren, Uben
und Reflektieren. Deshalb miissen Inhalte und Arbeitsformen flexibel
und frei wahlbar sein.

— Fiir eine dialogische Partnerschaft ist es notwendig, dass der Coach
Mitverantwortung fiir das Lernen der Schiiler und die Inhalte des
Coachings tibernimmt (vgl. Staub 2001). Zudem sind fachliche Kom-
petenzen im Bereich Musik und Singen ein hochsensibles, weil sehr
personliches Arbeitsfeld. Neben der Unterrichtshospitation haben
sich deshalb auch Vorfiihrstunden (durch den Coach), gemeinsames
Unterrichten und reine Gesprachs- und Ubungstreffen bewahrt.

Die Erfahrungen mit fachdidaktischem Coaching im Projekt ,Belcantare
Brandenburg” zeigen, dass sich Fortbildungstage und Einzelcoachings
auf eine Art und Weise ergénzen, die eine vielfaltige Kompetenzentwick-
lung im Bereich Singen und Musizieren ermdglicht.

Coaching fiir Lehrer ist unterrichtsnah, nachhaltig, kompetenzorientiert
und hat die Lernprozesse von Schiilern und Schiilerinnen im Fokus (vgl.
Halbheer und Reusser 2009). Fachdidaktisches Coaching stellt damit
einen Lern- und Arbeitsprozess dar, der aktuellen Anspriichen an Fort-
bildung und lebenslanges Lernen entspricht und ,fiir Lehrkrafte einen
sichtbaren praktischen Nutzen hat” (ebd.).

Literatur

Béhr, Johannes: ,Was sollten Kinder kénnen? Musikalische Grundkompetenzen und Quali-
tatsentwicklung im Musikunterricht”, in: Musik & Bildung 3/2001, S.24-27.

Halbheer, Ulrich und Kurt Reusser: ,Innovative Settings und Werkzeuge der Weiterbil-
dung als Bedingung fiir die Professionalisierung von Lehrpersonen”, in: Lehrerpro-
fessionalitdt: Bedingungen, Genese, Wirkungen und ihre Messung. Hrsg. von Olga
Zlatkin-Troitschanskaia, Klaus Beck, Detlef Sembil u. a., Weinheim 2009, S. 466—476.

Rauen, Christopher (Hrsg.): Handbuch Coaching, Goéttingen, 2000.

Staub, Fritz C.: ,Fachspezifisch-padagogisches Coaching: Férderung von Unterrichtsexper-
tise durch Unterrichtsentwicklung”, in: Beitrdge zur Lehrerbildung 19/2001, S. 175-198.



3.6 Entwicklungsfelder in der Singarbeit
der Teilnehmer von ,Belcantare Brandenburg*

JANA BUSCHMANN

Welche Verbindung besteht zwischen dem historischen Begriff ,Bel-
canto” und seiner Adaption im Namen des Singprojektes ,Belcantare
Brandenburg”? Und was sind Bestandteile der heutigen Singarbeit im
Musikunterricht? Zwei Befragungen, systematisiert nach den wichtigs-
ten schulischen Arbeitsfeldern des Singens in der Schule, werden die
Felder und Inhalte herausstellen, in denen die Lehrerinnen und Lehrer
Handlungsbedarf fiir ihre eigene Fortbildung sehen und gesehen haben.
Schlieflich erlaubt die abgeschlossene 3. Schiilerbefragung nach andert-
halb Schuljahren des zweijdhrigen Projektes, erste Erkenntnisse zur Qua-
litat der Singarbeit der beteiligten Lehrer zu formulieren.

Merkmale und Arbeitsfelder des Singens

,Belcantare”, aus dem italienischen ,Belcanto” abgeleitet, bedeutet ,, scho-
ner Gesang”. Es bezeichnet das tonangebende Stilideal des Gesanges aus
der neapolitanischen Opernschule im 18. Jahrhundert. Kennzeichen des
,Belcanto” sind voller Ausdruck, Virtuositit und Gesangskultur (dtv-
Atlas 2000). Der ,schone Gesang” steht somit nicht im definitionslosen
Raum, sondern ihm obliegen bestimmte Kriterien: An einen stimmlichen
Ausdruck ist bspw. das gezielte Verwenden von sidngerischen Gestal-
tungsmitteln, die Fahigkeit zu einer eigenen Interpretation und ein Ver-
mittlungswille gebunden. Virtuositat beim Singen setzt ein Hochstmaf3
an Stimmbildung und musikpraktischer Erfahrung voraus, um Kolora-
turen rein und kiinstlerisch gestaltet vortragen zu konnen. Eine eigene
(Gesangs-)Kultur schrittweise zu entwickeln, erfordert zudem vielge-
staltiges Wissen, um sich in den entsprechenden kulturellen Kontexten
bewegen zu konnen. Diese Kriterien hatten beim , Belcanto”-Gesang das
Ziel, einen Gesangsstil zu entfalten, der zu jener Zeit subjektiibergreifend
als ,,schon” empfunden wurde.
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Mehrmalig erhielten die Teilnehmer wahrend der Fortbildungstage Gruppenstimmbildung bei
der bekannten lyrischen Sopranistin Christine Wolff und damit einen Einblick in die Welt des
klassischen Gesangs.

Mit der Adaption des historischen Begriffs ,Belcanto” im Namen des
Singprojektes ,Belcantare Brandenburg” stellt sich die Frage, welche Kri-
terien fiir das heutige schulische Singen gelten konnen.

Zundichst soll sich der Blick auf eine grundsatzliche Quelle in der Mu-
sikpadagogik richten: ,Sieben Thesen zur Musik in der Schule” ist ein
2006 vom Deutschen Musikrat (DMR) herausgegebenes Positionspapier
zur musikalischen Bildung. Darin sind Aufgaben des Musikunterrichts
und Anforderungen an alle beteiligten Bildungstrager formuliert — mit
dem Ziel, die Kontinuitat und Qualitdat des Musikunterrichts zu sichern.
Der DMR vertritt alle musikbezogenen Verbande Deutschlands und ist
somit der institutionelle Spiegel der musikalischen Kultur in Deutsch-
land. Diese Positionen beschreiben zunachst das intrinsische Verhaltnis
des Menschen zur Musik und betonen die Wichtigkeit, Freude an und
mit der Musik zu empfinden. Dies wird als oberste Aufgabe des Musik-
unterrichts beschrieben:

~Musik horen, Musik machen und etwas iiber Musik zu erfahren, bereiten
eine spezifische Freude, ein Vergniigen ganz besonderer Art und ein subjektiv
als den ganzen Menschen durchdringend empfundenes Wohlbehagen; dariiber
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hinaus stellen diese Titigkeiten vielfach eine ganz besondere Nihe zu anderen
Menschen her.” (DMR, 2006, S. 14)

Neben der zu vermitteInden sinnlichen und kommunikativen Kom-
ponente der Musik liegt dem allgemeinbildenden Musikunterricht ein
Bildungsanspruch zugrunde, der dsthetische Bildung und den Erwerb
von gemeinsamen musizierpraktischen Kompetenzen im Singen, Tanzen
und Instrumentalspiel vorsieht (siehe unter Jank 3.2 in diesem Buch). Ein
Leistungs- und Bildungsanspruch muss sich jedoch nicht diametral zu
den erstgenannten Komponenten verhalten, vielmehr ermdoglicht er un-
ter kompetenter padagogischer Begleitung eine kulturelle Mitgestaltung
und die Entwicklung einer eigenen musizierpraktischen Ausdrucksfa-
higkeit fiir die Schiiler.

Der Rahmenlehrplan Musik fiir die Grundschule des Landes Bran-
denburg (2004) thematisiert folgende Arbeitsfelder im Umgang mit der
Stimme. Ein Kompetenzmodell zur Ausdifferenzierung eines das Singen
in der Schule betreffenden Bildungsstandards ist landesweit jedoch noch
nicht entwickelt worden.

— Die Schiiler sollen sich ein Liedrepertoire unter Beriicksichtigung ver-
schiedener Themen erschlieflen, mit dem Ziel, {iber eine gemeinsame
Singkultur in- und aufSerhalb der Schule zu verfiigen.

- Kenntnisse iiber die Stimme und Stimmtraining (Stimmbildung) sol-
len die Ausdrucksfahigkeit und Improvisationsfahigkeit der Stimme
erweitern.

— Die Stimme soll vielféltig durch Rhythmus, Bewegung/Tanz und Ins-
trumente begleitet werden, um eine ganzheitliche musizierpraktische
Erfahrung der Schiiler zu fordern.

— Die Stimme soll zur kreativen und musisch-dsthetischen Wahrneh-
mungsforderung in bspw. Kunst und Sprache interdisziplinar einge-
setzt werden.

— Notationen sollen Schiilern als Hilfswerkzeuge nutzen, um den Ver-
lauf und die Gestaltung von Liedern zu visualisieren.

— Die Liedanalyse und das Nachdenken {iber die Funktion und Wir-
kung von Liedern sollen den Schiiler darin bestdrken, Kriterien ge-
stiitzte Aussagen zu treffen, ihn aulerdem lehren, zwischen Beschrei-
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ben und Werten zu unterscheiden und ihm zu einem respektvollen
Umgang mit Musikauffassungen verhelfen.

Lehrer lernen, mit Singspielen die Ausdrucks- Lehrer lernen, ihre Klasse dirigierend beim
fahigkeit des Gesanges weiterzuentwickeln. Singen anzuleiten.

Entwicklungsfelder der Projektteilnehmer

Die Anforderungen an die Schiiler geben einen Eindruck, wie vielfaltig
der Umgang mit der Stimme im allgemeinbildenden Musikunterricht
entwickelt werden soll. Desgleichen legen sie zudem offen, in welchen
konkreten Bereichen die teilnehmenden Lehrer von , Belcantare Bran-
denburg” aus ihrer vermittelnden Perspektive heraus Handlungsbedarf
fiir ihre eigene Professionalisierung sehen. Die folgende Tabelle zeigt die
aus zwei Untersuchungen der wissenschaftlichen Begleitung elaborier-
ten Entwicklungsfelder in der Singarbeit der teilnehmenden Lehrerinnen
und Lehrer von , Belcantare Brandenburg”. Sie sind in der aufgetretenen
Haufigkeit abnehmend aufgefiihrt; die zweite Spalte verdeutlicht, woran
im Einzelnen in den Fortbildungen und dem Coaching gearbeitet wurde:

ENTWICKLUNGSFELDER INHALTE

methodische Vielfalt ~ Liedgestaltung (Wie interpretiere ich singend ein Lied?):
— Was und wie kann etwas mit der Stimme ausgedriickt werden?
— Sprach- und Singspiele

— ausdrucksstarkes Singen und sich prasentieren lernen

Erarbeitung (Wie bringe ich den Schiilern ein Lied bei?):
— strukturiertes Vorgehen

— alternative Herangehensweisen (bspw. iiber die relative Solmisa-
tion, ein harmonisches Begleitinstrument)
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ENTWICKLUNGSFELDER INHALTE
methodische Vielfalt ~ Liedreflexion (Wie ist ein Lied gemacht, welche Funktion hat es in
(Fortsetzung) verschiedenen Kontexten und wie wirkt es?):

— Ideen fiir Liederkundungen, besonders bei dlteren Schiilern

Erweiterung des Liedrepertoires:

- Einbindung des Liedgutes in unterschiedliche Unterrichts-
situationen

— verschiedene Themen unter Beriicksichtigung der Jahrgangs-
stufen

instrumentale und
rhythmische
Begleitung/Gestaltung
des Gesanges

Rhythmus:

— Metrum erkennen und halten

— rhythmische Spiele kennen

— Body Percussion und andere rhythmische Instrumente einsetzen

— Singen mit Bewegung und Tanz verbinden

Instrument:

- grundlegende und weiterfithrende Begleitung des Gesanges mit
Gitarre oder Keyboard

- grofleres Methodenrepertoire im Instrumentaleinsatz

Anleitung
von Ensemble-
und Gruppenarbeit

— Lieder sorgfaltig anstimmen
- Einsitze geben
— Dirigat verbessern

- Zweistimmigkeit anleiten

mentale Stirkung
der Lehrerperson

— sich wahrnehmen und reflektieren

— sich seiner individuellen Moglichkeiten bewusst werden und
diese gezielter einsetzen

— sich présentieren, ohne zu dominieren
— Akzeptanz von Misserfolgen

— Bereitschaft und Spaf finden am Ausprobieren von neuen musi-
zierpraktischen und lieddidaktischen Ansétzen

Stimmbildung — Kenntnisse iiber die Kinderstimme
— Kennenlernen von Atem-, Einsing-, Artikulations- und Gestal-
tungsiibungen
- Stimmtraining zur Erweiterung des Stimmumfangs
musiktheoretische — sinnvoller Einsatz der Notenschrift
Kenntnisse ()

— Ubertragung von Melodien auf ein Instrument

— Nutzen von musikalischen Grundlagen erschliefien

Quellen: 2. Lehrerbefragung (Halbzeitbefragung) und 2. Coachingeinschitzung
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Den grofiten Handlungsbedarf sehen die Lehrer in der ErschlieSung viel-
faltiger Methoden der Liedarbeit, den Gesang mit instrumentaler oder
rhythmischer Begleitung zu verbinden und die Klasse beim gemeinsa-
men Singen und Musizieren effektiv anzuleiten. In welchen Entwick-

Lehrer lernen, die rhythmische Komponente Lehrer lernen Bewegungslieder.
eines Liedes zu betonen.

lungsfeldern die Lehrer sich tatsdchlich aus ihrer eigenen Einschitzung
heraus in dem Singprojekt weiterentwickelt haben, wird durch die
3. Lehreruntersuchung festzustellen sein. Die Auswertung der Lehrerab-
schlussbefragung beriicksichtigt, dass sich eine Wissensaneignung neu-
rophysiologisch schneller vollzieht, als das fiir die Entwicklung von mu-
sizierpraktischem Konnen und dem situativ angemessenen Einsatz
musikdidaktischer Methoden gilt.

Schiilerbewertungen gewahren erste Erkenntnisse zur Qualitat
der schulischen Singarbeit

Erste Hinweise zur qualitdtsvollen Singarbeit der Projektteilnehmer in
der Schule lassen sich hingegen aus der 3. Schiilerbefragung der wissen-
schaftlichen Begleitung entnehmen. Sie wurde im Januar und Februar
2013 von Claudia Kéhler im letzten Drittel der Projektlaufzeit durch-
gefiihrt. Daran beteiligten sich 352 Schiiler von 16 beteiligten Lehrern
des Projektes, die von 13 verschiedenen Schulen kommen. Sie ist eine
Kontrolluntersuchung der 1. Schiilerbefragung mit zuséatzlichen Fragen
zum Projekt, wodurch eine Losung vom , Primacanta”- Schiilerfragebo-
gen erfolgte, um den Interpretationsspielraum fiir die projektbezogene
Schiilerentwicklung zu verringern. Die 3. Schiileruntersuchung konnte
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die Aussagefahigkeit der Ergebnisse aus der 1. Schiileruntersuchung be-
stitigen, da die positive Wertung der Schiiler die Fragen betreffend zu-
nahm. Die Anzahl der befragten Schiiler ist um 102 Schiiler anstiegen,
die Lehrerbeteiligung hat sich fast verdoppelt. Die Aussagefahigkeit ei-
ner Schiilerbefragung, besonders bei Grundschulkindern, kann dadurch
verringert sein, dass sich die Reflexionsfahigkeit der Schiiler tiber ihr ei-
genes Denken, Fiithlen und Handeln ebenso wie deren Lese- und Text-
verstandnis erst im Laufe der Grundschulzeit auspragen; dem tragt die
Beteiligung von lediglich ein Drittel der Befragten aus den Klassenstufen
1 bis 3 Rechnung.

Indirekte Riickschliisse auf die Qualitat der Singarbeit der Lehrenden
ermoglichte die Auswertung folgender Schiileraussagen:

Die positiven Schiilerwertungen (,,stimme voll zu” und , stimme eher
zu") wurden bei einzelnen Fragen zur Veranschaulichung zusammen-
genommen und ergeben, dass bspw. fiir 89 % der Schiiler das Singen im
Musikunterricht wichtig ist. Diese in der 1. Schiilerbefragung gezogene
Schlussfolgerung konnte nun in der 3. Schiilerbefragung zahlenmafig
belegt werden. Der hohe Stellenwert des Singens im Musikunterricht
und die Fahigkeit der Lehrer, ihre Schiiler fiir das Singen zu begeistern,
wird durch die Aussage bekréftigt, dass 91 % der Schiiler und damit 9 %
mehr als in der 1. Schiilerbefragung von sich sagen: , Ich singe gerne!”
Die Liedauswahl fiir den Musikunterricht bewerteten die Schiiler wie
folgt: 43 % der Schiiler stimmen der Aussage voll zu, dass sie die Lieder
mogen, die sie im Unterricht singen, und 40 % tendenziell. Das spricht
dafiir, dass die Lehrer die Schiiler fiir das zu behandelnde Liedgut inte-
ressieren konnen, was auch dadurch gestiitzt wird, dass immerhin 34 %
der Schiiler diese Lieder auch in der Freizeit singen und weitere 35 %
dem ebenfalls eher zustimmen.

Werden die zwei Kernfragen der Befragung zum Thema ,,Singen kon-
nen” in den beiden Untersuchungen verglichen, so sind Prozenterh6hun-
gen festzustellen, die einen Kompetenzzuwachs annehmen lassen: Im
Vergleich zur 1. Schiilerbefragung — die positiven Wertungen sind wiede-
rum zusammengezogen — meinen zum spiteren Untersuchungszeit-
punkt 73 % der Schiiler, eine Melodie nach dem Horen nachsingen zu
konnen. Das entspricht einem Zuwachs von 11 %. Wahrend 72 % der
Schiiler von sich in der 1. Untersuchung behaupteten zu merken, wenn
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sie falsch singen, fallt dies nach letzter Auswertung 78 % der Schiiler auf.
Die angenommene Kompetenzentwicklung der Schiiler stiitzt sich wei-
terhin auf die Aussage, wonach 52 % der Schiiler angeben zu merken,
dass sie sich im Singen verbessert haben und weitere 33 % diese Aussage
eher beflirworten als ablehnen. Abgesehen davon diirfte die positive
Selbstwahrnehmung der Leistungsfahigkeit die Leistungsmotivation der
Schiiler positiv beeinflussen. Unwesentlich mit 2 % bzw. 3 % Wachstum
fallen die Fragen aus, ob die Schiiler schon ofter Lieder erfunden haben
(48 % zu 51 %) und ob sich die Schiiler zutrauen, ein Lied allein vorzutra-
gen (65% zu 67 %). Hier ist aufgrund einer Stichprobenuntersuchung
von einem Kompetenzzuwachs abzusehen. Hinzu kommt, dass diese
beiden Fragen verhaltnismafiig geringe positive Wertungen erhalten ha-
ben. Wahrend nachvollziehbar ist, dass es Mut erfordert, sich einzeln vor
einer Klasse zu prasentieren, wobei sich die Schiiler keineswegs fiir in-
kompetent im Singen halten, haben die Lehrerinnen und Lehrer das Er-
finden von Liedern im Unterricht weniger geférdert. Improvisation mit
dem Liedmaterial erfordert einen sich von starren Gesetzmafiigkeiten
losenden Umgang, der fiir den oft im traditionellen Musiksystem tief
verwurzelten Lehrer herausfordernd ist.

Schiler benennen das Adventsingen in der Zentrale der Sparkasse Uckermark als ein sché-
nes Erlebnis des Musikunterrichts.
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Speziell , Belcantare Brandenburg” betreffend, ist festzustellen, dass 86 %
der Schiiler wissen, dass ihr Musiklehrer an dem Fortbildungsprojekt
teilnimmt und 51 % der Schiiler stimmen uneingeschréankt zu, dass ihnen
das Singen in diesem Jahr besonderen Spafs gemacht hat. Weitere 36 %
stimmen dem eher zu, als dass sie diese Aussage verneinen. Die offene
Frage nach einem schonen Erlebnis im Musikunterricht des letzten Schul-
jahres ergab Nennungen, die in direktem Bezug zu , Belcantare Branden-
burg” stehen. Hierzu gehoren:

— das Singen in der Sparkasse (Adventssingen),

— das Zuhoren bei den Coaches, gemeinsam mit ihnen zu singen bzw.
von ihnen im Unterricht unterstiitzt zu werden und

- einfach nur die Nennung ,Belcantare Brandenburg”.

Weiterhin benannten die Schiiler fiir sie schone Erlebnisse in der Singar-
beit, die indirekt auf die Fortbildung zuriickzufiihren sein diirften. Hier-
zu zahlten:

— Stimmiibungen,

— zweistimmiges Singen und Kanon-Singen,

— das eigene Schullied gedichtet zu haben,

— das offentliche Vorfiihren von Liedern, auf einer Biithne zu stehen,

— mehr zu tanzen,

— das Trommeln zum Singen, Singen und Rhythmik-Spiele, Beatboxen,
Boomwhackers,

— das Singen von ,tollen Liedern”, Lieder aus anderen Ladndern und
weniger Volkslieder zu lernen, Musical- und Rap-Songs zu behan-
deln, Poplieder zur Leistungskontrolle singen zu diirfen und

— etwas tiber Kiinstler zu erfahren.

Diese Angaben veranschaulichen, dass von ,Belcantare Brandenburg”
empfohlene und einstudierte Umgangsweisen mit der Stimme und den
Liedern von den Schiilern wahrgenommen und angenommen wurden.
Die Beriicksichtigung der Stimmbildung, des Arbeitens mit Mehrstim-
migkeit, die Verbindung von Singen mit Rhythmus, Bewegung und Inst-
rument, die methodische Vielfalt in der Liedarbeit, ein vielseitiges Liedre-
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pertoire und das Prasentieren von Erlerntem, woran die Schiiler dieser
Befragung nach besonders Freude haben, erweiterten nachweislich das
Vermittlungsspektrum der teilnehmenden Lehrer in der Singarbeit.

Um auf das Elementare des Singens, die Singfreude, zuriickzukom-
men, ohne die sich kein andauernder Umgang mit der Stimme ergeben
wiirde; die 3. Schiilerbefragung hat Folgendes zutage gebracht: Fiir 54 %
der Schiiler ist das Singen mit anderen Kindern ein schones Erlebnis, und
weitere 28 % tendieren ebenfalls zu dieser Aussage. Gleichfalls geht mit
dem Singen fiir eine Grof3zahl der Schiiler einher, dass sie sich beim Sin-
gen emotional angesprochen fiihlen. 44 % stimmen voll zu, dass sie sich
gut fiihlen, wenn sie in der Schule singen, und weitere 34 % stimmen eher
zu. So bleibt schliefilich, auf jene Komponente fiir erfolgreiche Singar-
beit zu verweisen, die von der Vermittlungsfreude eines Lehrers gepragt
ist: 75 % der Schiiler sind der Ansicht, dass ihr Lehrer Freude am Singen
mit ihnen hat. Weitere 22 % tendieren zu dieser Aussage, was insgesamt
97 % entspricht. Will heiffen, wenn ein Schiiler merkt, dass seinem Lehrer
nicht nur die Sache an sich Freude bereitet, sondern ihm vor allem das
gemeinsame Erleben des Singens wichtig ist, fiihlt er sich angenommen,
was unschétzbare Bindungen zum Gegenstand aufbauen und zu hoher
Leistungsfahigkeit motivieren kann, vermutlich in der Grundschule noch
weit mehr als in der weiterfithrenden Schule.
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Ausgewabhlte bilanzierende Einblicke
zum Projekt ,Belcantare Brandenburg”

JANA BuscHMANN/BIRGIT JaNk

Grundsatzliche bildungspolitische Ertrage

Musikalische Projekte gehdren seit Jahren zu den notwendigen Bedin-
gungen fiir kulturelle Vielfalt in der Bundesrepublik Deutschland. Sie
werden zum Beispiel immer wieder durch verschiedene politische Initia-
tiven des Deutschen Musikrates, durch musikpéadagogische Verbande so-
wie kulturpolitische Institutionen wie der Bundesvereinigung Kulturelle
Kinder- und Jugendbildung auf den Weg und vorangebracht. Neben den
festen Musikinstitutionen wie Opern- und Konzerthdusern, den Univer-
sitaten und Musikhochschulen mit Musikausbildung, der musikalischen
Bildung in Kindergarten und Schulen oder musikalischen Freizeitzentren
pragen diese freien Musikprojekte in besonderem Mafse die regionalen
Besonderheiten, reagieren auf spezielle kulturelle Bediirfnisse und haben
die Moglichkeit, flexibel und sehr zielorientiert mit unterschiedlichen
Zielgruppen zu arbeiten.

Wie ordnet sich nun ,,Belcantare Brandenburg” in diesen Kontext ein?
Das Besondere dieses Projektes ist, dass zu Beginn ein Projekttransfer
zwischen Hessen und Brandenburg stand. Im November 2010 kamen auf
Initiative von Dr. Georg Girardet die potenziellen Partner fiir die Um-
setzung des erfolgreichen ,Primacanta”-Projektes in Brandenburg zu

25. November 2010

Tagung in der Ostdeutschen Spar-
kassenakademie Potsdam, mit
Vertretern aus Politik, Verbanden,
von ,Primacanta“ und der Ost-
deutschen Sparkassenstiftung

»
sowie der Sparkasse Uckermark )40 ll ‘_.i!!i
zur Vorbereitung eines

Sing-Projektes in Brandenburg.

2011
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einer Tagung in der Ostdeutschen Sparkassenakademie Potsdam zusam-
men. Die Ostdeutsche Sparkassenstiftung gemeinsam mit der Sparkasse
Uckermark und dem Landesmusikrat Brandenburg e. V. bezogen hierbei
Partner wie den Verband der Schulmusiker, Verantwortliche in der Lan-
deschor- und Laienmusikarbeit und andere Musikverbande ebenso mit
ein wie den Lehrstuhl fiir Musikpadagogik und Musikdidaktik der Uni-
versitdt Potsdam, der neben der inhaltlichen Mitarbeit am Projekt spater
auch eine umfangreiche wissenschaftliche Begleitung {ibernommen hat.
Das Projektteam, das , Belcantare Brandenburg” konzipierte, berticksich-
tigte insbesondere ostdeutsche Singetraditionen und regionale Besonder-
heiten im landlichen Raum. Dies betraf die Inhalte der Fortbildung, aber
auch verschiedene Organisations- und Betreuungsstrukturen.

Nach zwei Jahren intensiver Arbeit und auf der Grundlage der Selbst-
verstdndnisse aller Beteiligten sowie der wissenschaftlichen Begleitung
kann zusammenfassend bilanziert werden, dass der Ostdeutschen Spar-
kassenstiftung, der Sparkasse Uckermark und ihren Kooperationspart-
nern mit ,Belcantare Brandenburg” ein innovatives und qualitéatsvolles
Singprojekt fiir Grundschullehrerinnen und -lehrer im ldandlichen Raum
gelungen ist, das nachhaltige Wirkungen hat.

Dass im Anschluss an eine Pilotphase Schwachstellen zielgerichtet
verdandert und weiterentwickelt werden konnen, sichert die Qualitédtsent-
wicklung und unterscheidet dieses Projekt von anderen Musikprojekten
im Land Brandenburg. Es kommt damit den neuen Anforderungen nach,
die bundesweit an die Sicherung der Projektqualitat gestellt werden. Die-
ses Projekt konnte Impulse fiir eine attraktive Singarbeit geben, die nun
weitergetragen und in den Schulen, aber auch innerhalb von Familien
noch fester verankert werden. Eine neue Qualitat fiir das Bundesland

25. November 2010

Prof. Felix Koch bei der Vorstellung
von ,Primacanta“, dem Vorbild
zu ,Belcantare Brandenburg”.

2011
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Brandenburg weist auch die feste Kooperation von mehreren wichtigen
Bildungstragern wie dem Schulmusikverband, der Universitat und der
Laienmusik unter der Verantwortung des Landesmusikrates auf.

Die Ministerin fiir Bildung, Jugend und Sport des Landes Branden-
burg, Frau Dr. Martina Miinch, und der bekannte Liedermacher Gerhard
Schone iibernahmen fiir das Singprojekt die Schirmherrschaft und sig-
nalisierten damit die Wichtigkeit solcher Fortbildungen, um die Musik-
kultur sowie die Qualitdt des Singens in den Schulen und im Lebens-
alltag der Schiiler zu bestarken und mit neuen Impulsen wieder mehr
zu beleben. Neben diesem bildungspolitischen Signal der Ministerin und
der Anerkennung der Fortbildung durch das MB]JS ist eine langfristige fi-
nanzielle Unterstiitzungszusicherung zur Gewéhrleistung des Projektes
in weiteren Landkreisen Brandenburgs wiinschenswert und notwendig.

Mit Freude hat die , Belcantare”-Projektleitung das entgegengebrach-
te Interesse von verschiedenen Institutionen und Stiftungen wahrgenom-
men und hélt den Aufbau von neuen Kooperationen fiir sinnvoll, damit
die im landlichen Raum mit diesem Projekt erschlossenen Erfahrungen
auch weiterhin genutzt und konstruktiv umgesetzt werden konnen.

Projektergebnisse von ,Belcantare Brandenburg” in der Ubersicht

Das Projekt erreichte im Landkreis Uckermark 29 Grundschullehrende,
die an 20 von 34 Grund- und Forderschulen des Landkreises tatig sind.
Somit konnten in einer bevolkerungsschwachen Region tiber 1200 Schii-
lerinnen und Schiiler durch die Projektteilnahme ihrer Padagogen mittel-
bar einbezogen werden.

22. November 2011

Auftaktveranstaltung mit Ubergabe
des Zuwendungsbescheids von der
Ostdeutschen Sparkassenstiftung und
der Sparkasse Uckermark an den Lan-
desmusikrat Brandenburg e.V. (v. |.:
Wolfgang Janitschke, Uwe Schmidt,
Prof. Hans-Peter Schurz, Konstanze
Sander, Friedrich-Wilhelm von Rauch).

2011 2012 2013
I TR B
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Im Wesentlichen bestimmen folgende Faktoren die Wirksamkeit des Pro-
jektes:

,Belcantare Brandenburg” wendet sich an Grundschullehrerinnen
und Grundschullehrer. Damit gelang, anders als bei Singprojekten,
in denen Schiiler die vorderste Zielgruppe darstellen, ein konstanter
Qualitatszuwachs in den Musikunterricht hinein, der wechselnden
und nachfolgenden Klassen erhalten bleibt.

Das Singprojekt zielt zum einen auf weitflachige Landkreise in Bran-
denburg, deren Lehrende aufgrund zu weiter Fahrwege oder fehlen-
der Vertretungslehrer nicht die Moglichkeit haben, ein kontinuierli-
ches Fortbildungsangebot in Berlin oder Potsdam wahrzunehmen.
Zum anderen stellt es sich auf die dortigen spezifischen schulischen
Gegebenheiten ein, weswegen bspw., anders als in einer Grofstadt
tiblich, die Fortbildungen samstags stattfinden.

Das inhaltliche Konzept ,Belcantare Brandenburgs” 16ste sich von
einer geschlossenen Systematik in der Singarbeit zugunsten eines of-
fenen, flexiblen Konzeptes, das sich dicht an seiner Zielgruppe mit
deren Singesituation und Singesozialisation orientiert. Des Weiteren
konnten spezielle Kompetenzbereiche der Dozentinnen und Dozen-
ten und Themenfelder des Rahmenlehrplanes Musik in Brandenburg
berticksichtigt werden.

Mit der Verzahnung zweier Fortbildungsarten, ndmlich der Fortbil-
dungsveranstaltung und dem Einzelcoaching, kommen innerhalb
des Projektes zwei effiziente Werkzeuge der Lehrerbildung mit un-
terschiedlichen Funktionen zum Tragen. Wahrend in der Fortbildung
vor allem die Materialsammlung und die methodisch-didaktischen

10.

Dezember 2011

I. Fortbildungstag in Prenzlau.
Atemubungen und Stimmbildung
mit Christine Wolff

in den Hortrdumen der
Carl-Friedrich-Grabow-Schule.

2011 2012 2013
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Anregungen fiir die Lehrer entscheidend sind, ermdglicht das Coa-
ching, die Lehrenden in gréfierem MafSe mental zu bestarken und sie
zu ermutigen, neue methodische Wege auszuprobieren. Beide Fort-
bildungsarten erfiillen den Wunsch der Teilnehmer, die eigenen mu-
sizierpraktischen Kompetenzen zu erweitern.

— Indem eine externe wissenschaftliche Begleitung zur Eigenevaluation
hinzugezogen wurde, konnte die Qualitit des Projektes differenzier-
ter, tiefgehender, objektiver und professioneller analysiert und beur-
teilt und damit qualitatssichernde und die Qualitdt weiterentwickeln-
de Faktoren fiir die Folgestaffel eruiert werden.

Aufgrund der wissenschaftlich nachgewiesenen Erkenntnis, dass sich
Wissensaneignung schneller vollzieht als die Entwicklung musikpada-
gogischen Kénnens und der situativ angemessene Einsatz musikdidak-
tischer Methoden, ist dringend zu empfehlen, die zweijahrige Fortbil-
dungsdauer des Projektes nicht zu unterschreiten. Die Erfahrungen aus
dem Projekt haben dies bestétigt. Damit die Fortbildungsinhalte nachhal-
tige Wirkungen entfalten konnen, sind des weiteren jahrliche Wiederho-
lungsworkshops fiir die Teilnehmer ebenso nahezulegen wie die zumin-
dest phasenweise oder projektbezogene Einbindung der Coaches in den
schulischen Musikunterricht. Auch kann eine gemeinsame musikalische
Zusammenkunft wie die Griindung und Foérderung eines Lehrerchores
die Projektinhalte sichern und weiterentwickeln und zugleich einen kon-
tinuierlichen Ort zum Austausch bieten.

18. und 19. Februar 2012

Einfuhrungswochenende im

Schloss Krochlendorff. Teilnehmer,
Dozenten und Coaches geniellen
zwei Tage konzentrierter Arbeit

beim Singen, bei Bewegungsspielen
und Stimmbildung in wunderschéner
romantischer Umgebung.

2011
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Die Fortbildung als Kern des Projektes

Die Teilnahme an der Fortbildungsreihe ermdoglichte es den Lehrern, in-
nerhalb von zwolf Fortbildungen die vielfaltigen Stationen in der schuli-
schen Singarbeit zu durchlaufen:

— die verschiedenen Arbeitsfelder und Lernformen der Singarbeit,

— die verschiedenen Themen zu Liedern und zum Singen,

— die breite Liedkultur, die alle Genres bertiicksichtigte, und

— die vielen vorgestellten methodisch-didaktischen Arbeitsweisen an
Liedern.

Neben der inhaltlichen Mannigfaltigkeit trafen die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer auf 21 Dozenten, die in den verschiedensten Bereichen des
Singens ausgewiesene Fachleute sind. Deren je eigene personliche Her-
angehensweise an das Lied und das Singen gewahrleisteten auf grofiarti-
ge Art und Weise, der fachlichen und menschlichen Differenziertheit der
beteiligten Lehrerinnen und Lehrer gerecht zu werden. Dass sich die Teil-
nehmenden wahrend der Workshops innerhalb einer Fortbildungsver-
anstaltung in drei leistungsdifferenzierte Lerngruppen aufteilten, unter-
stiitzte sinnvoll das Bestreben um ein individuell angepasstes Angebot.

Acht Fortbildungen konnten nach Beginn der wissenschaftlichen Be-
gleitung evaluiert werden. Etwa zwei Drittel der Projektbeteiligten nah-
men an den Fortbildungen teil, was fiir die viel geforderten Lehrer bei
einem {iiber zwei Jahre angelegten Projekt, dessen Fortbildungstermine
samstags lagen, eine nachvollziehbare Grofie darstellt.

24. Mérz 2012

IV. Fortbildungstag in Prenzlau.
Sebastian Hanke erarbeitet
mit den Teilnehmern in kleinen
Gruppen Liedbegleitungen.

2011 2012 2013
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Die Evaluationsfragen zur Fortbildung sind in fast allen Veranstaltun-
gen positiv beantwortet worden, das heifit, auf einer Skala von 1 bis 4, in
der 1 fiir , stimme vollig zu” und 4 fiir ,stimme nicht zu” steht, antworte-
ten die Lehrerinnen und Lehrer iiberwiegend mit 1 und 2. Die Offenheit
der Lehrkrafte und die Freude tiber das Angebot erschwerten eine diffe-
renzierende Aussage iiber die Qualitdt des Fortbildungsangebotes — und
spiegeln andererseits zugleich die grofie Zufriedenheit der Teilnehmen-
den wider. Daher wurden forschungsmethodische Wege gesucht und ge-
funden, durch Veranderung der Wertungsskala und Mehrfacherfassung
von Daten zu objektivierten und repréasentativen Aussagen zu kommen.

Hervorragende Durchschnittswertungen von 1,38 bis 1,44 erzielten
die Fragen nach

— der Verstandlichkeit der Inhalte,

— der Unterrichtsrelevanz der ausgewdhlten Inhalte in den Fortbil-
dungsveranstaltungen,

— dem Arbeitstempo und

— der effektiven Zusammenarbeit in der Gruppe.

Besonders die letzte Aussage erfreute, da die Teilnehmenden gegeniiber
leistungsdifferenzierten Lerngruppen anfangs weniger aufgeschlossen
waren.

Mittlere Durchschnittswerte zwischen 1,46 und 1,52 erhielten die fol-
genden Aussagen:

24. Mérz 2012

Das Mittagessen der Fortbildungs-
veranstaltungen, wie hier am

IV. Fortbildungstag, wird von allen
Beteiligten sehr geschatzt.

Diese Zeit wird zum GenielRen
genutzt, fur den Austausch und
die Entspannung.

2011 2012 2013
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— Der Workshop ist ein wichtiger Bestandteil der Fortbildungsreihe.

— Ich habe eine Vorstellung davon, wie ich das Behandelte im Unter-
richt mit Schiilern erarbeite.

— Ich habe das angeboten bekommen, was ich der Programmankiindi-
gung nach erwartet habe.

— Der Workshop kniipfte an die Erfahrungen der letzten Fortbildungen
an.

— Anhand der Materialien kann ich das Behandelte nachvollziehen.

Die zeitnah nach den Veranstaltungen vorliegende Auswertung des
Lehrerfeedbacks ermoglichte es dem Projektteam, zielgerichtet auf die
inhaltlichen Wertungen der Lehrerinnen und Lehrer zu reagieren. So er-
hielten die Dozenten die Instruktion, ein Handout vorzubereiten, dem
die Lehrer die Vorgehensweis der entsprechenden Liederarbeitung ent-
nehmen konnen. Folgerichtig stellte die inhaltliche Leiterin im Plenum
die inhaltliche Verbindung zu vergangenen Fortbildungen her.

Reserven und Entwicklungspotenziale aufgrund der schwaicheren
Durchschnittswertungen zwischen 1,54 und 1,64 gibt es bei den nachste-
henden Aspekten:

— Anpassung der musizierpraktischen Aufgaben an die Leistungsstan-
de der Teilnehmer,

— Wiederholung elementarer Bestandteile in der Singarbeit,

— Aufzeigen neuer Wege, das Behandelte im Unterricht mit den Schii-
lern zu erarbeiten, und

— Aufbereitung der gereichten Materialien fiir den Unterricht.

28. April 2012

Am V. Fortbildungstag werden neben

rhythmischen Ubungen und der Lied-
erarbeitung fur Prasentationen in den
Schulen auch kleine Tanze und neue

Bewegungsspiele vorgestellt.

2011
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Wahrend der Fortbildung konnten die folgenden Interventionsmafinah-

men durchgefiihrt werden:

die Dozentinnen und Dozenten dezidierter {iber den musizierprakti-
schen Leistungsstand zu informieren und sie wiederholt in den Fort-
bildungsveranstaltungen einzusetzen (besonders diese Mafinahme
erwies sich als gewinnbringend, da sich hierdurch samtliche Bewer-
tungen der mehrfach eingesetzten Dozierenden verbesserten),

nach der Halbzeit der Fortbildungsreihe das Liedangebot zu verrin-
gern und mit dem bis dahin eingefiihrten Liedrepertoire zu arbeiten,
die Stimmbildung als wesentliches Element in der Singarbeit zu inten-
sivieren,

die Liedwiederholungen in verschiedene Themenkontexte zu setzen
und durch die Behandlung der gleichen Lieder von verschiedenen
Dozenten unterschiedliche Herangehensweisen zu vermitteln.

Der Lehrstuhl fiir Musikpadagogik und Musikdidaktik der Universi-
tat Potsdam erstellte zwei Arbeits-CDs mit 20 Liedern, um das saube-
re und sichere Singen der Lieder zu férdern.

Fiir die Weiterentwicklung der Fortbildungsreihe kann empfohlen wer-

den,

eine Mischung aus festen und wechselnden Dozenten anzustreben,
um dem Kompetenzaufbau und der Angebotsvielfalt in der Singar-
beit gerecht zu werden; feste Dozenten fordern in groierem Mafse den
Kompetenzaufbau, da sie die musizierpraktischen Fahigkeiten der
Teilnehmer differenzierter kennen, an den aktuellen Stand ohne Ein-

24.

Mai 2012

Ministerin Dr. Martina Miinch
Ubernimmt die Schirmherrschaft
fur das Pilotprojekt und richtet
anlasslich einer Zwischenprasen-
tation im Rahmen des Projektes
ein GruBwort an die Teilnehmer.

2011 2012 2013
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fihrung ankniipfen konnen und die mehrfache gemeinsame Arbeit
in der Regel eine Vertrauensatmosphére entstehen ldsst, die sich po-
sitiv auf den Lernprozess auswirkt; wechselnde Dozenten vermitteln
vor allem die Vielgestalt der schulischen Singarbeit und erhohen die
Wahrscheinlichkeit, dass die verschiedenen Bediirfnisse der Lehrer
erfullt werden;
ein Gleichgewicht zwischen quantitativer und qualitativer Arbeit in
der Fortbildung herzustellen; das bedeutet, neben der Liedervielfalt
und den vielfiltigen Themen zum Singen ein bis zwei Schwerpunkte
zu setzen und an diesen kontinuierlich in den Fortbildungen zu ar-
beiten; denkbare Schwerpunkte sind: Gruppen- und Ensembleleitung
mit Schwerpunkt anleitendes Singen, relative Solmisation als Mog-
lichkeit der visuellen Liederarbeitung oder Singen und Rhythmus als
Einheit erlernen;
die Singarbeit in der Fortbildung stdrker unter didaktisch-methodi-
schen Gesichtspunkten zu reflektieren und zu systematisieren;
Moglichkeiten waren hierbei:
o zu erlautern, wie ein Lied Interesse weckend auf verschiedene
Weisen eingefiihrt werden kann;
° wie es gemeinsam mit den Schiilern musikalisch erarbeitet, gestal-
tet, dargeboten und betrachtet werden kann;
dieses Vorgehen reduziert das Material und macht es fiir den Unter-
richt effektiv verwertbar;
die Dozenten noch starker von Beginn an in die Planung und Auftei-
lung der Fortbildungsinhalte einzubeziehen; so kdnnen individuelle
fachliche Starken und Verfligbarkeiten fiir die Qualitat der Fortbil-
dungsreihe besser genutzt werden;

24.

Mai 2012

Der ebenfalls neue Schirmherr,
Liedermacher Gerhard Schéne,
singt mit den Kindern von
,Belcantare Brandenburg“aus
Prenzlau und einigen Schulen
der Umgebung.

2011
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— als inhaltliches Begleitmaterial der Fortbildung fiir die Lehrer diese

vollzédhlige Reihe von Medien bereitzustellen:

o das Liedmaterial,

o die Beschreibungen der methodisch-didaktischen Arbeit am Lied
unter Verwendung der gangigen musikdidaktischen Termini,

o Arbeitsblatter fiir die Schule zum Liederkanon,

> Lern-CDs mit ausgewahlten Liedern und

o die ,Belcantare Brandenburg”-Website zum Downloaden von No-
ten und Filmsequenzen zu den behandelten Liedern;

dieser umfassende Service war fiir die unter fortwahrendem Zeit-

druck stehenden Lehrerinnen und Lehrer eine immense Arbeitser-

leichterung und wiirde bei weiterer Ausweitung und Prazisierung die

Chancen erhdhen, Neues in den Unterrichtsalltag schneller zu iiber-

nehmen.

Das Coaching als innovative Selbstevaluation

Mit dem Coaching bot ,Belcantare Brandenburg” den Lehrenden ein in-
novatives Werkzeug an, um ihre Kompetenzen individuell zu entwickeln
und die Fortbildungsinhalte betreut anzuwenden und zu vertiefen. Be-
sonders fiir die fachfremd unterrichtenden Musiklehrerinnen und -lehrer
war hierdurch die Mdoglichkeit gegeben zu erleben, wie ein erfahrener
Musikpddagoge im Musikunterricht mit Kindern arbeitet, sich Hand-
werkszeug abzuschauen, nachzufragen und gemeinsam den Unterricht
zu gestalten. Dies erdffnet neue Perspektiven, wofiir eine Lehrkraft im
Alltag selten Zeit und Gelegenheit hat, die sie aber fachlich, motivational
und personlich weit voranbringen kann.

09. Juni 2012

VI. Fortbildungstag in Prenzlau.

Die Pausen werden genutzt, um ein
wenig Sonne zu tanken und sich der
wissenschaftlichen Evaluation zu wid-
men. Zu jeder Fortbildung werden
Fragebdgen ausgefillt, um die Ein-
schatzung der Teilnehmer in die
weitere Planung einflieBen zu lassen.

2011
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22 Lehrerinnen und Lehrer nutzen das Know-how von sieben Mu-
sikpadagogen, um ihre Singarbeit durch ein zweijahriges Einzelcoaching
mit elf moglichen Terminen professionalisieren zu lassen. Zwei Lehrer
nahmen das Coachingangebot nicht in Anspruch. Bei weiteren vier von
finf Lehrern konnten die Griinde fiir einen Coachingabbruch erfragt
werden: Zeitmangel aufgrund der hohen zu unterrichtenden Stunden-
anzahl und der zusétzlichen langen Fahrzeit zum Arbeitsplatz, derzeitige
fehlende Umsetzbarkeit durch den sonderpadagogischen Schwerpunkt
zweier Lehrer und Mutterschutz mit anschlieffender Elternzeit.

Erste Ergebnisse aus der Masterarbeit der Potsdamer Musiklehrerstu-
dentin Eva Afiinger und der durchgefiihrten 2. Lehrerbefragung erga-
ben zusammenfassend folgende Ertriage der Coachingpartnerschaft. Das
Coaching unterstiitzte die Lehrer

— im gesamten praktischen Musikunterricht (Singen, Klassenmusizie-
ren, Rhythmus und Bewegung),

— in der Planung und Gestaltung von methodisch vielfdltigem Unter-
richt,

— im Ausprobieren von neuen Unterrichtsinhalten und Methoden, auch
aus den Fortbildungen, und

— inihrer Reflexionskompetenz, ihrer Selbstsicherheit im musikalischen
Handeln und in ihrem Selbstverstandnis als Lehrer.

Nach Aussage der Coaches (2. Coachingeinschiatzung) konnte den Unsi-
cherheiten und Vorbehalten der Lehrerinnen und Lehrer gegeniiber dem
Coaching dadurch begegnet werden, dass

22. September 2012

Die VII. Fortbildungsveranstaltung gliedert
sich in einen Workshop zur Stimmbildung,
einen Workshop, in dem Musicals und diese
besondere Ausdruckform vorgestellt werden,
und einen Kurs zum szenischen Arbeiten

in der Grundschule. Hier werden verschiedene
Mdglichkeiten, wie Schattenspiel, Theater

und kleine Singspiele, erprobt.
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sie miteinander regelméaflige Termine vereinbarten,

sich zum Kennenlernen und fiir die Entwicklung des Programms Zeit
nahmen,

sie einander auf Augenhthe begegneten,

die gegenseitigen Vorstellungen aushandelten,

die gemeinsame Arbeit als geschiitzten Rahmen zum (Er-)Lernen und
Ausprobieren achteten,

das Ziel der , Hilfe zur Selbsthilfe” im Auge behielten und

einen Coachwechsel nicht scheuten, wenn eine personliche oder fach-
liche Ubereinkunft auch bei Vermittlung durch die Projektleitung
nicht moglich war.

Zur Optimierung des Coachings als Form der Lehrerprofessionalisie-

rung waren die von der Projektleitung initiierten Evaluationstreffen von
besonderer Bedeutung. Hier fiithrte Eva Affinger ein Gruppeninterview
und eine Diskussion tiber Qualitatsaspekte des Coachings durch. In de-
ren Ergebnis kristallisierten sich, neben den oben aufgefiihrten férderli-
chen Eigenschaften des Coachings, Reserven und folgende Empfehlun-

gen fiir das Coaching der 2. Staffel heraus:

Zu Beginn eines Projektes miissen die Partner schnell zueinander
finden, um ein partnerschaftliches Verhaltnis und Arbeitsprogramm
aufbauen zu konnen. Die Teilnehmer sollten die Moglichkeit erhalten,
bei einer Veranstaltung die Coaches und deren Arbeitsschwerpunkte
kennen zu lernen, um sich danach einen Coach moglichst frei wahlen
zu koénnen.

24.

November 2012

In einem der regelmaRig
stattfindenden Evaluationstreffen
stellt Prof. Heiko Kleve von der
Fachhochschule Potsdam

den Coaches verschiedene
Techniken und Mdglichkeiten

des Coachings vor.

2011
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— Die Arbeitsformen (Gesprache, Hospitationen, Teamcoaching, Vor-
fiihrstunde) und die Erfassung der gemeinsamen Arbeit unterstehen
den Zielen der Partnerschaft und sind diesen anzupassen.

— Die Coaches bediirfen einer Einweisung, um sich ihrer Aufgaben,
Rechte und Verantwortungen zu Beginn der Partnerschaft bewusst zu
sein.

Weitere wissenschaftliche Einblicke

Fiir ,Belcantare Brandenburg” wurde ein eigenes Forschungskonzept
entwickelt, dass die Mehrdimensionalitdt der Zielstellungen des Pro-
jektes, die regionalen Rahmenbedingungen und asthetischen Besonder-
heiten, tibliche wissenschaftliche Standards und den eng gesetzten For-
schungszeitraum beriicksichtigte. Das Forschungsdesign wurde deshalb
so aufgebaut, dass in dem zur Verfligung stehenden Zeitraum neben der
Auswertung der inhaltlichen Konzeption und der mitlaufenden gezielten
Beobachtung kleinere Studien und Befragungen entstehen konnten, die
letztlich zu einer komplexen Gesamtsicht gefiihrt haben. So konnte for-
schungsmethodisch gesichert werden, dass aus mehreren Perspektiven
heraus Erkenntnisse gewonnen wurden. Sowohl der aufgearbeitete mu-
sikpadagogische Forschungsstand zum Bereich ,,Singen in der Schule”
als theoretische Grundlage sowie verschiedene Ansatze im Kontext eines
forschenden Lernens der beteiligten Studierenden als auch die koopera-
tive Arbeitsweise im Team der wissenschaftlichen Begleitung ermdglich-
ten so eine zielgerichtete wie zeitgerechte Analyse und Bewertung des
Projektes, die hier in der vorliegenden reprasentativen Publikation nur
ansatzweise vorgestellt werden konnte.

-

Py

05. Dezember 2012

In der Zentrale der Sparkasse
Uckermark finden sich etwa

120 Kinder zu einem gemeinsamen
Adventssingen ein.

Gemeinsam prasentieren sie Weih-
nachtslieder und laden auch das
Publikum zum Mitsingen ein.

2011 2012 2013
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Nachweislich halfen der halbstandardisierte Coachingfragebogen zur
Selbstevaluation der Coachingpartnerschaften und der auf die musik-
praktischen und musikdidaktischen Inhalte zugeschnittene Fragebogen
zur Evaluation der Fortbildung, die Qualitdt des laufenden Projektes
mafigeblich zu steigern. Die zurzeit noch ausstehende Abschlussbefra-
gung der Lehrerinnen und Lehrer wird die bisher ergiebigen sowie die
weiterzuentwickelnden Kompetenzfelder in der Singarbeit von ,,Belcan-
tare Brandenburg” ermitteln und konzeptionell auswerten. Somit ist die
Moglichkeit gegeben, die Zielstellungen des Projektes sowie die Syste-
matik der Konzeptinhalte unter musikdidaktischem Gesichtspunkt fiir
zukiinftige Staffeln des Projektes weiter zu scharfen.

Bei grofsziigigerem Zeitmanagement wére, um die Untersuchungs-
teilnehmer besser zu verstehen, wahrend der Forschungsphase die Form
und Intensitat der Ergebnisriickmeldung auszubauen. Dieser Zugewinn
an Information ist jedoch gegen das Risiko abzuwagen, durch zu um-
fassende Intervention und Offenlegung die angestrebte hohe Objektivi-
tat bei der Datenerfassung zu verringern. Desgleichen konnte fiir den
schnellen Informationsfluss und die selbststandige Arbeitsweise der For-
schungsbeteiligten ein gemeinsames Cloudcomputing intensiver genutzt
werden.

Eine weitere Forschungsperspektive fiir ,Belcantare Brandenburg” ist
die durch Kriterien gestiitzte, von aufen initiierte Bewertung der Kom-
petenzentwicklung der Lehrerinnen und Lehrer. Hierfiir ware es for-
schungsmethodisch naheliegend, Videomitschnitte von Liederarbeitun-
gen unter entsprechenden qualitdtseruierenden Aspekten im zeitlichen
Langsschnitt zu analysieren.

19. Januar 2013

Beim IX. Fortbildungstag stellt
Manfred Grote eigene Lieder vor
und erlautert den einfachen Aufbau
von diesen Kinderliedern. Singen
wird kombiniert mit einfachen
Bewegungsablaufen, und die ver-
schiedenen Maglichkeiten von
Betonungen werden erarbeitet.

2011 2012 2013
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Die komplexe Anlage der wissenschaftlichen Begleitung aus Trian-
gulation von verschiedenen qualitativen und quantitativen Forschungs-
methoden und die damit zusammengetragene umfangreiche Datenmen-
ge ermOglicht es dem Forscherteam nach Abschluss der Pilotstaffel des
Projektes im Winter 2013 eine differenzierte Ergebnisdarstellung in Form
einer zweiten Publikation mit wissenschaftlichem Charakter vorzulegen.
Die Befiirwortung eines zweiteiligen Publizierens erwies sich fiir das
Projekt einmal mehr als gewinnbringend, da mit der hier vorliegenden
Publikation mit reprasentativer und dokumentierender Funktion zeitnah
ein wissenschaftliches Grundlagenmaterial in Form eines zweiten Ban-
des fiir eine effektivere Weiterfiihrung der bewilligten 2. Staffel von ,,Bel-
cantare Brandenburg” im September 2013 zur Verfiigung gestellt werden
kann.

Diese sinnvolle Veroffentlichungsweise sowie die Durchfithrung der
wissenschaftlichen Begleitung wurde ermoglicht durch eine sehr weit-
sichtige und qualitdtsorientierte Unterstiitzung der Ostdeutschen Spar-
kassenstiftung gemeinsam mit der Sparkasse Uckermark. Diese Zusam-
menarbeit zeichnete sich durch ein tiefgehendes inhaltliches Interesse
an dem Projekt und einen sehr angenehmen und konstruktiven person-
lichen Umgang mit Friedrich-Wilhelm von Rauch, Dr. Georg Girardet,
Wolfgang Janitschke und Dr. Dagmar Lottgen aus. Dass eine wissen-
schaftliche Begleitung in diesem Umfang von den Forderern unterstiitzt
wurde, zeigt deutlich, wie stringent notwendige Qualitatsstandards fiir
Musikprojekte bei , Belcantare Brandenburg” umgesetzt wurden.

23. Februar 2013

Die X. Fortbildung widmet sich
dem Chorgesang, der Einflihrung
von mehrstimmigen Liedern

und Kanons, Mdglichkeiten zur
Liederkundung mit den Kindern
und selbstverstandlich wieder
der Stimmbildung.
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Mehr als nur Zeitvertreib: mit Musik Stimme erheben

Musik ist fiir die Entwicklung von Kindern besonders wichtig. Das Projekt , Belcantare

Brandenburg™ mochte die musikalische Bildung in Grundschulen der Uckermark fordern.

Das Projekt
,Belcantare
Brandenburg - Jedes
Kind kann singen™
kann sich Gber die
Forderzusage von der
Sparkasse Uckermark
und der Ostdeutschen
Sparkassenstiftung
freuen. FOTOs
(2):0Oliver Tobolewski

Prenzlau (Oliver Tobolewski)

Die brandenburgischen Schulchére wirden sich in einer Krise befinden. Der
letzte bundesweite deutsche Chorwettbewerb fand ohne einen Chor aus
Brandenburg statt, bedauert Ernst-Ullrich Neumann, Prasident des
Landesmusikrats Brandenburg e.V.. Dabei ist Singen mehr als nur ein
Zeitvertreib. In der Entwicklung sei der Gesang fur Kinder von besonderer
Bedeutung. ,Er fordert die soziale Kompetenz, die Integration und das Erleben
von Kultur®, erklart Silvana Uhlrich-Knoll, die das Projekt ,Belcantare
Brandenburg - Jedes Kind kann singen" leitet. Letzteres ist ein gemeinsames
Pilotprojekt der Ostdeutschen Sparkassenstiftung und der Sparkasse
Uckermark, des Landesmusikrates sowie des Lehrstuhls Musikpadagogik und
Musikdidaktik der Universitat Potsdam. Ziel dabei ist es, den Gesang in der
Grundschule zu fordern. ,Die Lehrer der Grundschule sollen zu ,Spezialisten' fir
Musik werden®, erklart Silvana Uhlrich-Knoll. Musik sei ein groBer Mehrwert in
der Bildung der Kinder.

Das Fortbildungsangebot richtet sich an die Lehrer der 36 Grundschulen in der
Uckermark. An zwélf Fortbildungstagen Gber den Zeitraum von zwei

12

Schuljahren hinweg soll musikalisches Wissen erweitert werden. Erfahrene
Coaches und Dozenten werden die Lehrer begleiten.

Grundlage fur die Fortbildung sei ein eigens dafiir zusammengestelltes Lehrmaterial, das einen
ausgewahlten Liedkanon, Anregungen fir die Stimmbildung, Singlibungen sowie Liedgestaltungen
umfasst. ,Je friher wir mit dem Singen beginnen, umso unbefangener und authentischer trauen sich
Kinder ihre Empfindungen auszudriicken", weiB Silvana Uhlrich-Knoll. ,Das Projekt soll jedem Kind
ermdglichen, eine Melodie anzustimmen und sich ungezwungen mit Musik zu beschaftigen.™

Am Dienstagnachmittag fand die Auftaktveranstaltung von ,Belcantare Brandenburg" im Prenzlauer
Dominikanerkloster statt, auf der die Sparkasse Uckermark ihre Forderzusage fir dieses Projekt Gbergab.

Nordkurier (Uckermarkkurier), 24.11.2011, Oliver Tobolewski, Online-Artikel

Neuer Mut zum Liedgesang

Pilotprojekt des Landesmusikrates fiir alle uckermarkischen Grundschulen / ,Jedes Kind kann singen®

Von OLIVER SCHWERS

Kréchlendorff. Der Gesang ist
in Gefahr. Besonders bei Schul-
kindern. Sie schimen sich ir-
gendwann, einfach ein Lied
anzustimmen. Zu dieser Ein-
schitzung kommt der Landes-
musikrat Brandenburg. Jetzt
ist in der Uckermark ein Pilot-
projekt angelaufen. Zur Stir-
kung des Singens.

Sie stehen auf Socken im Garten-
saal des Kréchlendorffer Schlos-
ses, schiitteln die Hande, klat-
schen sich auf die Oberschenkel,
brummen und summen und ge-
ben auch sonst recht verwunder-
lich anmutende Laute von sich.
Die 27 Lehrer aus 16 uckermarki-
schen Grundschulen iiben mit ei-
ner gehdrigen Portion Humor das
Singen, das Singen-Lehren und
alles was dazugehort. Sie sind
gewissermaRen die Vorreiter zur
Riickkehr des frohlichen Gesangs
in allen Klassenzimmern

Denn der ist in Gefahr. Nach
Angaben des Landesmusikrates
Brandenburg geht der Mut, ein-
fach ein Liedchen anzustimmen,
immer mehr verloren. Schulkin-
der finden es plotzlich albern.
Eltern schieben lieber eine CD
in den Recorder, anstatt gemein-
sam mit dem Nachwuchs zu tral-

Ubungen zur Lockerung und Stimmbildung: Lehrer von Grundschulen erhalten eine grundlegen-
de Ausbildung zur Einfiihrung des Gesangs im Unterrichtsalltag.

lern. Und erschreckend vielen
Lehrern fehlt einfach die Sicher-
heit im Umgang mit Stimmbil-
dung oder Atemtechnik. ,,Und
dann stirbt der Gesang im Un-
terricht ganz weg®, schlussfol-
gert Wiebke Diirholt vom Lan-
desmusikrat.

Eine Umfrage unter den 36
Grundschulen der Uckermark be-
stitigt die Vermutung, dass der
Gesang mehr und mehr ins Hin-
tertreffen gerat. Zwar bekommt
der Landkreis bei der Ausstat-
tung mit ausgebildeten Musik-
lehrern recht gute Noten, doch

stehen einige kurz vor der Pen-
sionierung. Die meisten Pada-
gogen miissen aber mindestens
fiinf Fcher unterrichten. Da geht
die Beschaftigung mit dem Ge-
sang verloren. , Die Unsicherheit,
vor Kindern zu singen, wéchst*,
sagt Wiebke Diirholt.

Hinzu kommt das Schamge-
fiihl. Vermutlich beim Ubergang
vom Kindergarten, in dem in der
Regel ausgiebig getrillert wird,
zur Grundschule verschwin-
det ein Stiick des Mutes fiir das
zwanglose Liedchen. Kinder ver-
stecken sich platzlich hinter sym-

Foto: Oliver Schwers

kreis langfristig befahigen, ih-
rer Stimme auch musikalischen
Ausdruck zu verleihen. An zwolf
Fortbildungstagen innerhalb von
zwei Jahren erfahren sie in der
Praxis, wie die Stimme gelockert
wird und der Mund gedffnet. Es
geht um Atemtechnik, um Rhyth-
mus, um Singqualitit und Sicher-
heit. Jeder Lehrer bekommt ei-
nen Trainer zur Seite, der bei
Bedarf auch mit in die Schule
und in den Unterricht kommt
und hilft, die Theorie umzuset-
zen. ,Wenn das Singen fiir Lehr-
krafte selbstverstandlich gewor-
den ist, werden sie auch nicht
mehr komisch von der Seite an-
gesehen®, sagt Projektkoordina-
torin Wiebke Diirholt. ,Nur so
findet das Singen Eingang in den

bolischen ‘wenn sie
vor der Klasse singen. Manche
unterlassen es ganz. ,Dabei ist
der Gesang der urspriinglichste
Ausdruck von Stimme schon bei
Babys*, meint Wiebke Diirholt.

Also soll die Uckermark wie-
der erklingen. Das jedenfalls
erhoffen sich der Landesmusik-
rat, die Universitét Potsdam und

Unterri 8

Nur 16 der 36 Grundschulen
nutzen das kostenlose Weiterbil-
dungsangebot, das den Teilneh-
mern ganz offensichtlich auRer-
ordentlichen Spaf bereitet. Auch
wenn es die Freizeit beschneidet
Einige Schulen haben gleich drei
Lehrer geworben, andere gar kei-
nen geschickt. 2013 wollen die
S N

die O par

auf einer Ab-

tung. Mit einem gemeinsamen
Projekt unter dem Titel , Belcan-
tare Brandenburg - Jedes Kind
kann singen® wollen sie Lehrer
aller Grundschulen im Land-

Markische Oderzeitung, 20.02.2012, Oliver Schwers, Printartikel

schlussveranstaltung auftreten.

Kontakt fiir Anfragen oder An-
meldungen: Belcantare Branden-
burg, Tel. 0331 9678900.
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Singen ist Teamarbeit und macht Spap. Fiir eine erste Prasentation des Musikpr

g" sangen und

tanzten rund 140 Schiiler in der Prenzlauer Diesterweg-Grundschule.

Wer singt, lernt besser

Von unserem Redaktionsmitglied
Udo Roll

Wer viel singt, kann besser
Matheaufgaben I&sen,
sagen Experten. Ein Projekt
férdert deshalb den
Musikunterricht an
uckermdrkischen
Grundschulen.

PRENZLAU. Die Biithne in der
Diesterwegschule bebt ein
wenig: Rund 140 Maidchen
und Jungen stampfen mit
ihren Fiifen auf den Boden.
Ein  Gitarrenspieler — mit
schwarzem Hut und langen
Haaren hat sie dazu angestif-
tet. Es ist Liedermacher Ger-
hard Schéne, der mit den Kin-
dern musiziert.

In der Kreisstadt steht er
als Schirmherr des Projektes
»Belcantare Brandenburg - Je-
des Kind kann singen“ mit
den Grundschiilern auf der
Biihne. Belcantare ist ein mu-
sikalisches Pilotprojekt in
der Uckermark. Es soll bei
Kindern die Lust am Singen

wecken und erhalten - auch
auRerhalb des Musikunter-
richts.

Lehrerin Sylvia Kersten
singt mit ihren Schiiler bei-
spielsweise auch im Deutsch-
und Matheunterricht. ,Mit
Liedern kann man prima For-
meln und Vokabeln lernen®,
sagt Kersten. Eigentlich ist sie
ausgebildete Deutsch- und
Mathematiklehrerin.  Doch
sie kann auch Dirigieren,
einen Kanon anstimmen und
mit Klangbausteinen den
Rhytmus vorgeben. Kersten
ist eine von 30 Lehrern in der
Uckermark, die sich tiber das
Projekt an den Wochenenden
musikalisch weiterbilden.

In rund 20 Schulen der
Uckermark stimmen mittler-
weile ehemals fachfremde
Lehrer in den Klassenzim-
mern Lieder und Kanons an.
Dabei werden mit dem Musik-
projekt auch padagogische
Ziele verfolgt. ,Die Schiiler
konnen sich besser konzen-
trieren, lernen Teamarbeit
und schulen ihre Kreativi-

tat", zdhlt Projektleiterin Sil-
vana Uhlrich-Knoll auf. Was
das bedeutet, haben die Besu-
cher der Diesterweg-Schule

FOTOS (2): UDO ROLL

eine Stunde zuvor erlebt, als
die Kinder ihre Lieder und
Ténzen auffiihrten. Ganz oh-
ne Notenblitter.

Der populére Liedermacher Gerhard Schéne ist Schirmherr des
Musikprojektes ,,Belcantare Brandenburg".

Nordkurier (Prenzlauer Tageszeitung), 22.05.2012, Meldung, Printartikel
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,Jedes Kind
kann singen“

Der bekannte Liedermacher
Gerhard Schéne und die
Ministerin Dr. Martina Miinch
bernehmen die
Schirmherrschaft.

UCKERMARK. Kinder der Ucker-
mark lassen ihre Stimmen er-
klingen in dem Projekt ,Bel-
cantare Brandenburg - Jedes
Kind kann singen!”

Die brandenburgische Bil-
dungsministerin Dr. Martina
Miinch und der bekannte Lie-
dermacher Gerhard Schone
haben die Schirmherrschaft
fiir das Pilotprojekt ,,Belcanta-
re Brandenburg* in der Ucker-
mark t{ibernommen, besté-
tigt Wiebke Diirholt, die fur
die Projektkoordination fiir
den Verein Landesmusikrat
Brandenburg e.V. tdtig ist.

»Wir freuen uns, beide zu
einer ersten dffentlichen Pré-
sentation des Projektes in
einer der beteiligten Grund-
schulen begriiRen zu kon-

nerstag, dem 24. Mai um
10 Uhr werden in der Diester-
weg-Grundschule in Prenzlau
Schiilerinnen und Schiiler
erste Ergebnisse zu Gehor
bringen.

»Belcantare Brandenburg*
gibt Musiklehrenden neue
Impulse und Anregungen,
um das Singen quantitativ
und qualitativ starker in den
Unterricht einzubinden. An-
gepasst an die Vorkenntnisse
der Teilnehmer werden Mate-
rialien, Werkzeuge und
Unterrichtsmethoden an ins-
gesamt zwolf Fortbildungsta-
gen vermittelt, die den Schul-
alltag stimmkréftig verdn-
dern. Im Juni findet bereits
die sechsten Fortbildungsver-
anstaltung in Prenzlau statt,
an der 30 Grundschullehrer
der Uckermark teilnehmen.
Das Projekt wird ermoglicht
mit Unterstiitzung der Ost-
deutschen  Sparkassenstif-
tung gemeinsam mit der

nen“, so Diirholt. Am Don- Sparkasse Uckermark. uk

Nordkurier (Prenzlauer Tageszeitung), 25.05.2012, Udo Roll, Printartikel

Kleine Sanger stimmen auf den Nikolaustag ein

Von unserem RedaktionsmitgliedAnne-Marie MaaB

Der Belcantare-Chor ist

Teil eines Pilotprojektes in Brandenburg. 120 Kinder aus der Region
sind im Sparkassen-Center zu Gast, um ein Weihnachtstandchen zu
uberbringen.

Prenzlau.,Sind die Lichter angeziindet, Freude zieht in jeden
Raum", sangen die 120 M&dchen und Jungen des Belcantare-
Chores gestern im Prenzlauer Sparkassen-Center und verbreiteten
vorweihnachtliche Stimmung. Auch bei Chorleiterin Silvana Uhlrich-
Knoll vom Landesmusikrat Brandenburg zauberten sie ein Lacheln
auf die Lippen.

»Sie haben alle ganz prima gesungen. Das war heute Generalprobe
und Premiere in einem flr uns. Ich war sehr Uberrascht, dass alles
so gut geklappt hat. Die Kinder waren sehr aufmerksam und sehr gut vorbereitet durch ihre Lehrer",
resimierte sie.

Der Chorauftritt spiegelte den Fortschritt wider, den das Belcantare-Projekt bereits erreicht hat. Es
richtet sich speziell an die Grundschullehrer. Silvana Uhlrich-Knoll schilderte den Ansatz: ,In den
Musikschulen zeigt es sich immer wieder, dass in den Schulen heute viel zu wenig gesungen wird. Das
liegt zum Teil daran, dass die Lehrer aus fachfremden Gebieten den Unterricht (ibernehmen. Wir
mochten die Grundschullehrer besser ausbilden und ermutigen, mehr den Gesang im Unterricht mit
einzubeziehen."

In der Uckermark startete das Pilotprojekt. 30 Teilnehmer aus 21 Schulen der Region sind seitdem bei
regelmaBigen Fortbildungen und einem persénlichen Coaching mit dabei. Bei dem Konzert gestern
waren Kinder der Aktiven Naturschule, der Diesterweg-Grundschule in Prenzlau und der Goritzer
Schule vertreten. Bei dem Abschlusskonzert des Projektes am 1. Juni rechnet Silvana Uhlrich- Knoll
mit 600 kleinen S&ngern.

Insgesamt 1200 Schiiler méchte der Landesmusikrat mit der Ausbildung der Lehrer erreichen und
somit die Singfreude an den Schulen stérken. Erste Erfolge sind bereits sichtbar. ,Unserer Lehrer sind
sehr motiviert. Bereits 100 Lieder haben wir in den Fortbildungen eingelibt, von denen etwa die Halfte
auch schon an die Kinder weitergegeben wurde", so Silvana Uhlrich-Knoll.

Hauptférderer des Projektes Belcantare ist die Sparkassen-Stiftung und auch die Sparkasse Uckermark
ist als Unterstitzer mit an Bord. Den Besuch der Grundschulkinder nutzte der Vorstand zugleich, um
Spoendenaelder iiber 5064 Euro an verschiedene Kitas im Kreis zu Gberreichen.

Der Belcantare-Chor begeisterte
GroB und Klein mit seinem
Weihnachtskonzert im
Sparkassen-Center. FOTOs:
Anne-Marie Maass

Nordkurier (Uckermarkkurier), 06.12.2012, Anne-Marie MaaB, Online-Artikel
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Fortbildung

Die Fortbildungsreihe ermdglichte eine ganzheitliche, individuelle und
vor allem nachhaltige Forderung durch die Aufteilung der zwolf Fortbil-
dungsveranstaltungen iiber den Zeitraum von zwei Jahren. Die Ziele, In-
halte und die padagogisch-didaktische Konzeption waren dabei auf den
Rahmenlehrplan abgestimmt, und das Fortbildungsprogramm bestand
aus einem vielféltigen Angebot fiir die teilnehmenden Lehrkrafte mit fol-
genden thematischen Schwerpunkten:

THEMEN Darum DURCHFUHRENDE DOZENTEN /BETEILIGTE
I SINGEN IN DER SCHULE 10.12.11 — Silvana Uhlrich-Knoll: Einfithrung in
Auftakt fir das Fortbildungs- Prenzlau, die rhythmische Arbeit
programm, Vorstellung der Grabow- - Katja Zettler: Einfithrung in die metri-
Teilnehmer sowie der Lehrgangs- Oberschule  sche Arbeit
dozenten 917 Uhr  — Christine Wolff - Teil 1:
Ubergabe des Fortbildungsplanes Einfiihrung in die vokale Arbeit
Einfiihrung in die musizierprakti-
sche Arbeit
II D1e SINGSTIMME 07.01.12 — Christine Wolff — Teil 2: Jeder Mensch
Stimmpflege, Gruppenstimm- Prenzlau, méchte singen! (Hemmnisse abbauen,
bildung, Einsingen, prakti- Grabow- Begelsterupg wecken, Singen — freudi-
sche Ubungen zur Sing- und Oberschule 8¢ LebensduBerung)
Sprechstimme (z. B. Spiele zur 9.17Uhr  — Jan Lehmann:
Lautbildung und Artikulation), Das innere Ohr hort mit — Gehorbil-
Fokussieren der eigenen Korper- dung im Musikunterricht (Einfiihrung
wahrnehmung, Bedeutung der in die relative Solmisation)

Bewegungsspiele beim Singen
mit Kindern

— Sabine Fenske: Erste Schritte zum
Klangerlebnis in der Gruppe
(Stimmeinsatze, Dirigierbilder, einfa-
che Mehrstimmigkeit)
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THEMEN Datum DURCHFUHRENDE DOZENTEN /BETEILIGTE

III SINGEN VERBINDEN, SINGEN VER- Einfiih- — Christine Wolff: Vermittlung vokal-

BINDET — MUSIKPRAKTISCHE ARBEIT Iungs- tonaler Kompetenz

Methodische Ansitze fiir die wochen-  _ jyliane Sprengel: Volksliederarbei-

praktische Umsetzung im Un- ende tung mit Kindern von traditionell bis

terricht mit Liedern und Bewe- 18.-19.02.12  ynkonventionell mit Themenschwer-
gungsspielen fiir die vielfaltige =~ Schloss punkt: ,Vor anderen singen — macht

Anwendung Krochlen- mir das etwas aus?!”

Arbeit an der eigenen Singpra- dorff — Uli Stornowski: Rhythmus- und Bewe-

senz, Abbau von Blockadenund ~ 10-21 Uhr/  gungsspiele, Percussion

Angsten 9-16Uhr  _ sjlvana Uhlrich-Knoll:

Ubergabe des Lehrerhandbuches Stimmbildung, Einsing- und Locke-
rungsiibungen, Wiederholungsblock
erarbeiteter Lieder etc.

IV MODERNE AKZENTE — 24.03.12 — Silvana Uhlrich-Knoll:
GEGENWARTIGE MUSIKLITERATUR  Prenzlau Ausdrucksqualitaten im Rock/Pop,
1M UNTERRICHT Grabow- Stimmpflege, Kdrperarbeit

Rock, Pop etc. — ein Austausch Oberschule — Sebastian Hanke: Kreative Liedbeglei-

iiber verwendete Literatur im 9-17 Uhr tung mit der Gitarre und Rhythmus-

Musikunterricht instrumenten, Liedarrangements und

Mbglichkeiten der Liedbeglei- -urnsetz}mg in Bezug zur Lebenswelt

tung, Instrumenteneinsatz, der Schiiler

Sprachnutzung und Ausdruck — Frank Giinther — Teil I :

der Stimme ,,Sing, play & dance”— Moglichkeiten

Ausbau metrischer und rhythmi- des Einsatzes von (Rock)-Instrumenten

scher Kompetenzen und Body Percussion/Tanz zur Lied-
begleitung

V KLEINE STIMME — GROSSE 28.04.12 — Christoph Wein: Der Weg ist das Lied:
Stivme: DIE STiMME DES KINDES  pron,jay, Wege und Methoden, Lieder fiir ver-
(IN DER ENTWICKLUNG) Grabow- schiedene Anlasse zu entwickeln

Weiterentwicklung der Kinder- ~ Oberschule — Frank Giinther — Teil II: ,,Sing, play &

stimmpréasenz mit Augenmerk 9-17 Uhr dance” — Moglichkeiten des Einsatzes

auf die Kinderstimmentwicklung

Wiederholung von Atem- und
Singiibungen
Gedankenaustausch und prak-
tische Arbeit zur Verbindung
von Singen und instrumentalem
Musizieren

Schnelle und gewinnbringende
Erarbeitung von Liedern mit be-
reits erworbenen Fahigkeiten

Verbindung vokaler, metrischer
und rhythmischer Bausteine

von (Rock)-Instrumenten und Body
Percussion/Tanz zur Liedbegleitung

Sabine Bauer: Tanz und Bewegung —
Aneignung eines grofien Liedreper-
toires, Kennenlernen von Schritten,
Bewegungen und Choreographien

fiir den Zugang zu verschiedenen
Tanzarten und deren Umsetzungsmog-
lichkeiten
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THEMEN Datum

DURCHFUHRENDE DOZENTEN /BETEILIGTE

VI Von DERr IDEE Bis zUR PREMIERE 09.06.12

Projekterarbeitung — Wie gestalte Prenzlau,
ich erfolgreich und nachhaltig ein Grabow-

Projekt? (Vortrag Helgert Weber =~ Oberschule
mit Materialzuarbeit der drei 9-17 Uhr
Dozenten)
Liederarbeitung
Abschlussveranstaltung von
,Belcantare Brandenburg”— erste
Ideen und Planungen
VII DER REDE WERT — 22.09.12

MUSIKALISCHE UMSETZUNG Prenzlau,
Musikalisch szenische Inszenie- ~ Grabow-
rungen, szenische Arbeit und Oberschule

Singen; verschiedene Ansitze zur g_17 Uhr
kiinstlerischen Liedgestaltung,

um ein Stiick oder eine Auffiih-

rung zu entwerfen

VII , Krarpe zu, OHREN AUF —  17.11.12
WIR siND GaNz CHOR” Prenzlau,
Chorarbeit — mehrstimmiges Grabow-
Singen im Klassenverband Oberschule
oder in kleinen Gruppen,
Schwierigkeitsgrad, Herange-
hensweisen, Leitung von Choren,
Dirigieriibungen
Wiederholung von bekannten Lie-
dern und Kanon's', Moglichkeiten
der praktischen Ubungen
IX LIEDERWERKSTATT 19.01.13
,,AUF DER SUCHE Prenzlau,
NACH DEM VERSCHWUNDENEN TON" Grabow-

Lieder selber machen, Liedgestal- Oberschule
tung, Liedkompositionen, Lieder 9-17 Uhr
verdndern, Improvisationen der

Stimme

Gestaltung einfacher Liedarrange-
ments fiir Schulklassen

Heranfiihrung ans Schreiben
eigener Lieder

Gemeinsame Erarbeitung von Literatur-
vorschlagen zum Projektabschluss:

— Dorothea Janowski (1.-2. Klasse)
— Konstanze Liibeck (3.-4. Klasse)
— Helgert Weber (5.-6. Klasse)

— Anja Ludwig: Schattentheater/Unter-
richtsvorhaben (UV)

— Dorothea Lukowsky: Musicalarbeit
oder Popular — Singen und Gestalten

— Helgert Weber: Stimmbildung (45 min)

— Silvana Uhlrich-Knoll: Wiederholungs-
block zu Liedwiinschen aus bestehen-
dem Material, Dirigieriibungen und
Liedeinsétzen (45 min)

Gemeinsame Erarbeitung zur chorischen
Anleitung;:

- Helgert Weber:
Ubungen zum Dirigat, Einsatzgebung
und Schlussgestaltung

— Dorothea Janowski: Dirigat, Kanonar-
beit, Probengestaltung

— Konstanze Liibeck:
Liedwiederholung, Liedgestaltung

— Manfred Grote: Liedauswahl und
Liedgestaltung — Anregungen im
Bausteinprinzip, zur Anwendung
musikalischer Gestaltungsmittel,
instrumentaler und bewegungstechni-
scher Umsetzung

— Meinhard Ansohn: Liedkomposition,
Erarbeitung einer Komposition mit
den Schiilern, Improvisation/Unter-
richtsvorbereitung

— Uli Stornowski: Aufnahmen/Recor-
dings von Lernabschnitten — medialer
Einsatz im Musikunterricht
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THEMEN Datum

DURCHFUHRENDE DOZENTEN /BETEILIGTE

X KLANGPROBEN — DAs ZusaMMEN- 23.02.13

SPIEL MEHRERER KOMPONENTEN Prenzlau
s

Chorische Arbeit mit Kindern Grabow-
UV - Liederkundungen: Schiiler ~Oberschule
erkunden und gestalten Lieder =~ 9-17 Uhr

Schnittmengen zwischen Schiiler-
und Lehrerinteressen unter Einbe-
zug des Rahmenplans aufspiiren

Stimmbildungstraining

Hans-Peter Schurz: Der Chorleiter als
Dirigent, Horleiter und Chorerzieher.
Probenmethodik und Dirigiertechnik
anhand unterschiedlicher a cappella
Liedformen

Birgit Jank: Liederkundungen (Asso-
ziationen zum Begriff Lied, Beschrei-
bung von Liederfahrungssituationen,
Liedbefragung)

Katja Zettler: Stimmbildung

XI NACHGEHAKT — NACHGEFRAGT — 16.03.13

NACHGESCHLAGEN Prenzlau,
Lebendiges Singen — effektive Grabow-
Wege bei der Liederarbeitung und Oberschule
—gestalt'ung 9-17 Uhr

Schnittmengen zwischen Schiiler-
und Lehrerrepertoire

Effektive Materialumsetzung im

Sebastian Hanke: Liedbegleitung leicht
gemacht — mit dem eigenen Instrument
zu einem gemeinsamen Klangerlebnis
Konstanze Liibeck: Lebendiges Singen

Christine Wolff: Stimmbildung

Unterricht
XII GRANDE FINALE — 20.04.13 — Hannah Ginsburg: Stimmbildung
SINGPHONISCHE KLANGWELTEN Prenzlau, - Frank Giinther:
Wiederholung von Stimmbildung, Grabow- Wiederholungsblock rhythmische und
Thementiberblick mit kurzen Oberschule  metrische Arbeit

Abrissen, Uberblick Liedreper- 9-17 Uhr
toire, Zusammenstellung eines

Liedkanons fiir die Abschlusspra-

sentation

Vorstellung erster wiss. Ergeb-
nisse, Inhalte der reprasentativen
Verbffentlichung, Durchfithrung
der Abschlussbefragung

Vorbereitung auf die gemeinsame
Abschlussprasentation

Silvana Uhlrich-Knoll: Vorbereitung
Abschlussveranstaltung

Jana Buschmann: Kurzvortrag und
Gespréch, Abschlussbefragung

Préasentationen

Das Projekt hat, in Bezug auf die Weitervermittlung von Singfahigkeiten

vom Lehrer zum Schiiler, grofse Aufmerksamkeit in Fachkreisen sowie
in der Politik erregt. Im Verlauf der Projektstaffel wurde immer wieder

nach verwertbaren Zwischenergebnissen gefragt. Zu erwahnen sind in

diesem Zusammenhang folgende wichtige Projektprasentationen:
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ANLASS Datum VERANSTALTUNGSBESCHREIBUNG/
BETEILIGTE
AUFTAKTVERANSTALTUNG 22.11.11 Projektleitung, Landesmusikrat Branden-
Einfithrung in das , Belcantare Prenzlau, burg Univer§itéit Potsdam, Ostdeutsche
Brandenburg”-Projekt, musika- ~ Dominika- Sparkassenstiftung, Vorstand Sparkasse
lische Einfithrung in die Fortbil- nerkloster ~Uckermark
dungsreihe 16-18 Uhr
ZWISCHENPRASENTATION 24.05.12 Schirmherren, Projektleitung, Landesmu-
Prenzlau, sikrat Brandenburg, Universitat Potsdam,
Diesterweg- Ostdeutsche Sparkassenstiftung, Vor-
Grund- stand Sparkasse Uckermark
schule erste dffentliche Ergebnissprasentation
10-12 Uhr  der teilnehmenden Schulklassen mit
vielfdltigem Liedrepertoire und -darbie-
tungen
PRASENTATION 08.08.12 Einladung zur Projektvorstellung und
M KuLTURAUSSCHUSS Potsdam,  Irdsentation der bereits geleisteten
DES LANDES BRANDENBURG Landtag Arbeit
VORSTELLUNG DEs ProjekTES  18.09.12 Projektpréasentation mit Vertretern des
IM BILDUNGSREFERAT Potsdam, MB]JS, des Landesmusikrates Branden-
Ministe- burg und der Projektleitung von ,Belcan-
rium fiir tare Brandenburg”
Bildung,
Jugend
und Sport
(MBJS)
VORSTELLUNG DES PROJEKTES 20.10.12 Vernetzung von ,Belcantare Branden-
BEIM SANGERKREIS UCKERMARK  (Cpuygsow, — PuUrg” mit Singinitiativen in der Ucker-
Vereins- mark
haus
ADVENTSSINGEN 04.12.12 Kleines Weihnachtskonzert einer teil-
Anger- nehmenden Klasse mit singfreudiger
miinde Unterstiitzung einer weiteren Klasse im
Sparkasse Publikum
ADVENTSSINGEN 05.12.12 Prasentation eines Weihnachtspotpourris
Prenzlay, it 120 singenden Kindern im Sparkas-
Sparkasse senfoyer Prenzlau
FRUHLINGSKONZERT 30.04.13 Présentation mit ca. 50 singenden und
Templin, trommelnden Kindern aus Templin und
Sparkasse Lychen zum Friihjahrsauftakt
ABSCHLUSSVERANSTALTUNG/ 01.06.13 Hohepunkt und Abschluss der Pilotstaf-
KINDERFEST Prenzlau fel mit 350 Kindern im Seebad Prenzlau

10-12 Uhr
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Evaluationstreffen

Wesentliche Schwerpunkte des Projektes liegen in der Coachingarbeit
und in den kontinuierlichen Austauschmoglichkeiten der Coaches und
Dozenten mit den Projektverantwortlichen. Dazu fanden regelmafiig
Evaluationstreffen statt, um die Resultate und Erfahrungen der teilneh-
menden Lehrkréfte miteinander zu vergleichen und die kommenden
Fortbildungstage auf eventuelle Frage- und Hilfestellungen vorzuberei-
ten. Des Weiteren konnten die Durchfithrung und die Zielsetzung der
Konzeption gefestigt, gegebenenfalls neu iiberdacht und an die Erfah-
rungen der schulischen Praxis mit Hilfe der fachlichen und padagogi-
schen Kompetenz der Dozenten und Coaches angeglichen werden. Hier-
bei stand die wissenschaftliche Begleitung beratend zur Seite.

ANLASS Dartum THEMENINHALTE
EINFUHRUNGSVERANSTALTUNG  26.11.11 Vorbereitung und Einfithrung in die

DozeNTEN UND COACHES Potsdam, Coachingarbeit
Golmer
Campus
10-
15.30 Uhr

1. EVALUATIONSTREFFEN 26./31.03.12 Austausch erster Coachingerfahrungen,
Potsdam, Diskussion zu Wiinschen und Formen
Golmer des Coachings und zum neu erstellten
Campus Leitfaden zur Vereinfachung der Coa-
11-14 Uh chingarbeit

- r

2. EVALUATIONSTREFFEN 02.06.12 Einschatzung der Coaches zu den betreu-
Potsdam, ten Teilnehmern
Golmer Vorstellung der wissenschaftlichen Vor-

Campus gehensweise fiir das Projekt, Kurzeinfiih-

10-14 Uhr rung in die Evaluation als Instrument der
Qualitatssicherung und -weiterfiihrung
und Erlduterung der Wichtigkeit einer
Zielorientierung und -planung fiir Ent-
wicklungsprozesse in der Coachingpart-
nerschaft (Coachingbericht), Feedback
zum Coaching und Zielorientierung im
Coaching — Erstellung einer Zwischen-
bilanz
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ANLASS Datum THEMENINHALTE
3. EVALUATIONSTREFFEN 15.09.12 Uberblick zu den Neuerungen im Pro-
Potsdam, Jektplan, Austausch unter den Coaches
Golmer und Zielvereinbarungen mit den Teilneh-
Campus merInnen fiir das kommende Schuljahr
10-14 Uhr
4. EVALUATIONSTREFFEN 24.11.12 Einweisung der Coaches in das syste-
Potsdam, mische Coaching durch Prof. Dr. Heiko
Golmer Kleve, Sozialarbeiter/Sozialpadagoge
Campus und Soziologe an der Fachhochschule
Potsdam, Fachbereich Sozialwesen (mit
10-14 Uhr den Zusatzqualifikationen zum Konflikt-
Mediator, systemischer Berater, Case Ma-
nager/Case Management-Ausbilder und
Supervisor/systemischer Supervisor) mit
aufgezeigten Anwendungensmoglichkei-
ten und Methoden fiir das Coaching und
zugehorigen Materialien
Austausch tiber aktuellen Stand der
Coachingpartnerschaften, Teilnahme
der Coaches an der Befragungsrunde
einer Studentin fiir die wissenschaftliche
Arbeit
5. EVALUATIONSTREFFEN 02.03.13 Musikalische Probe zur Abschlussveran-
Potsdam, staltung
Golmer Austausch und allgemeines Feedback
Campus  zum Projekt und Coaching, Informatio-
10-14 Uhr nen zur Folgestaffel
6. EVALUATIONSTREFFEN 04.05.13 Projekt- und Coachingevaluation, SWOT-
Potsdam, Analyse, Einschidtzung der Coachingta-
Golmer tigkeit, letzte Vorbereitung Abschlussver-
Campus anstaltung

10-14 Uhr
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Projektleitung

Sivana UHLricH-KnoLL ist selbststindige Gesangs- und Theaterpad-
agogin. Neben ihrem freischaffenden Kursangebot lehrt sie Popu-
largesang an der Kreismusikschule , Engelbert Humperdinck” in
Kleinmachnow und Lieddidaktik und Theaterpadagogik an der
Universitdt Potsdam. Ihre Ausbildung hat sie an der Universitat
Potsdam im Lehramt Musik und Deutsch und an der Universitat
der Kiinste Berlin im Bereich Theaterpadagogik erfolgreich absol-
viert. Dariiber hinaus hat sie sich mit vielen unterschiedlichen The-

ater-, Tanz-, Bewegungs- und Gesangstechniken beschiftigt. Silvana Uhlrich-Knoll verfiigt
iiber langjahrige Erfahrungen in musikalischer, kiinstlerischer und padagogischer Tétig-
keit. Ihre kiinstlerische Arbeit umfasst eigene Theaterstiicke, Musicals und Biihnentétig-
keit in ihrem Soloprojekt ,SilvaRich” (Chansonrock) sowie im kabarettistischen Quintett

,Chansonwerkstatt”. (Inhaltliche Leiterin des Projektes)

Wieske DirnoLT absolvierte zwischen 1991 und 1994 eine Ausbildung
zur Fotografengesellin in Berlin. Daran schloss sich eine Ausbil-
dung zur Computergrafikerin an, nach deren Abschluss sie fiir ver-
schiedene Werbeagenturen titig war. 2002 bis 2006 folgte das Stu-
dium zur Diplom-Kulturarbeiterin in Potsdam, wahrend dessen sie
erste kulturelle Projekte in Potsdam und Berlin durchfiihrte. 2008
bis 2010 unterstiitzte sie den Aufbau der Bundesstiftung Baukultur
und {ibernahm die Projektkoordination fiir verschiedene Veran-

staltungen. Seit 2009 arbeitet sie freiberuflich als Kulturarbeiterin und leitet Projekte fiir
Institutionen, u. a. die Stiftung Preuflische Schldsser und Gérten Berlin-Brandenburg, das
Hans-Otto-Theater Potsdam, die Scholler-Festspiele der Kleeblattregion (Prignitz) sowie fiir
den Landesmusikrat Brandenburg. 2013 schloss sie die berufsbegleitende wissenschaftliche
Weiterbildung ,Systemisches Coaching” an der Fachhochschule Potsdam ab. (Organisato-

rische Leiterin des Projektes)
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~Belcantare Brandenburg“-Team

DRr. GeorG GirarDET war nach dem Jurastudium und der Promotion
von 1973 bis 1977 Referent im Bundesministerium fiir Bildung und
Wissenschaft Bonn und von 1977 bis 1985 in der Standigen Vertre-
tung der Bundesrepublik Deutschland in der DDR. Davon wirkte
er von 1980 bis 1985 als Kulturreferent. 1985 wechselte er zur Se-
natsverwaltung fiir kulturelle Angelegenheiten in West-Berlin und

iibernahm dort die Referatsleitung fiir die 750-Jahr-Feier Berlins
1987 sowie fiir die Veranstaltungen aus Anlass der Ernennung von
West-Berlin zur Kulturhauptstadt Europas 1988. 1989 kehrte er in das Bundesministerium
fiir Bildung und Wissenschaft nach Bonn zuriick, zundchst als Leiter des Personalreferats,
dann des Referats , Kunst, Kultur und Sport im Bildungswesen”. 1991 wurde er vom Leip-
ziger Stadtrat in das Amt des Biirgermeisters und Beigeordneten fiir Kultur der Stadt Leip-
zig gewahlt, das er — nach dreimaliger Wiederwahl — bis 2009 inne hatte. Wéahrend seiner
Tatigkeit als Kulturbiirgermeister bekleidete er eine Reihe von Ehrendmtern. Auch nach sei-
nem Ausscheiden aus dem Amt iibernahm er mehrere Ehrendmter. Der sachsische Minis-
terprasident ernannte ihn zum Mitglied des Sachsischen Kultursenats. Er ist Ideengeber des
Projektes ,,Belcantare Brandenburg” und als Mitglied des Landeskuratoriums Brandenburg
der Ostdeutschen Sparkassenstiftung unterstiitzt er das ,Belcantare Brandenburg”-Team

mit seiner weitreichenden kulturpolitischen Erfahrung.

ProF. Hans-PeTER ScHurz unterrichtet als Honorarprofessor Chor-
leitung an der Staatlichen Universitdt in Campinas (Brasilien) und
leitet weitere nationale und internationale Dirigentenseminare. Er
studierte Schulmusik und Geschichte an der Humboldt-Universitat
Berlin sowie Chor- und Ensembleleitung an der Musikhochschule
,Hanns Eisler” Berlin. Von 1967 bis 2005 war er Schulmusiker und

Chordirigent am Karl-Friedrich-Schinkel-Gymnasium Neuruppin

und leitet gegenwértig den dortigen Neuruppiner A-Cappella-
Chor sowie den Landesjugendchor Brandenburg. Als Honorardozent fiir Chorleitung war
er an der Humboldt-Universitat Berlin tatig und ist seit 1997 Prasidiumsmitglied des Lan-
desmusikrates Brandenburg und vertritt diesen in eben dieser Funktion bei ,Belcantare
Brandenburg”. Fiir seine Verdienste um die deutsche Chormusik erhielt Prof. Schurz das
,Bundesverdienstkreuz am Bande” (2004).

KonsTanze SaNDErR stammt aus einem musikorientierten Elternhaus. 1973 bis 1977 besuch-
te sie die Spezialschule fiir Musik in Wernigerode und wurde Mitglied des Rundfunkju-
gendchores. Dort legte sie auch ihr Abitur erfolgreich ab. 1977 bis 1981 studierte Konstanze
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Sander Musik und Germanistik an der Martin-Luther-Universitat
Halle auf Lehramt und verlie8 die Hochschule als Diplom-Padago-
gin. Von 1981 bis 1990 wirkte sie im Schuldienst in Berlin mit. Seit
1981 ist die gebiirtige Stendalerin Mitglied der Berliner Singakade-
mie. 1990 wechselte sie an das Konzerthaus Berlin, wo sie bis 1997
die Leitung des Kiinstlerischen Betriebsbiiros der Berliner Singaka-
demie {ibernahm. Seit 1997 arbeitet Konstanze Sander als General-

sekretdrin des Landesmusikrates Brandenburg. In dieser Funktion

war sie Projektleiterin, u. a. des Landesjugendchores Brandenburg, des Landeswettbewerbs
,Jugend komponiert”, der regelméfiigen Orchester- und Chorwettbewerbe sowie ,Jugend
jazzt” im Land Brandenburg. Dariiber hinaus ist Konstanze Sander verantwortlich fiir die
Bildungsprojekte des Landesmusikrates, wie z.B. ,Belcantare Brandenburg”. Auflerdem
engagiert sie sich als Sprecherin des ,Forums Chorsinfonik” der Stadt Potsdam. Weiterhin
war Konstanze Sander von 1992 bis 2010 Mitglied des Bundesvorstandes von , Jeunesses
Musicales Deutschland” und ist mit dem Aufbau der Landesverbande von , Jeunesses Mu-
sicales” in den neuen Bundeslandern beauftragt. Von 2000 bis 2011 setzte sie sich zudem als
Mitglied des Projektbeirates von ,Jugend musiziert” im Deutschen Musikrat ein. Dort war
sie auch fiir die Betreuung der jahrlichen Wettbewerbe der Deutschen Schulen in Nordost-
Europa zustandig. 2013 kandidiert sie fiir die Funktion der stellvertretenden Vorsitzenden
des Verbandes der Deutschen Konzertchore.

Pror. DRr. BIRGIT Jank lehrt seit 1998 als Professorin fiir Musikdi-
daktik an der Universitidt der Kiinste Berlin und hat seit 2003 an
der Universitdt Potsdam den Lehrstuhl fiir Musikpddagogik und
Musikdidaktik inne. Sie studierte an der Humboldt-Universitat in
Berlin Musikerziehung und Germanistik und an der Musikhoch-
schule , Hanns Eisler” Berlin Gesang/Chanson. Ab 1983 iibernahm
sie Lehrtdtigkeiten an Schulen, Musikschulen und Hochschulen,

promovierte an der Humboldt-Universitit Berlin und leitete dort

von 1989 bis 1992 den Lehrstuhl Musikpéddagogik. Ihr Engagement betrifft die Mitarbeit
in mehreren Berufsverbanden, Hochschulen und Forschungseinrichtungen der Musik-
padagogik. Dariiber hinaus ist sie Prasidentin der Hoffbauer-Berufsakademie GmbH in
Potsdam. Ihre wissenschaftlichen Arbeitsschwerpunkte liegen vor allem in den Bereichen
der Liedforschung und -didaktik, der Musikarbeit in sozialen Kontexten u.a., zu denen
zahlreiche Publikationen ihre wissenschaftliche Offentlichkeitsarbeit belegen. Sie steht dem
,,Belcantare Brandenburg”-Projekt einerseits in ihrer Funktion als Leiterin des musikpada-
gogisch-didaktischen Lehrstuhls der Universitdt Potsdam beratend zur Seite und gewéahr-
leistet andererseits mittels ihrer Leitungstitigkeit in der Forschungsstelle Systematische
Musikpadagogik die wissenschaftliche Betreuung des Projektes.
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DR. AxeL BRUNNER arbeitet seit 1987 als wissenschaftlicher Mitarbeiter
im Bereich Musikpadagogik/Musikdidaktik der Universitét Pots-
dam bzw. ihrer Vorgéangereinrichtungen. Nach dem Studium der
Musikpadagogik und Germanistik sowie nach mehrjahriger Tatig-
keit als Fachlehrer fiir die Facher Musik und Deutsch promovierte
er an der Pddagogischen Hochschule Potsdam im Bereich Musik-
methodik. Lehrauftrédge fithrten ihn seit 1990 u. a. an die Berliner
Universitdat der Kiinste, die Universitit Hamburg und die Film-
hochschule ,, Konrad Wolf” in Potsdam. Er ist Co-Autor verschiedener Musiklehrbiicher der
Verlage Volk und Wissen, Cornelsen und Klett und war Referent auf zahlreichen Fortbil-
dungsveranstaltungen fiir Musiklehrerinnen und Musiklehrer. Seit Jahren ist er im Vor-
stand des Verbandes Deutscher Schulmusiker Brandenburg titig und vertritt diesen im
Landesmusikrat Brandenburg. In dieser Funktion begleitet er auch das Projekt , Belcantare
Brandenburg”.

Sivana UHLRIcH-KNoLL, inhaltliche Leiterin des Projektes, siehe unter: Projektleitung
Wieske DURHoLT, organisatorische Leiterin des Projektes, siehe unter: Projektleitung

JanA BuscHMANN, geboren in Forst/Lausitz, kehrte nach ihrem Abi-
tur in Berlin-Tempelhof wieder nach Brandenburg zum Lehramts-
studium (Gymnasium) fiir die Facher Musik und Deutsch an die
Universitdt Potsdam zuriick. Im Alter von 15 Jahren nahm sie Ge-
sangsunterricht zunéchst in der Unterhaltungsmusik, dann wech-
selte sie ins klassische Fach. Im Sommer 2001 erhielt sie den Lot-
te-Lehmann-Forderpreis (Perleberg), und wahrend des Studiums
verbrachte sie ein Semester am Mozarteum Salzburg. Dort hatte
sie die Moglichkeit, mit Sangern des Landestheaters Salzburg im Festspielhaus unter der
Leitung von Ivor Bolten Wimbergers ,Fragen nach Gott” aufzufiihren. Ab 2007 wirkte sie
in mehreren Spielzeiten in Johann Straufy' Operette , Die Fledermaus” an der Seite von Dag-
mar Manzel im Opernchor des Hans-Otto-Theaters in Potsdam mit. Solistisch prégt sie die
Zusammenarbeit mit Iris Unger (Klavier), aus der zwei romantische Liederabende hervor-
gingen. Ein weiterer Interessenschwerpunkt wahrend des Studiums war, bildungspolitisch
aktiv zu sein, sowohl im Rahmen der studentischen Fachschaftstatigkeit als auch in der
Arbeit als studentische und wissenschaftliche Hilfskraft in der Musikpadagogik und -di-
daktik. Immer wieder standen Qualitatsprozesse im Mittelpunkt, so bei der Umstellung der
Staatsexamenscurricula auf Bachelor- und Masterstudiengénge in der Lehrerausbildung,
beim Erarbeiten musikpadagogischer Felder in der Ganztagsschule und in ihrer Staatsex-
amensarbeit, die sich der Evaluation einer Leistungs- und Begabungsklasse fiir Musik am
Hoffbauer-Gymnasium Potsdam Hermannswerder zuwandte. Mit Ende des Staatsexamens
nahm sie die wissenschaftliche Begleitung des , Belcantare Brandenburg”-Projektes an.
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Wissenschaftliche Begleitung

Pror. DR. BIrGIT Jank, wissenschaftliche Leiterin des Projektes, siehe unter: ,Belcantare”-
Team

Jana BuscHmann, wissenschaftliche Begleitung des Projektes, siehe unter: ,Belcantare”-Team

Eva KaTHARINA AssINGER ist Masterstudentin fiir das Lehramt Gym-
nasium Musik und Englisch an der Universitat Potsdam. Ihre mu-
sikalische Ausbildung erhielt sie durch Klavier- und Flétenunter-
richt und die Leistungskurswahl Musik im Abitur. Wahrend ihres
freiwilligen sozialen Jahres in der Kultur im KinderMusikTheater
e. V. Kreuzberg arbeitete sie am Aufbau eines Kinderchores im
ATZE Musiktheater mit. Innerhalb ihrer Studienzeit verbrachte sie
ein Auslandssemester an der Universitdt in Oslo und widmete sich
den Themen klassische Interpretation, Musik und Wahrnehmung
sowie Chor- und Orchesterdirigieren. Im Rahmen des , Belcantare
Brandenburg”-Projektes entsteht ihre Masterarbeit.

Cuaubia KaHLer wurde 1988 in Frankfurt/Oder geboren. Bereits seit
dem siebten Lebensjahr erhilt sie Klavierunterricht und seit dem
18. Lebensjahr klassischen Gesangsunterricht. Wahrend der Schul-
zeit begann sie, in verschiedenen Chéren und Ensembles mitzuwir-
ken. Im Jahr 2008 nahm sie das Studium der Musik und Geogra-
phie fiir Lehramt an Gymnasien mit dem kiinstlerischen Hauptfach
Klavier auf. Im Rahmen ihrer Masterarbeit beschaftigt sie sich mit
dem , Belcantare Brandenburg”-Projekt, um zu erforschen, wie die
Freude am Singen noch besser an die Schiiler im Musikunterricht
weitergegeben werden kann.

Markus GroHMANN, geboren 1981 in Rheda-Wiedenbriick, studiert
Musik mit den Hauptfachern Klavier und Geographie an der Uni-
versitat Potsdam im Masterstudiengang (2. Semester) Lehramt fiir
Gymnasium. Er singt seit ca. 25 Jahren in Choéren, Ensembles und
solistisch und interessiert sich fiir alle Aspekte des Singens, was
auch Motivation und Ausgangspunkt fiir seine Bachelorarbeit im
Rahmen des ,Belcantare Brandenburg”-Projektes war, in der er

kreative Auswertungsmethoden bei der Projektarbeit mit Schiilern
untersuchte.
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OLea Maier wurde 1988 in Karaganda (Kasachstan) geboren und er-
hielt im Alter von sieben Jahren ihren ersten Klavierunterricht. Sie
studiert an der Universitat Potsdam Musik und Russisch auf Lehr-
amt Gymnasium (Bachelor) und hat das Hauptfach Klavier. Auf
,Belcantare Brandenburg” wurde sie durch einen Aushang im Mu-
sikinstitut der Universitat Potsdam aufmerksam und fand damit

das Thema ihrer Bachelorarbeit, in der sie die Projekte , Belcantare
Brandenburg” und , Primacanta” miteinander vergleicht. Weil das
Projekt , Belcantare Brandenburg” sich als Ziel gesetzt hat, das Singen unter Grundschul-
kindern zu férdern, was auch ihr Anliegen ist, mochte sie die Konzipierung und Evaluation
von ,Belcantare Brandenburg” mit Hilfe ihres Vergleiches zweier Singprojekte fiir die
Grundschule in der Bachelorarbeit unterstiitzen und die wissenschaftliche Arbeit in die
Praxis einflieflen lassen.

Leonarp WaLF ist in Berlin geboren und wohnt in seiner Wahlheimat
Potsdam. Er studiert Musik und Geschichte auf Lehramt Gymnasi-
um an der Universitdt Potsdam. Dariiber hinaus ist er als Klavier-
und Gesangslehrer tdtig. Vor dem Studium war er als Rettungsas-
sistent und Ausbilder bei den Johannitern in Osnabriick angestellt.
Seine Bachelorarbeit thematisiert die Chancen, unterschiedliche

Lernvoraussetzungen mittels eines binnendifferenzierten Musik-
unterrichts zu bewiltigen.

Dozenten und Coaches

MenHARD AnsokN ist als Musiklehrer, Chorleiter und Komponist ta-
tig. Durch seinen Berufsmittelpunkt an der Paul-Klee-Grundschule
in Berlin-Tempelhof hat er seine Fortbildungs- und Lehrtatigkeit
mit den Schwerpunkten Chorarbeit, Stimmbildung, Lieder, fa-
cheriibergreifendes Lernen und Chorleitung (z.B. ,Die Taktlo-
sen”) erweitert. Daraus resultierend wurde sein Hobby zum Teil
seines Berufes, welcher Kompositionen fiir Ensembles und Verof-

fentlichungen umfasst. Seit Jahren verdffentlicht er eigene Lieder,
Chorsétze und Liederbiicher, wie z. B. , Ein Haus fiir die Kinder” (Lugert, 2000) und ,,Sing
es” (Schott, 2010). Meinhard Ansohn ist standiger Mitarbeiter der Zeitschrift ,Musik in der
Grundschule” (Schott) und Landesvorsitzender des AfS Berlin. (Dozent)

Eva KatHarina Assinger, Coachin, siehe unter: wissenschaftliche Begleitung
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SaBINE Bauer war mehrere Jahre als Musiklehrerin tatig und griinde-
te 1974 den , Kinderchor der Stadt Halle/Saale”. Es folgten Vorbe-
reitungschore, Kinderchor und Jugendchor, ein Erwachsenenchor
und der Lehrerchor der Stadt Halle. Des Weiteren kann sie auf eine
jahrelange gute Zusammenarbeit mit dem Opernhaus Halle zu-
riickblicken, wo Kinder und Jugendliche an vielen Auffithrungen

beteiligt sind. Konzertreisen fiihrten die Chére durch Deutschland,
Europa und nach Siidafrika. Sabine Bauer und ihr Ehemann Man-
fred Wipler sind Initiatoren des internationalen Kinderchorfestivals ,Frohlich sein und
singen” in Halle, welches als jahrliches Kinderchortreffen mit mehr als 280 Kinderchoren
und tiber 10 000 Chorkindern seit 1980 stattfindet. Durch zahlreiche Rundfunk- und Fern-
sehproduktionen, aber auch durch CDs und Wettbewerbsteilnahmen wurden die Chore
einem groflen Publikum bekannt. Fiir ihre Tatigkeit wurden Sabine Bauer und Manfred
Wipler mit dem Héndel-Preis der Stadt Halle/Saale und dem Bundesverdienstkreuz ge-
ehrt. (Dozentin)

SasINE Fenske freischaffend und sehr vielfdltig tétig, z. B. als Chor-
leiterin (Berliner Mozart-Chor, Mozartini, Vokalkolleg) und Kor-
repetitorin (Rundfunkchor Berlin, Berliner Bach Akademie). Ihre
musikalische Ausbildung erhielt sie beim Rundfunkkinderchor an
der Georg-Friedrich-Héandel-Schule und wéahrend ihres Studiums
des Chor- und Orchesterdirigierens an der Hochschule fiir Musik
,Hanns Eisler” in Berlin. In zahlreichen Konzerten trat sie als Con-

tinuospielerin am Cembalo oder an der Orgel auf, sie arbeitete als

Stimmbildnerin und Korrepetitorin beim Rundfunkkinderchor Berlin und stand dem Chef-
dirigenten des Berliner Ernst-Senff-Chores von 1994 bis 2007 zur Seite. Seit 2009 ist sie in der
Berliner Singakademie die Assistentin von Achim Zimmermann. (Dozentin)

Hannan GinssurG studierte Gesang und Musikpaddagogik im Fach
Jazz/Rock/Pop an der Musikhochschule , Carl Maria von Weber”
in Dresden. Wahrend des Studiums griindete sie mit Kollegen aus
ihrer Gesangsklasse das A-Cappella-Ensemble ,Wortart” und gibt
mittlerweile bundesweit Konzerte und Workshops. Das Ensemble
ist Preistrager zahlreicher renommierter Wettbewerbe und steht fiir

individuellen, einzigartigen A-Cappella-Gesang. (Dozentin)
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ManrFrep GRoTE ist seit 1985 freiberuflich als Komponist tatig. Seine
Werke umfassen Orchestermusik, Kammermusik, Film- und Fern-
sehmusik und ein umfangreiches Liedschaffen. Seit 1993 ist er Produ-
zent und musikalischer Leiter samtlicher Tontrager der Musiklehr-
buchreihe ,Musikus” und ,Dreiklang” beim Verlag Volk und
Wissen, ,,Der neue Musikus” bei Cornelsen, Herausgeber mehrerer
-] Liederbiicher fiir die Schule und aktuell fiir ,,Mein Liederbuch” (fiir
die Grundschule) tétig. Sein Werdegang umfasst das Studium Mu-

sikerziehung und Geschichte an der Humboldt-Universitét Berlin, das Studium der Kompo-
sition an der Hochschule , Hanns Eisler”, seine Lehrtatigkeit im Hochschuldienst fiir Rhyth-
mik und Bewegung an der Humboldt-Universitit und die Arbeit als Theatermusiker.
(Dozent)

Frank GUNTHER ist seit 1991 Lehrer am Marie-Curie-Gymnasium in
Hohen-Neuendorf und dort besonders fiir das Klassenmusizieren
und die Schiilerbands verantwortlich. Als Fachberater Musik (FOBI
fiir LISUM Berlin/Brandenburg/AfS) ist er an Veroffentlichungen
und Transkriptionen beteiligt. Seine eigene Musikerlaufbahn um-
fasst viele erfolgreiche Etappen: Vokalquintett ,Spiritual Singers”
als Preistrager verschiedener Wettbewerbe, verschiedene Amateur-

und Berufsbands, internationale Chorleiterseminare, Berufsmusi-
ker und Bandleader im Sextett , Saitensprung”. Seine Arbeit fiihrt {iber Kompositionen und
Arrangements zu internationalen Auftritten bis hin zur Nachwuchsbetreuung. (Dozent und
Coach)

SesasTiaN Hanke ist seit 2005 als Fachlehrer fiir klassische Gitarre, E-
Gitarre und Schulband an der Kreismusikschule ,Engelbert Hum-
perdinck” in Kleinmachnow titig. Des Weiteren vervollstandigt er
aktuell seine Lehramtsausbildung fiir Gymnasien mit dem zweiten
Staatsexamen am Landesinstitut fiir Lehrerbildung in Potsdam.
Sein Musikstudium mit Bachelor- und Masterabschluss hat er an
der Universitat Potsdam absolviert und dariiber hinaus am Kon-

taktstudiengang Popularmusik der Hochschule fiir Musik und The-
ater Hamburg teilgenommen. Neben seinen beruflichen Schwerpunkten leitete er mehrere
Workshops in Deutschland, China und den USA. (Dozent)

Pror. DR. BirGIT Jank, Dozentin, siehe unter: ,Belcantare”-Team
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DoroTtHEA Janowski unterricht die Facher Klavier, Orgel und Musik-
theorie und leitet die dazugehorige Uckermarkische Musik- und
Kunstschule (UMKS) in Angermiinde. Sie studierte Kirchenmusik
in Halle und hat seitdem Generationen von Kindern, Jugendli-
chen und Erwachsenen musikalisch ausgebildet. Neben der Kam-
mermusik und Korrepetition steht die Arbeit in Gruppen in ihrem
besonderen Fokus. Dazu zédhlen vier Chore der UMKS: Spatzen-
und Kinderchor, Jugendchor und Kammerchor. Dorothea Janow-

ski engagiert sich gemeinsam mit ihrem Mann fiir die landesweite Konzertreihe , Musik-
schulen 6ffnen Kirchen” und ist aktiv bei der Organisation beteiligt. (Dozentin)

Jan LEumanN arbeitet heute nach seinem Studium fiir Lehramt Gym-
nasium und Diplom-Musikpadagogik als Lehrer fiir Musik und
Biologie am Evangelischen Gymnasium Hermannswerder in Pots-
dam. Ab dem sechsten Lebensjahr erhielt er Klavierunterricht,
spater Begabtenforderung und Cembalounterricht. Bei den Bun-
deswettbewerben ,Jugend musiziert” wurde er im Fach Klavier
mehrfach als erster Preistrager ausgezeichnet. Es folgten Anstellun-
gen an der Stadtischen Musikschule Potsdam und der Universitat
Potsdam als Chorassistent und Korrepetitor. In seiner Freizeit steht
Jan Lehmann mit verschiedenen Ensembles, u.a. ,,Das Hohe C*,
auf der Biihne. (Dozent)

Anja Lubwi ist seit ihrem Abschluss am Institut fiir Lehrerbildung in
Templin Grundschullehrerin in Schwedt/Oder fiir das Fach Musik
von Klasse 1 bis 6. Als Mitglied des Kammerchores der Musik- und
Kunstschule in Schwedt/Oder und der Arbeitsgruppe ,,Johann Ab-
raham Peter Schulz' Leben und Werk” ist sie aktiv am kulturellen
Geschehen der Uckermark beteiligt. (Dozentin)

KonsTanze Liseck ist seit 1999 Leiterin des Spatzenchores und seit 2005
des Kinder-und Jugendchores der Singakademie Potsdam. Schon
1980 begann sie dort ihre Mitarbeit als Kinderchor-Assistentin,
nachdem sie an der Pddagogischen Hochschule Potsdam Musiker-
ziehung und Germanistik und anschliefSend Tonsatz an der Berliner
Hochschule fiir Musik ,, Hanns Eisler” studiert hatte und bis 1999 an
der Universitdt Potsdam im Bereich Musiklehre tétig war. Seit 2001
arbeitet Konstanze Liibeck freiberuflich auch als Musikpadagogin
und Chorleiterin in verschiedenen Kindergéarten und Schulen sowie
als Musiktherapeutin in Altenpflegeeinrichtungen. (Dozentin)
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7 Beteiligte des Projektes

DoroTHEA Lukowsky arbeitet als Gesangspadagogin im ,Studio fiir
Musical & Musiktheater” in Berlin. Sie ist Griinderin und Inhaberin
der Talenteschmiede ,, MusicArt”. Thr eigenes Talent wurde friih er-
kannt und am Konservatorium fiir Musik Sachsen-Anhalt durch
eine Spezialausbildung geférdert. Sie war Mitglied im Rundfunkju-
gend- und Kammerchor, studierte Gesang- und Gesangspadagogik

an der Hochschule fiir Musik ,,Hanns Eisler” in Berlin, war Sénge-
rin im Friedrichstadtpalast, hatte zahlreiche nationale und interna-
tionale Engagements und ist heute fiir den Wettbewerb , Jugend musiziert” in den Katego-
rien ,,Musical” und , Pop-Gesang” als Jurorin tétig. (Dozentin)

Pror. Hans-PeTer ScHurz, Dozent, siehe unter: ,Belcantare”-Team

JuuiaNE SPRENGEL arbeitet seit 2003 als freischaffende Sangerin. Ihr Re-
pertoire ist sehr vielseitig: angefangen von mittelalterlicher Musik
tiber die Musik der Renaissance, des Barock und des klassischen
Liedgesanges bis hin zu Urauffithrungen heute lebender Kompo-
nisten. Ihre Konzerte fiihrten sie in viele Stadte national und inter-
national. Einen weiteren besonderen Aspekt in ihrer Sangertatigkeit

bilden seit vielen Jahren die Ensemblearbeit, u. a. mit jhrem eigenen
,Orlando”-Ensemble fiir Alte Musik und die padagogische Arbeit,
zu der auch die Leitung zweier Kinderchore gehort. (Dozentin)

UL Stornowski ist hauptberuflich als Musiker und Schauspieler ta-
tig. Als Multiinstrumentalist besitzt er eine klassische Ausbildung
in Waldhorn und Klavier und studierte Percussion in Leipzig. Sein
grofler Erfahrungsschatz reicht von Straenmusik, Beherrschung
und Beschiftigung mit Dudelsack, alter Musik, Schalmei, Body
Percussion und Stomp bis zur Mitwirkung in verschiedenen Folk-
und Mittelalterbands. Heute ist er Musik- und Theaterlehrer an der

Freien Aktivschule in Prenzlau, dort fiir die Chorleitung zustandig

und Referent von verschiedenen Musikkursen fiir Jugendliche und Erwachsene. Des Weite-
ren ist Stanowski seit 1994 Mitglied im Wandertheater La Compania LOS DILETTANTOS.
(Dozent und Coach)

Sivana UHLricH-KnoLL, Dozentin und Coachin, siehe unter: Projektleitung
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HeLcert Weskr studierte Schulmusik sowie Chor- und Orchesterdiri-
gieren an der Hochschule fiir Musik , Franz Liszt” in Weimar und
ist seit 1981 als Musiklehrer am Helmholtz-Gymnasium in Potsdam
tatig. Dort leitet er regelmafiige Musiktheaterprojekte und den Ju-
gendchor, welcher dank zahlreicher Auszeichnungen zu einem der
leistungsstarksten Ensembles des Landes Brandenburg avancierte.

Unter seiner Leitung wurde 1993 der Wilhelm-Kempff-Preis, ein
Wettbewerb fiir Schulensembles des Landes Brandenburg, etabliert,
der alle zwei Jahre in den Sparten Jugendchére und Rock/Pop/Jazz durchgefithrt wird.
Weiterhin ist Helgert Weber als Fachberater fiir Musik tatig und arbeitete u. a. an der Novel-
lierung des Rahmenlehrplanes Musik der Sekundarstufe II mit. (Dozent und Coach)

ChristorH WEIN ist als ausgebildeter Erzieher hauptverantwortlich
fiir die musikalische Gestaltung in der Kindertagesstétte, in der er
arbeitet. Dariiber hinaus ist sein Leben gepragt durch viele musika-
lische Einfliisse, z. B. sein Musikstudium an der Universitat Pots-
dam sowie seine jahrelange Musikertatigkeit in mehreren Grup-
pen, wie bspw. ,Ferromon” und ,Purfiirst & Wein”. Zu seinen
selbstverfassten Werken zdhlen Kompositionen und Manuskripte
von sechs Kindermusiktheaterstiicken. (Dozent)

ChrisTINE WoLrF ist ausgebildete Sdngerin und arbeitet heute frei-
schaffend in zahlreichen Theatern, Opernhédusern und auf inter-
national renommierten Bithnen. Dadurch erschloss sie sich ein
immenses Repertoire in hunderten von Auftritten als Solistin,
zu welchem eine umfangreiche Diskographie vorliegt. Weiterhin
forscht Christine Wolff seit Jahren im Bereich menschliche Stim-

me, ihre Moglichkeiten, Begrenzungen und ihre volle (Wieder-)
Entfaltung, sowie den organischen naturgewollten Atemprozess
u. a. Ihr immenses Wissen gibt sie effektiv in Meisterkursen fiir Gesang, im Einzelunter-
richt, in Stimmphysiologie und Chorseminaren weiter. (Dozentin und Coachin)

Kamja ZetTier ist freiberufliche Musikerin und Diplom-Musikpad-
agogin. Vor ihrem Studium an der Humboldt-Universitit Berlin
genoss sie eine umfassende musikalische Ausbildung an der da-
maligen Spezialschule fiir Musik , Georg Friedrich Hiandel” und im
Rundfunkkinderchor Berlin. Sie besitzt jahrzehntelange Praxis als
Séngerin, Chorsdngerin und -leiterin sowie als Stimmbildnerin. Als

Dozentin fiir Musik ist sie seit vielen Jahren in der Erwachsenenaus-
und Fortbildung tétig. Dabei steht das Singen als elementare musi-
kalische Ausdrucksform an erster Stelle. (Dozentin und Coachin)









Jana Buschmann studierte an der Universitit Potsdam Lehramt Gym-
nasium u.a. fiir das Fach Musik sowie ein Semester am Mozarteum
in Salzburg. Wihrend des Studiums befasste sie sich immer wieder
mit Qualititsprozessen, so bei der Evaluation der Leistungs- und Bega-
bungsklasse fiir Musik am Hoffbauer-Gymnasium Potsdam Hermanns-
werder. Die wissenschaftliche Betreuung des Projektes ermdglichte es
ihr, Studierende in praxisrelevante Forschungsarbeiten einzubeziehen
und in ihrem Promotionsvorhaben ihre Interessengebiete Gesang und
Qualititsmanagement sinnvoll miteinander zu verbinden.

Birgit Jank habilitierte an der Humboldt-Universitit und hat ein Gesangs-
studium abgeschlossen. Nach verschiedenen Professuren iibernahm sie
2003 den Lehrstuhl fiir Musikpidagogik und Musikdidaktik in Potsdam.
Sie ist Prisidentin der Hoffbauer-Berufsakademie und hat Spitzen-
positionen in bildungspolitischen Gremien inne. Thre Forschungsstelle
Systematische Musikpidagogik bearbeitet Schwerpunkte wie Lieddidaktik
oder Historische Musikpidagogik. Wissenschaftliche Projektbetreuungen
erfolgten in Kooperation mit der Schulsenatsverwaltung in Berlin, dem
Bildungsministerium in Osterreich und mit dem LMR Brandenburg.

VTS, °
5 Ostdeutsche Sparkassenstiftung
. s 5 gemeinsam mit der
andes; usik| at © Sparkasse Uckermark

Brandenbui V.
im Deutschen Musikrat

ISSN 1861-8529
ISBN 978-3-86956-250-6






Universititsverlag Potsdam

Potsdamer Schriftenreihe zur Musikpiadagogik | 3/1

ISSN (print) 1861-8529
ISSN (online) 2196-5080
ISBN 978-3-86956-250-6

Ostdeutsche Sparkassenstiftung
gemeinsam mit der
Sparkasse Uckermark



	Titelblatt
	Impressum

	Zusammenfassung
	Kanon
	Inhaltsverzeichnis
	1 Grußworte
	Belcantare Brandenburg. Jedes Kind kann singen!
	„Belcantare Brandenburg“ – ein Pilotprojekt 
des Landesmusikrates Brandenburg e. V.
	„Kultur bildet – Belcantare in der Grundschule“
	Singen verleiht Flügel

	2  Ein Blick aufs Ganze
	2.1 Belcantare Brandenburg. Jedes Kind kann singen! : Ein Pilotprojekt stellt sich vor
	Projektfindung
	Ziele
	Die Fortbildung
	Coaching
	Öffentlichkeitsarbeit
	Schlussgedanken

	2.2	Ein Singprojekt in ländlicher Region
	Standort (mit) Bestimmung
	Im Gespräch mit Schulleiterin Angela Herrmann – mit der Region zu leben, heißt: überlegen und individuelle Wege gehen
	Im Gespräch mit Schulrat Roland Klatt

	2.3	Wenn Schülerbilder Bände sprechen
	Literatur

	2.4	Beweggründe für die Verwirklichung 
von „Belcantare Brandenburg“ 
aus Sicht der beteiligten Institutionen
	Dr. Georg Girardet, Mitglied des Landeskuratoriums Brandenburg 
der Ostdeutschen Sparkassenstiftung 
	Prof. Dr. Birgit Jank, Leiterin des Lehrstuhls für Musikpädagogik 
und Musikdidaktik der Universität Potsdam 
	Dr. Axel Brunner, Verantwortlicher für Lehrerausbildung im Landesvorstand des Verbandes Deutscher Schulmusiker Brandenburg 


	3 Ein Blick ins Detail
	3.1	„Belcantare Brandenburg“ facettenreich erforschen
	Eigenschaften des Wissenschaftsteams
	Untersuchungsadressat
	Untersuchungsgegenstände und Untersuchungsmethoden
	Literatur

	3.2	Singen als Dialog zwischen menschlicher Kommunikation und musikalischer Bildung
	Vorbemerkungen
	Was ist das Besondere am Singen?
	Wo liegen Probleme und Herausforderungen in der Lied- und Singearbeit?
	Wie kann eine gute Liedarbeit gestaltet werden?
	Gibt es heute noch unterschiedliche Lied- und Singekulturen im Osten und im Westen Deutschlands?
	Literatur

	3.3	Binnendifferenzierung im Musikunterricht
	Individuelle Förderung als Hauptbestandteil der Binnendifferenzierung
	Binnendifferenzierung in der Praxis
	Binnendifferenzierung als Chance für den Musikunterricht
	Literatur

	3.4 „Belcantare Brandenburg“ – 
ein zweites „Primacanta“? : Vergleichende Betrachtung zweier lehrerfortbildender Singprojekte
	Die „Primacanta“-Konzeption
	Erläuterungen zu den Vergleichbarkeiten und den Unterschieden beider Projekte
	Literatur
	Internetquellen

	3.5	Einzelcoaching als Hilfe zur Selbsthilfe
	Was ist Coaching?
	Fachdidaktisches Coaching
	Coaching im Projekt „Belcantare Brandenburg“
	Chancen und Grenzen des Coachings
	Evaluation und Weiterentwicklung der Coachingprozesse
	Literatur

	3.6	Entwicklungsfelder in der Singarbeit 
der Teilnehmer von „Belcantare Brandenburg“
	Merkmale und Arbeitsfelder des Singens
	Entwicklungsfelder der Projektteilnehmer
	Schülerbewertungen gewähren erste Erkenntnisse zur Qualität der schulischen Singarbeit
	Literatur
	Internetquellen


	4 Ein Blick zurück 
ist ein Schritt nach vorn
	Ausgewählte bilanzierende Einblicke 
zum Projekt „Belcantare Brandenburg“

	5 Pressestimmen
	6 Programm- und Veranstaltungsübersicht „Belcantare Brandenburg“ 2011-2013
	7 Beteiligte des Projektes
	Projektleitung
	„Belcantare Brandenburg“-Team
	Wissenschaftliche Begleitung
	Dozenten und Coaches


